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EDITORIAL/071: Liebe Leserin, lieber Leser (SB)





Wochendruckausgabe 71 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
09.12.2017
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Liebe Leserin, lieber Leser,

mit der 71. Ausgabe vom 09.12.2017 werden wir das regelmäßige
Erscheinen unserer Schattenblick-Wochendruckausgabe als Printprodukt
anläßlich der Fest- und Brückentage und, davon nicht zu trennen, der
Urlaubszeiten für genau fünf Wochen unterbrechen.

Am Freitag, den 19.01.2018, können Sie wieder die fortlaufende
Zusendung der Wochendruckausgabe des Schattenblicks wie gewohnt
erwarten. Selbstverständlich werden in der Zwischenzeit dennoch alle
damit verbundenen Beiträge auf dem Portal der Online-Tageszeitung
Schattenblick ohne jede Unterbrechung im vertraut täglichen Rhythmus
zu finden sein.

Bleibt noch, Ihnen und uns eine erholsame Zeit, ganz besonders in
diesen Tagen der Feste und Resturlaube, zu wünschen.

Ihre Schattenblick-Redaktion


P.S. Wenn wir auch außerstande sind, Ihnen die Wochendruckausgabe
Schattenblick als Abo billiger und damit erwägbarer anbieten zu
können, so möchten wir Sie doch wissen lassen, daß sich indessen
Leserinnen und Leser gefunden haben, die sich die Wochendruckausgabe
als Kollektiv-Abo, das heißt ein regelmäßiges Exemplar von mehreren
bestellt und genutzt, bereits im wechselnden Ringtausch je nach
Absprache die nicht selten umfassenden und weitreichenden Berichte,
Reportagen, Kommentare und Interviews zugänglich machen. So reduziert
sich der Kostenaufwand für einen Abo-Interessierten bei zum Beispiel
drei Nutzern bereits nur auf einen Anteil von 3,75 Euro pro Ausgabe
und wird auch eingedenk der damit verbundenen Umstände auf jeden Fall
erschwinglicher.


8. Dezember 2017






Copyright 2017 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963
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INFOPOOL / UMWELT / TICKER





WALD/244: Hambacher Forst - dabei sein ist fast alles ... (Michael Zobel)


Ein Dom für Immer(ath) - drei Könige und mehr...

von Michael Zobel, 1. Januar 2018



Guten Tag zusammen,

aus traurig-aktuellem Anlass noch eine weitere Rundmail. Die
Neujahrswanderung ist Geschichte. Und schon hat uns der Alltags-Wahnsinn
wieder.

Am Montag, den 8. Januar, beginnt in Immerath die Zerstörung des
Immerather Domes, St. Lambertus wird im Auftrag von RWE dem Erdboden
gleich gemacht.

Alles muss der Braunkohle weichen - Dörfer, Kirchen, Wälder, Menschen
und Tiere.

Wir werden die Vernichtung des Immerather Domes nutzen, um erneut ein
eindrucksvolles Zeichen zu setzen. Kein weiteres Dorf, keine weitere
Kirche, kein weiterer Wald darf für die Braunkohle zerstört werden.

Ein Dom für Immer(ath)

Am Sonntag, 7. Januar, findet ab 12 Uhr eine Mahnwache in Immerath
statt. Um 13 Uhr laden diverse Initiativen zu einem politischen Gebet ein.

Ein Tag vorher, 6. Januar, Heilige drei Könige, mein Geburtstag. Ich
werde an diesem Tag ab 13.00 Uhr besonders feiern. Die Könige am Dom.
Als angemeldete Mahnwache an St. Lambertus. Mit möglichst vielen
Menschen. Wir werden Tische aufbauen, Bänke aufstellen, essen, trinken,
miteinander sprechen, singen, schweigen, musizieren, rote Linien
ziehen... wie bei den drei Königen sind kulinarische Gaben aller Art
natürlich willkommen.

Alle Menschen, die mit mir und uns zusammen dem IrRWEg ein möglichst
schnelles Ende machen wollen, sind herzlich eingeladen, das
Dreikönigs-Wochenende zu nutzen. Zeigen wir der Welt, was hier vor
unserer Haustür passiert, zeigen wir der Welt die Bilder, das wahre
Gesicht von RWE, zerstörerisch, brutal, ungeschminkt...

Zur Einstimmung ein bewegendes Lied und traurige Bilder von Gerd
Schinkel aus Köln:

https://www.youtube.com/watch?v=oqM_6lvuoyA&feature=youtu.be

Natürlich machen wir auch 2018 weiter mit den Sonntagsspaziergängen im
Hambacher Wald. Fast 11000 Menschen haben in den vergangenen dreieinhalb
Jahren teilgenommen, ein unfassbarer Erfolg!

Rodungsstopp bis Oktober 2018! Noch nie waren wir dem Ziel so nah, den
kleinen Rest des einstmals so stolzen Waldes retten zu können. Dazu
haben viele Menschen beigetragen, die Führungen sind ein kleiner
Baustein auf dem Weg zum großen Ziel...

Die nächsten Sonntagsspaziergänge 14. Januar, 25. Februar, 18. März...

Sonntag, 14. Januar, 45 Monate Waldspaziergang...

Geänderte Anfangszeit 11.30 Uhr.

!!!!!!!Achtung: Der Treff-/bzw. Ausgangspunkt kann sich ändern, das
werden wir natürlich auch kurzfrstig mitteilen!!!!!!!

Anmeldung und weitere Infos bei mir per Mail info@zobel-natur.de

Und das war's für heute, es gibt viel zu tun...

Ich wünsche uns allen einen erfreulichen Start in das neue Jahr,

danke für die vielfätige Unterstützung,

mit freundlichsten Grüßen,

Michael Zobel

P.S.: Während ich das alles schreibe, überschreitet die Petition zum
Hambacher Forst von Antje Grothus die 65.000er Marke!!! und da geht noch
mehr, bitte unterzeichnen, weiter verbreiten..., danke

https://weact.campact.de/petitions/hambacher-wald-retten-klimaziele-realisieren-1

 * 

Quelle:

Michael Zobel, 1. Januar 2018

Naturführer und Waldpädagoge

E-Mail: info@zobel-natur.de

Internet: www.naturfuehrung.com
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INFOPOOL / UMWELT / BRENNPUNKT





KOHLEALARM/413: Klimakampf und Kohlefront - mit den Füßen Grenzen ziehen ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Pressemitteilung vom 14.12.2017

Protestwanderung gegen Tagebauschäden von Kerkwitz nach Taubendorf am 7.
Januar

Tradition der jährlichen Sternmärsche wird fortgesetzt



Für Sonntag, den 7. Januar laden Anwohner und Umweltgruppen zu einer
Protestwanderung gegen Tagebauschäden ein. Am traditionellen Termin des
Sternmarsches gegen neue Tagebaue gibt es in diesem Jahr eine
Winterwanderung von Kerkwitz nach Taubendorf.

"Nach zehn Jahren erfolgreichen Widerstands gegen die Abbaggerung von
Kerkwitz, Atterwasch und Grabko wollen wir weiter zusammenhalten. Der
Grundwasserentzug bedroht nach wie vor die Seen, Wälder und Schutzgebiete,
die unsere Region lebenswert machen. Die Schäden nehmen seit Jahren zu und
werden mit jedem Meter Tagebaufortschritt stärker", sagt Christian Huschga
aus Atterwasch.

Der Tagebau Jänschwalde droht zudem bis auf wenige Meter an Taubendorf
heranzurücken. Die Gemeinde Schenkendöbern fordert in einem Brief an die
Landesplanungsbehörde einen größeren Abstand des Tagebaues zum Dorf, um die
Bewohner vor Lärm und Staub zu schützen.

Eine Ausdehnung des Tagebaus bis Taubendorf wäre zudem nur durch die
Enteignung privater Waldgrundstücke durchsetzbar - in den Zeiten der
Energiewende ein absurder Vorgang.

Treffpunkt zur Wanderung ist um 13:00 Uhr am "Dreieck" in der Ortsmitte in
Kerkwitz. Die Anreise nach Kerkwitz ist auch mit der Bahn möglich. Die 4,5
Kilometer lange Strecke führt zur Taubendorfer Mahnglocke. Dort erwarten
die Teilnehmer heiße Getränke, Kuchen, Informationen und Gespräche.

Veranstalter der Wanderung sind die Agenda 21 der Gemeinde Schenkendöbern
und die GRÜNE LIGA Umweltgruppe Cottbus.

 * 

Quelle:

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





TAGUNG/2337: Münster - Der Kaufmann von Venedig, Akademie Franz Hitze Haus 10.-11.02.2018


Akademie Franz Hitze Haus - Katholisch-Soziale Akademie Münster

Der Kaufmann von Venedig

Politische Komödie von William Shakespeare

- "Nicht alles, was glänzt, ist Gold..."

- Konflikte: Kulturen und Religionen

- Denken: Christen über Juden

- Besuch der Aufführung im Theater Münster

- Gespräch über die Inszenierung mit Experten und Schauspielern



Es war eine Sensation, als vor wenigen Jahren die einzig überlieferte
literarische Handschrift - eine Szene - von William Shakespeare
gefunden wurde. Shakespeare hat diese Szene mit dem Titel "Die
Fremden" überschrieben. In der Inszenierung am Theater Münster bettet
Regisseur Stefan Otteni erstmals diese Szene in den "Kaufmann von
Venedig" ein. Wir erfahren eine neue Sichtweise. Die Verschränkung
dieser beiden Theatertexte will die Bedeutung von humanistischen
Werten in einer Gesellschaft in den Mittelpunkt stellen.

Kooperation mit:

Städtische Bühnen Münster

Referenten:

Frank Behnke, Schauspieldirektor, Münster

Barbara Bily, Chefdramaturgin Theater Münster

Stefan Otteni, Theaterregisseur, Berlin

Beginn: Sa, 10.02.2018 um 14:30 Uhr

Ende: So, 11.02.2018 bis 13:00 Uhr

Tagungs-Nr.: 18-704

Tagungsleitung: Gabriele Osthues

Sekretariat: Maria Conlan

Tagungsbeitrag: 115 EUR /erm 95 EUR (ÜN/DZ)

125 EUR /erm 105 EUR (ÜN/EZ)

90 EUR /erm 70 EUR (o. ÜN)

 * 

Quelle:

Terminhinweise für Januar 2018

Akademie Franz Hitze Haus

Kardinal-von-Galen-Ring 50, 48149 Münster

Telefon 0251 9818-0, Telefax 0251 9818-480

Anmeldetel. + 49 251-98 18 700

E-Mail: info@franzhitzehaus.de

Internet: www.franz-hitze-haus.de
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





TREFF/1073: Bielefeld - Taschenlampenführung im Historischen Museum am 5. Januar 2018


"Nachts im Museum" für Erwachsene



Bielefeld (bi). Für Erwachsene bietet das Historische Museum am
Freitag, 5. Januar, die Taschenlampenführung "Nachts im Museum" an. Um
20 Uhr haben Interessenten die Gelegenheit, im Lichtkegel von
Taschenlampen Bielefeld mit anderen Augen zu sehen und Geheimnisse wie
Schattenseiten der Stadtgeschichte zu entdecken. Die Teilnahme kostet
zehn Euro, Anmeldung unter Telefon (0521) 51 36 35.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 2. Januar 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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TREFF/573: Braunschweig - "eAusleihe-Sprechstunde" in der Stadtbibliothek am 11. Januar 2018


"eAusleihe-Sprechstunde" in der Stadtbibliothek



Braunschweig. Zu einer offenen "e-Ausleihe-Sprechstunde" lädt die
Stadtbibliothek im Schloss, Schlossplatz 2, am Donnerstag, 11. Januar
2018, von 15.30 Uhr bis 17.30 Uhr, ein. In persönlichen Gesprächen
werden Fragen rund um das Herunterladen digitaler Medien beantwortet
und Grundlagen im Umgang mit der elektronischen Ausleihe vermittelt.
Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Weitere
Informationen unter der Telefonnummer 470-6835. Es handelt sich um
eine regelmäßig stattfindende Veranstaltung.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 7. Dezember 2017

Stadt Braunschweig, Pressestelle

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 37 73, Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: pressestelle@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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MUMIA/862: Free Mumia - Rundbrief Januar 2018 (Berliner Free Mumia Bündnis)


FREE MUMIA - Free Them ALL! - Rundbrief Januar 2018



Hallo,

hier kommen aktuelle Informationen über den seit 1981 gefangenen
Journalisten Mumia Abu-Jamal aus Pennsylvania, USA. Zuerst wünschen wir
allen Leser*innen ein gutes neues Jahr. Das gleiche wünschen wir auch
Mumia und uns selbst, der länderübergreifend vernetzten
Solidaritätsbewegung. Die kommenden Wochen können dabei entscheidend
sein. Am Mittwoch, den 17. Januar 2018 wird der Berufungskontrollrichter
Tucker in einer öffentlichen Verhandlung Erklärungen von der
Staatsanwaltschaft aus Philadelphia verlangen, warum sie die Akten von
Mumia Abu-Jamal nicht an dessen Verteidigung aushändigt. Wie bereits
mehrfach berichtet, steht der ehemalige Stellvertretende Vorsitzende der
Staatsanwaltschaft Ron Castille im Verdacht, als späterer
Berufungsrichter in einem illegitimen Interessenkonflikt gestanden zu
haben, als er 1994 Mumias Berufungsantrag ablehnte. Denn Castille war
auch an der Anklage und der daraus resultierenden Verurteilung von
Abu-Jamal im Jahr 1982 beteiligt und hätte sich deswegen später als Richter
aus dem Verfahren heraus halten müssen. Sollte Mumia in dieser Frage Recht
erhalten, müßte sein gesamtes Berufungsverfahren wiederholt werden. Dies
würde vermutlich weitere Jahre in Anspruch nehmen. Trotzdem wäre es eine
realistische Chance für ihn, endlich frei zu kommen. Deshalb mobilisiert
die US Solidaritätsbewegung dazu, den Gerichtstermin am 17. Januar genau
zu beobachten [1].

Diese Auseinandersetzung findet zu einem sehr interessanten Zeitpunkt
statt. Gerade erst hat mit Larry Krassner ein neuer Bezirksstaatsanwalt
die Leitung der Behörde übernommen, der als Strafverteidiger in der
Vergangenheit selbst erfolgreich Aktivist*innen aus der Black Lives
Matter Bewegung vertreten hat und ausgewiesener Gegner der
Masseninhaftierung in den USA ist. Verwunderlich stimmt in diesem
Zusammenhang jedoch, dass er neben progressiven Juristen wie Michael
Coard ausgerechnet Ron Castille in sein vorläufiges Leitungsteam berufen
hat. In wenigen Tagen, am 12. Januar wird Mumias Verteidigung mit
Krasner in Kontakt treten, um auf Rechtswidrigkeit der Aktenverweigerung
in Mumias Fall hinzuweisen. Dabei wollen sie ihm auch eine
internationale Unterschriftenliste überreichen, die die Bedeutung von
Mumias Fall weit über Philadelphia hinaus erneut dokumentieren wird [2].
Wer hier ebenfalls unterschreiben möchte, kann uns Namen, Funktion,
Organisation etc. schicken. Wir leiten das dann noch bis zum Mittwoch, den
10. Januar an die US Solidaritätsbewegung weiter.

Wer am 13. Januar 2018 zur Rosa-Luxemburg-Konferenz in Berlin geht, kann
dort gegen ca. 13:40 Uhr nicht nur einen Beitrag von Mumia Abu-Jamal
hören, sondern uns auch am Infostand besuchen. Es wird dort neben
zahlreichen Infos und Büchern zum Thema auch komplett neues
Solidaritäts-Merchendise für Mumia geben.

Grüßen möchten wir auch die Gefangenen-Unterstützer*innen in Frankfurt
am Main, die seit mehreren Jahren jeden Monat vor dem dortigen US
Konsulat die Freilassung von Leonard Peltier, Ana Belen-Montes und Mumia
Abu-Jamal fordern. Das nächste Mal werden sie dort am 17. Januar (Mumias
Prozesstag) um 18 Uhr demonstrieren (siehe "Termine" für Details).

zum weitere Inhalt:


Zum weiteren Inhalt:

1. Termine

2. Meldungen aus der Bewegung

3. Presse

4. Solidarität mit Gefangenen

5. Abschaffung der Todesstrafe - überall!


1. Termine

Sa. 13. Januar 2018 - Berlin - XXIII. Rosa-Luxemburg-Konferenz ab 10 Uhr


- Tagungshotel Mercure MOA »Amandla! Awethu! - Die Machtfrage stellen!«
Schwerpunkt Afrika - u.a. mit einer Rede von Mumia Abu-Jamal

weitere informationen www.rosa-luxemburg-konferenz.de/

MOA - Stephanstraße 41, 10559 Berlin - U9-Birkenstrasse

Mi. 17. Januar 2018, Frankfurt a.M - US-Generalkonsulat 18-19 Uhr

Mahnwache: Sofortige Freilassung der politischen Langzeitgefangenen in
den USA

US-Generalkonsulat, Gießener Str. 30, Frankfurt a.M.

weitere Informationen http://www.fgbrdkuba.de/frankfurt/index.html


2. Meldungen aus der Bewegung

Radio Aktiv Berlin - Podcast, ab ca. 22. Minute: US Reisebericht von
Berliner Mumia-Unterstützerin (27.12.2017)

http://radioaktivberlin.blogsport.de/2017/12/26/radio-aktiv-berlin-am-27-dezember-2017/

Philadelphia: Proteste für die Freilassung von Mumia Abu-Jamal - mit
Fotos von Joe Piette (12.12.2017)

http://www.freiheit-fuer-mumia.de/#phillydemo2017

Press Release - Dec 8, 2017 by "Mobilisation4Mumia" Philadelphia

http://www.mumia-hoerbuch.de/mumiaenglisch.htm#pr08122017philly

(Journalists4MAJ) Mumia Abu-Jamal HEALTH UPDATE (Dec. 5, 2017)

https://www.youtube.com/watch?v=zsiQ011iNYo

(Radio Aktiv Berlin) Berliner Protest für die Freilassung von Mumia
Abu-Jamal (4.12.2017)

http://radioaktivberlin.blogsport.de/2017/12/04/berliner-protest-fuer-die-freilassung-von-mumia-abu-jamal/

(Video) Greetings to Mumia and the Movement from Berlin (December 3,
2017) 

http://www.mumia-hoerbuch.de

FREE MUMIA - Free Them ALL! Kundgebungsbericht aus Berlin (3.12.2017)

http://mumia-hoerbuch.de/bundnis.htm#Berichtkundgebungberlin2017


3. Presse

(jw unter "Abgeschrieben" - bitte runterscrollen) Das bundesweite
Free-Mumia-Netzwerk teilte am Montag mit (19.12.2017)

https://www.jungewelt.de/artikel/323908.ganz-im-sinne-von-rwe.html?sstr=mumia

(Kommunisten.de) Free Mumia: "Das Urteil gegen ihn aufheben und seine
Freilassung erreichen" (09.12.207)

http://www.kommunisten.de/index.php?option=com_content&view=article&id=7034:free-mumia-das-urteil-gegen-ihn-aufheben-und-seine-freilassung-erreichen&catid=76:ausserparlamentarisches&Itemid=153

(metro, Philadelphia) Mumia supporters to rally on 36th anniversary of
cop's death (December 8, 2017)

https://www.metro.us/news/local-news/philadelphia/mumia-supporters-to-rally-36th-anniversary-cops-death

(The Legal Intelligencer) Krasner Announces Transition Leadership Team,
Including Castille (November 30, 2017)

http://www.law.com/thelegalintelligencer/sites/thelegalintelligencer/2017/11/30/krasner-announces-transition-leadership-team/

(DLF) Manuskript "Schicksalsmaschinen" Algorithmen erobern das
US-Justizsystem (20.6.2017)

http://www.deutschlandfunk.de/schicksalsmaschinen-algorithmen-im-us-justizsystem-pdf.media.86979018cc11c6eb842f10fc185efb38.pdf


4. Solidarität mit Gefangenen

(Thomas Meyer-Falk) Die vertrackte Weihnachtsfeier (11.12.2017)

https://de.indymedia.org/node/15969

Ohio: (Prisoner of the Lucasville prison uprising) Greg Curry announces
upcoming Transfer and Fundraiser

https://gregcurry.wordpress.com/2017/12/03/greg-curry-announces-upcoming-transfer-and-fundraiser/


5. Abschaffung der Todesstrafe - überall!

Todesstrafe USA: Neue tödliche Experimente (15.12.2017)

https://lancelotarmstrong.wordpress.com/2017/12/15/todesstrafe-usa-neue-toedliche-experimente/

(Houston Chronicle) For first time in more than 30 years, no Harris
County death row inmates executed (De. 4, 2017)

http://m.chron.com/news/houston-texas/article/For-first-time-in-more-than-30-years-no-Harris-12405400.php

Todesstrafe in Hessen - Volksentscheid über die Frage der Todesstrafe
(3.12.2017) 

https://wp.me/p2X1th-3fy


Wir hoffen, gut informiert zu haben.

Bitte verbreite diese Meldungen auch selbst weiter.

FREE MUMIA - Free Them All!

Viele Grüße

FREE MUMIA Berlin


Anmerkungen und Verweise:

[1] http://www.freemumia.com/2017/12/international-call-december-9-2017/

[2] http://www.freiheit-fuer-mumia.de/#petitiondez2017_Jan2018

 * 

Quelle:

FREE MUMIA - Rundbrief Januar 2018

FREE MUMIA Berlin

im HdD (Haus der Demokratie)

Greifswalderstr. 4, Briefkasten Nr. 79, 10405 Berlin

E-Mail: info@mumia-hoerbuch.de

Internet: www.mumia-hoerbuch.de
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STELLUNGNAHME/111: Fire and Fury (Wir Frauen)


WIR FRAUEN - Das feministische Blatt 4/2017 - Winter 2017

Fire and Fury

von Elena Simon



Das Abkommen zur Ächtung von Atomwaffen, das am 07. Juli 2017 von 122
Staaten der UN-Generalversammlung beschlossen und bislang von 53
Staaten unterschrieben wurde, kann in seiner Symbolik nicht genug
hervorgehoben werden. Wie unter einem Brennglas werden der
Zusammenhang zwischen militärischer Macht und ökonomischen Wohlstand
sichtbar, wenn man die Liste der unterstützenden Staaten betrachtet.
Weder NATO-Mitglieder noch Atommächte haben dem Vertrag zugestimmt
bzw. auch nur an den Verhandlungen teilgenommen. Von den europäischen
Staaten haben einzig Österreich, Irland und Liechtenstein das
Abkommen unterzeichnet. Im Vorfeld der Verhandlungen gab es
Befürchtungen, dass die Teilnahme zivilgesellschaftlicher,
pazifistischer Organisationen den Prozess verlängern oder gar
verhindern könnte.

Mit Trumps "fire and fury" (Feuer und Rage)-Rhetorik hat die
Möglichkeit einer gewaltsamen Eskalation des Koreakonflikts neue
Dimensionen erreicht. Die Bemühungen um Abrüstung und
Demilitarisierung sind daher so wichtig wie lange nicht mehr. Umso
wichtiger und richtiger war die Verleihung des Friedensnobelpreises
an die Internationale Kampagne zur Abschaffung von Atomwaffen (ICAN).
Deutschland kann momentan aufgrund der Stationierung amerikanischer
Atomwaffen in Büchel den Vertrag zu Abschaffung von Atomwaffen nicht
ohne weiteres unterstützen. Die Auflösung dieses Mietverhältnisses
wäre ein erster Schritt in eine atomwaffenfreiere Welt. Zentral sind
außerdem die Bemühungen der US-amerikanischen Zivilgesellschaft, ein
breites Bündnis gegen die aggressive Politik der Trump-Regierung zu
formen. CODEPINK, eine Organisation, die maßgeblich und hauptsächlich
von Frauen getragen wird, setzt sich seit 2002 für ein Ende der
US-Kriege ein. Mit Humor, Satire und in Pink kämpfen die
Aktivistinnen für die symbolische und materielle Abrüstung in den
USA, die Demilitarisierung der US-Amerikanischen Wirtschaft und gegen
den globalen Militarismus. Gemeinsam mit weiteren
Friedensorganisationen suchen sie den Dialog mit der nord- und
südkoreanischen Zivilgesellschaft, um eine weitere Eskalation des
Konflikts zu verhindern.

Vom 23.-28. Juli 2017 besuchte die Solidarische Friedensdelegation
(The Solidarity Peace Delegation) Südkorea. Mit dabei waren Medea
Benjamin (CODEPINK), Reece Chenault (US Labor against War), Will
Griffin (Veterans for peace) und die Präsidentschaftskandidatin der
US Grünen Jill Stein. Die Delegation veröffentlichte eine
Stellungnahme, die auf Englisch auf der Website von CODEPINK zu
finden ist
(siehe www.codepink.org/as_tensions_explode_on_korean_peninsula):

Das Brodeln auf der koreanischen Halbinsel nimmt gefährliche
Ausmaße an. Am letzten Tag unseres Besuchs, am 28. Juli, führte
Nordkorea erneut einen Raketentest durch, der erneut durch das
Abfeuern von Warnraketen durch die Regierungen der USA und Südkorea
beantwortet wurde. Entgegen seiner früheren Aussagen erteilte der
südkoreanische Präsident Moon den USA die Erlaubnis, das
hochumstrittene Raketenabwehrsystem THAAD um vier zusätzliche
Raketenwerfer zu erweitern. Angesichts dieser eskalierenden Dynamiken
und der Wahrscheinlichkeit weiterer aggressiver Maßnahmen der
Konfliktparteien müssen dringend Schritte der Deeskalation
unternommen werden. 

Nordkorea hat bereits mehrfach angeboten, sein Atomwaffenprogramm
zu stoppen, wenn im Austausch die USA und Südkorea ihre gemeinsamen
Kriegsübungen einstellen. Es ist höchste Zeit, dass die USA und
Südkorea dieses Angebot ernst nehmen und als Ausgangspunkt für
weitere Verhandlungen begreifen, an deren Ende eine friedliche,
unabhängige und atomwaffenfreie koreanische Halbinsel steht. Dazu
gehört auch ein Ende der Konflikte global konkurrierender Mächte, die
die Region schon so lange heimsuchen und destabilisieren. 

Seit Jahrzehnten leben die Bevölkerungen Nord- und Südkoreas unter
Bedingungen anhaltender kriegerischer Mobilisierung. Die
BewohnerInnen Südkoreas leben in Nachbarschaft von 83 US-Militärbasen
und fast 30 000 stationierten SoldatInnen. Immer häufiger kommt es zu
militärischen Provokationen zwischen Nordkorea und den USA. Jeder
Atomwaffen- und Raketentest Nordkoreas birgt die Gefahr einer
weiteren Verschärfung und Verhärtung der Konfliktlinien und dezimiert
die Möglichkeiten, die Spannungen abzubauen und den tatsächlichen
Ausbruch des Konflikts auf der Halbinsel abzuwenden. 

Jegliche gewaltsame Eskalation der Feindseligkeiten hätte
katastrophale Folgen, allein durch die räumliche Nähe der
koreanischen Grenze zu Seoul, einer Metropolregion mit 25 Millionen
Menschen. Einem nordkoreanischen Angriff mit konventionellen Waffen
könnten schätzungsweise 64 000 SüdkoreanerInnen allein am ersten Tag
zum Opfer fallen. Selbst ein begrenzter Schusswechsel bei dem
Atomwaffen zum Einsatz kommen könnten, könnte einen "nuklearen
Winter" auslösen, bei dem es durch die bei der Explosion
emporgeschleuderten Staub- und Trümmermassen zur Verdunkelung des
Sonnenlichts und in der Folge zur Abkühlung der Erdatmosphäre kommen
könnte. Dies hätte nicht zuletzt die drastische Reduktion
landwirtschaftlicher Produktion zur Folge und könnte weltweite
Hungersnöte mit Hundertmillionen Toten verursachen. 

Da Seoul in jedem Szenario ins Kreuzfeuer der Feindseligkeiten
geraten würde, ist es essentiell, dass der Konflikt in den Händen der
Diplomatie bearbeitet wird. Je früher diplomatische Maßnahmen
ergriffen werden, desto höher sind ihre Erfolgschancen. 

Wir fordern deshalb das sofortige Einleiten diplomatischer
Maßnahmen, die die Bedrohungsszenarien, die das nordkoreanische
Atomwaffenprogramm antreiben, reduzieren. Als größte Bedrohung werden
dabei die gemeinsamen Kampfübungen der USA und Südkoreas
wahrgenommen, die das Abwerfen nuklearer Attrappen über
nordkoreanischem Gebiet beinhalten. Hinzu kommt die US-Strategie des
atomaren Erstschlags gegenüber Nordkorea. Die haarsträubende Gefahr
eines präemptiven US-amerikanischen atomaren Angriffs liefert
Nordkorea gute Gründe für ein eigenes Atomwaffenprogramm, das als
einziges Mittel zur Abschreckung einer solchen Strategie angesehen
wird. 

Aber Spannungen können abgebaut werden, und zwar durch Maßnahmen,
die diplomatisch, strategisch, gerecht und längst überfällig sind.
Die Friedensdelegation fordert daher folgende Aktionen: 

• eine klare Absage und das Aufgeben der unethischen und
hyper-aggressiven atomaren Erstschlags-Position der USA gegenüber
Nordkorea.

• die Verhängung eines sofortigen Moratoriums über die
US-südkoreanischen Kriegsübungen, die das Abwerfen nuklearer
Attrappen über nordkoreanischem Gebiet beinhalten. Dies wäre ein
erster Schritt in Richtung eines Abkommens, das die
US-südkoreanischen Kriegsübungen beendet und im Gegenzug Nordkoreas
Waffen- und Atomprogramm einfriert. Die US-Regierung sollte endlich
auf dieses seit langem bestehende Angebot Nordkoreas reagieren und
Nordkorea zu ernsthaften Verhandlungen einladen. Und zwar jetzt. 

• den Abzug von THAAD, dem irreführend als "defensives"
Raketenabwehrsystem deklarierten US-Waffensystem, aus Seongju, wo es
trotz heftigstem und anhaltendem zivilen Widerstand der
südkoreanischen Bevölkerung installiert wurde. THAAD ist nicht zur
Verteidigung gegen herannahende Raketen geeignet. Unter realistischen
Umständen, mit mehreren Sprengköpfen und Täuschungsattrappen, versagt
das System. Sein wirkungsmächtiges Radarsystem steht vielmehr unter
dem Verdacht, installiert worden zu sein, um China ausspionieren zu
können, und verursacht daher gefährliche Spannungen in der
Region.

• Den Beginn von Friedensverhandlungen, um den Koreakrieg
endlich formal zu beenden. Der Koreakrieg, in dem fast 20% der
nordkoreanischen Bevölkerung getötet wurden, wurde nie mit einem
Friedensvertrag offiziell für beendet erklärt. 

• Die südkoreanische Regierung sollte Reiseverbote für
FriedensaktivistInnen aufheben. Durch ein solches Verbot konnte zum
Beispiel unser koreanisch-amerikanischer Leiter Juyeon Rhee nicht an
unserer Delegation teilnehmen. 

Die Delegierten fordern außerdem mehr Friedensdelegationen, um die
Solidarität zwischen US-amerikanischer und südkoreanischer
Friedensbewegung zu stärken und die negativen Auswirkungen der
US-Militärbasen auf koreanischem Boden mit eigenen Augen sehen zu
können.

Die Koalition wird in den kommenden Wochen dabei helfen, eine
Kampagne ins Leben zu rufen, die öffentlichen Druck für eine
friedliche Lösung für den unberechenbaren Konflikt auf der
koreanischen Halbinsel aufbaut.

(Übersetzung von Elena Simon)

 * 

Quelle:

Wir Frauen - Das feministische Blatt 4/2017 - Winter 2017

36. Jahrgang, Seite 20-21

Herausgeberin:

Wir Frauen - Verein zur Förderung von Frauenpublizistik e.V.

Rochusstraße 43, 40479 Düsseldorf

E-Mail: info@wirfrauen.de

Internet: www.wirfrauen.de

 

Wir Frauen erscheint viermal jährlich.

Jahresbezugspreis: 16,- Euro

Förder-Abo jährlich 26,- Euro

Stückpreis/Einzelheft 3,30 Euro



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/5909: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Dr. László Kova: "Vom Frühling bis zum Winter: LEBEN, LIEBEN, BROT" - Lyrik und Kurzprosa, 1.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

"Vom Frühling bis zum Winter: LEBEN, LIEBEN, BROT"

Lyrik, Kurzprosa und musikalische Klänge von und mit Dr. László Kova

Autorenlesung am Donnerstag, den 1. Februar 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Foto von Dr. László Kova bei einer Lesung - Foto im Flyer: © by Dr. László Kova]





Das Komm du lädt ein zu einer Autorenlesung mit Musik

am Donnerstag, den 01.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

"Vom Frühling bis zum Winter: Leben, Lieben, Brot"

Lyrik, Kurzprosa und musikalische Klänge von und mit Dr. László Kova

Seit etwa 40 Jahren ist der gebürtige Ungar Dr. László Kova
vom literarischen Geist eines Wolfgang Borchert, Günter Grass und
Siegfried Lenz beeinflußt und als Wahlhamburger inspiriert von der
Hansestadt, der Elbe und dem Hafen, die ihn in seinem
Schaffensprozeß umgeben. Vom Elbufer aus beobachtet er die aus der
Ferne zurückkehrenden und auf die Ozeane hinausfahrenden Schiffe
während der wechselnden Jahreszeiten. Die Gedichte und Erzählungen
des freischaffenden Schriftstellers, Journalisten und bildenden
Künstlers spiegeln seine vielfältigen Lebenserfahrungen wider.
Emotionsreich, bildhaft und ebenso ernsthaft wie humorvoll schreibt
er über das, was ihm am Herzen liegt. Zwischen den Texten spielt der
Autor eigene Kompositionen und Variationen auf Keyboard, Sansula und
Fujara.


Die Lesung im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Dr. László Kova bei einer Lesung - Foto: © by Dr. László Kova]

Der Künstler, Poet, Journalist, Rezitator und Musiker Dr. László Kova

Foto: © by Dr. László Kova




Über den Autor

Der gebürtige Ungar Dr. László Kova wuchs mit der Literatur
der auch in Deutschland bekannten ungarischen Schriftsteller Péter
Nádas, György Konráds, Péter Eszterházys sowie des Nobelpreisträgers
(2002) Imre Kertész auf. Seit ca. 40 Jahren lebt er in Hamburg und
ist Mitglied der renommierten Hamburger Literaturvereinigung. Seine
Kurzgeschichten erschienen in Anthologien im LangenMüller Verlag
München u.a. zusammen mit Walter Kempowski, Sybil Gräfin Schönfeldt,
Günter Kunert, Arno Surminski und Siegfried Lenz. Weitere
Erzählungen von ihm veröffentlichten der net-Verlag und der Rowohlt
Verlag Hamburg/Reinbek.

Der Lebenslauf des freischaffenden Schriftstellers, Journalisten und
bildenden Künstlers László Kova ist bunt: Er war
Hauptschullehrer, Wirtschaftsmanager, Hochschuldozent,
Hilfsarbeiter, Arbeitsloser, Handballtrainer in der Bundesliga und
20 Jahre lang Deutschlehrer für ausländische Studenten in Hamburg.
Sein schriftstellerisches Interesse widmet sich länderübergreifenden
Themen und seine literarischen Figuren sind Bürger der EU, die sich
emotional und mental auf derselben Ebene bewegen. Kova's Gedichte
und Erzählungen spiegeln seine Lebenserfahrungen wider.
Emotionsreich, bildhaft und ebenso ernsthaft wie humorvoll schreibt
er über das, was ihm am Herzen liegt.


Weitere Informationen:

Dr. László Kova - Homepage

www.edition-kova.de

Dr. László Kova bei Facebook

https://www.facebook.com/laszlo.kova

Dr. László Kova spielt Sansula

https://www.youtube.com/watch?v=hwysoxy-_W8

Landschaftsmalerei von Dr. László Kova

https://www.youtube.com/watch?v=NSkiInDY98M
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Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen.

Britta Barthel und Mensen Chu geben mit ihrem Kulturcafé der Kunst
eine Bühne und Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und
Eindrücken aus einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im
Gepäck, haben sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden
frischen Mittagstisch, hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und Zeit ...

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 
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AUSSICHTEN/8144: Und morgen, den 3. Januar 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 03.01.2018 bis zum 04.01.2018 +++
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Für Jean nicht bedauerlich,

dieser starke Wind und Sturm,

und die Nässe schauerlich,

tief im Bett im Kissenturm.
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SPANIEN/027: Rückzug aus Katalonien? Was der dreimonatige Polizeieinsatz hinterlässt (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Nachricht vom 1. Januar 2018

Rückzug aus Katalonien? Was der dreimonatige Polizeieinsatz 
hinterlässt

Von Krystyna Schreiber, 31. Dezember 2017



Barcelona - 31.12.2017. Nach dreimonatigem Einsatz verlassen die im
Hafen von Barcelona stationierten staatlichen Sicherheitskräfte, die
das umstrittene Referendum verhindern sollten, Katalonien - nach
ebenso umstrittenen Einsätzen und internen Disputen. Ein Teil der
Bevölkerung Kataloniens sieht den Abzug nicht als Zeichen der
Deeskalation. Das hat auch mit den zahlreichen Klagen zu tun, die die
spanischen Sicherheitskräfte im Zusammenhang mit dem
1. Oktober-Referendum gegen katalanische Bürger und Institutionen
angestoßen haben.

Die spanische Nationalpolizei (Policia Nacional) und Militärpolizei
(Guardia Civil) waren seit dem 20. September in Katalonien
stationiert, um das von der Zentralregierung und dem spanischen
Verfassungsgericht als illegal bzw. verfassungswidrig erklärte
Referendum vom 1. Oktober zu verhindern. An der sogenannten "Operation
Kopernikus" nahmen Medienberichten zufolge zwischen 4.000 bis 10.000
Polizisten teil. Wie das katalanische Portal Vilaweb [1] informiert,
wisse niemand genau, wie viele Sicherheitskräfte im Einsatz gewesen
seien oder was die Operation gekostet habe. Die spanische Regierung
hat die Operation Kopernikus zum Staatsgeheimnis erklärt. Am 28.12.
informierte der öffentlich-rechtliche spanische Nachrichtensender TV
Española, dass 10.000 Polizisten aus Katalonien abgezogen würden.

Die "GNV Azurra" verlässt den Hafen von Barcelona am 31. Dezember und
am 2. Januar folgt die "Rhapsody". Die "Rhapsody" hatte das
Disney-Schiff ersetzt, dessen Bemalung und Ausstattung mit Disney
Figuren für Spott in den sozialen Netzwerken gesorgt hatte und von der
katalanischen Bevölkerung mit "Piolin" ("Tweety") getauft worden war.
Zahlreiche Sicherheitskräfte waren auch in Hotels und
Armeeinstallationen untergebracht worden.


Situation "normalisiert"

Dieser Abzug sei möglich, da sich die Situation "normalisiert" habe,
teilte der spanische Innenminister Zoido in einem Interview [2]
mit dem Radiosender Cope am Donnerstag mit. Zudem drückte er den
Familien der nach Katalonien verlegten Sicherheitskräfte seine
Anteilnahme aus, da diese zum Teil "entwürdigenden Situationen"
ausgesetzt gewesen seien. Die Festnahme durch die katalanischen
Polizeikräfte (Mossos d'Esquadra) am vergangenen Mittwoch von zwei
Stadträten der antikapitalistischen pro-Unabhängigkeitspartei CUP in
Reus wegen angeblicher "Hassdelikte" gegen die Nationalpolizei [3],
sei "Zeichen der wieder erlangten Normalität", erklärte der Minister.


Einsätze schon vor dem umstrittenen Referendum

Der Aufenthalt der Polizeikörper und deren Einsätze wurde von einem
Großteil der katalanischen Bevölkerung als "Besatzung" empfunden. Mit
der Durchsuchung katalanischer Ministerien [4] und strategischer
Unternehmen durch die Guardia Civil und zeitweiligen Festnahmen von
katalanischen Regierungsbeamten am 21. September wurde dieser Eindruck
unter der Bevölkerung verstärkt.

In den Tagen zwischen dem 20. September und dem 1. Oktober
durchkämmten die spanischen Sicherheitskräfte zudem Druckereien und
Zeitungsverlage auf der Suche nach Wahlmaterial und den Wahlurnen.
Tausende von Menschen kamen zu friedlichen Protestaktionen zusammen,
um gegen die Durchsuchungen von Privatunternehmen und die
"Unterdrückung der Meinungsfreiheit" zu demonstrieren. In Sant Feliu
bei Barcelona wurden schließlich Millionen von Wahlzetteln und
Wahlreklame-Material beschlagnahmt, auch in anderen Druckereien fand
die Polizei große Mengen an Wahlreklame und Material für die von der
katalanischen Regierung einseitig einberufene Abstimmung.

Die Wahlurnen wurden nicht gefunden. Wie die Zeitung ARA [5]
berichtete, waren 10.000 Wahlurnen bereits im Juli von dem
chinesischen Hersteller Smart Dragon Ballot Expert in den Hafen von
Marseille geliefert und anschließend über ein komplexes Netz von
Lagerhallen und Privatpersonen über die französische Grenze
geschmuggelt worden. Am Tag des Referendums brachten Einzelpersonen
die Wahlurnen in die Wahllokale. In einigen Fällen waren diese sogar
schon in einer Kirche [6] und kirchlichen Schulen, die als Wahllokale
fungierten, versteckt worden.


Starke Kritik am Polizeieinsatz vom 1. Oktober

Zudem gab es starke Kritik, auch in der internationalen
Öffentlichkeit, am unverhältnismäßigen Einsatz von Gewalt durch die in
Katalonien stationierten Sicherheitskräfte am Tage des Referendums.
Die Ziffer der verletzten Wähler belief sich laut katalanischer
Regierung und Gesundheitsamt [7] auf 1066 Bürger. Nach Berichten der
spanischen Behörden wurden 431 Polizisten [8] verletzt, von denen 39
ärztlich behandelt wurden.

Der spanische Innenminister gab bekannt, 92 Wahllokale seien dank des
Polizeieinsatzes geschlossen worden. Die katalanische Regierung
informierte ihrerseits, im Großteil der Wahllokale (95 % am Ende des
Abstimmungstages) [9] habe die Abstimmung ohne Zwischenfälle
stattgefunden, allerdings seien schätzungsweise 770.000 Stimmen
verloren gegangen aufgrund der Schließung von Wahllokalen und
Beschlagnahmung von Wahlurnen. (Anm. d. Red. Trotz mehrerer Nachfragen
konnte keine offizielle spanische oder katalanische Institution diese
Zahl detaillieren).

Die Bilder der gewaltsamen Polizeieinsätze riefen auch die Reaktion
von Human Rights Watch [10] hervor. Die Organisation ließ einen
ausführlichen Report anfertigen und forderte die spanische Regierung
auf, dem "unverhältnismäßigen Einsatz von Gewalt" nachzugehen und eine
unabhängige Investigation zu veranlassen.

Auch kam es zu fast skurrilen Situationen in internationalen Medien
bezüglich der Polizeigewalt gegen das Referendum, zum Beispiel während
des Interviews des spanischen Aussenministers Alfonso Dastis mit der
BBC [11], in dem er behauptete, viele Bilder von der Gewalt (zum Teil
von der BBC am Tag des Referendums aufgenommen) wären "Fake".

Generell haben die staatlichen Vertreter bisher den Einsatz von Gewalt
während des Katalonien-Referendums öffentlich als "notwendig" und
"verhältnismäßig" gerechtfertigt.


Was der Polizeieinsatz hinterlässt

Neben der derzeitigen Klageflut gegen die politisch aktiven Köpfe der
katalanischen Unabhängigkeitsbewegung wie Aktivisten, Regional- und
Kommunalpolitiker wurden auch zahlreiche Klagen seitens der spanischen
Sicherheitskräfte im Zusammenhang mit ihrem Aufenthalt in Katalonien
eingereicht.

So laufen mehrere Klagen gegen Kommunalpolitiker oder Privatpersonen
in Reus wie Hotelbesitzer, die die ungewünschten Sicherheitskräfte aus
ihren Installationen wiesen als sie den tatsächlichen Grund für deren
Aufenthalt erfuhren. Auch gegen den Bürgermeister der Stadt Reus,
Carles Pellicer, und weitere Stadträte verschiedener
pro-Unabhängigkeitsparteien, laufen Klagen der staatlichen
Polizeikörper wegen mutmaßlicher Hassverbrechen. Sie hatten angeblich
die Demonstrationen der Anwohner gegen die Unterbringung der
spanischen Sicherheitskräfte in den städtischen Hotels unterstützt.
Die Polizisten verließen schließlich die Hotels aufgrund des
nächtelangen Lärms. Carles Pellicer erklärte [12] vor der Presse, die
alleinige Gefahr für das Zusammenleben in der katalanischen Stadt sei
die Stationierung der spanischen Polizisten gewesen.

Der Konflikt zwischen einem Teil der katalanischen Bevölkerung und den
staatlichen Sicherheitskräften hat sich tatsächlich auf das
Zusammenleben ausgewirkt. Im katalanischen Herzland führen die
Spannungen zu Situationen wie man sie in Spanien seit der Einführung
der Demokratie nicht erlebt hatte.

So wurden in Seu d'Urgell bereits Schullehrer gerichtlich vorgeladen
[13] wegen angeblicher Hassdelikte, weil sie den Polizeieinsatz vom
1. Oktober mit den Schülern im Unterricht besprochen hatten. Eltern,
die zur Guardia Civil gehören und bis dahin in den Orten gelebt und
gearbeitet hatten, reichten die Klage ein.

In der ersten Januarwoche müssen weitere 12 Schullehrer und der
Schuldirektor [14] eines Gymnasiums in Sant Andreu de la Barca vor der
Guardia Civil aussagen, nachdem Kinder von Guardia Civil Agenten sich
nach dem Referendum unter Druck gesetzt gefühlt haben sollen. Diese
Vorladung hat besonders deshalb Kritik und Sorge unter der Bevölkerung
hervorgerufen, weil sie angesichts des Verhörs der Lehrer durch die
betroffene Guardia Civil eine fehlende neutrale Beurteilung der
Situation befürchten.


Investigation des Weihnachtsmenüs

Der dreimonatige Polizeieinsatz in Katalonien war auch nicht frei von
Polemik in den eigenen Reihen. Der spanische Innenminister Juan
Ignacio Zoido erntete heftige Kritik seitens der spanischen
Polizeigewerkschaften für die schlechten Bedingungen während des
Einsatzes, wie die Unterbringung in Schiffskabinen, wo zeitweilig vier
erwachsene Männer auf engstem Raum zusammenleben mussten. Zudem wurde
tausenden von Polizisten sämtlicher Urlaub gestrichen und auch die
mangelhafte Qualität der Verpflegung wurde mehrmals kritisiert.

Der aktuellste Fauxpas von Zoido war das Weihnachtsmenü, das den
Polizeikräften serviert wurde und aus Geflügelkroketten, Spaghetti und
Mineralwasser bestand. Die Gewerkschaften drohten mit einer
Dienstverweigerung. Die größte Gewerkschaft der Nationalpolizei (SUP)
verglich auf Twitter [15] das Menü seiner Polizisten mit dem der
inhaftierten katalanischen Politiker wie dem Ex-Vizepräsidenten Oriol
Junqueras: "Verbrecher werden besser behandelt. Das Weihnachtsmenü von
Junqueras im Gefängnis - Consomé, Steak und Profiteroles" [16].

Der spanische Innenminister Zoido hat eine sofortige Untersuchung [17]
in dieser Angelegenheit angeordnet.

Eine Reaktion der spanischen Institutionen zur von Human Rights Watch
geforderten Untersuchung der Polizeigewalt während des katalanischen
Referendums hat es bis jetzt nicht gegeben.
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KALENDERGESCHICHTEN/085: 01-2018   Verkehrte Welt - die häßliche Maus ... (SB)



[image: Das kleine Entchen steht vor der Schwelle, die Maus hinter ihr - Buntstiftzeichnung © 2017 by Schattenblick] 

Ein kleines Entchen befreite sich aus seiner engen Behausung und tat
seinen ersten Schritt in die Welt. Rund herum lag noch die Eierschale,
zerbrochen in viele Teile wie Scherbenstücke. Entchen schüttelte sich,
seine Flaumfedern waren noch feucht und klebrig. Suchend blickte es
sich um, doch niemand war bei ihm. Es war ganz allein. Mutig hob es
sein Köpfchen, denn es wusste nicht, dass es nicht richtig ist, allein
zu sein. Aber eines wusste es schon ganz genau - es gefiel ihm hier
nicht. Es war dunkel und irgendwie ungemütlich. Aber wohin sollte es
gehen, welche Richtung einschlagen? Ungelenk und wackelig drehte es
sich im Kreis bis es einen Lichtstrahl entdeckte. Die Entscheidung
war gefallen, dorthin sollten seine kleinen Entenfüße es tragen. Mit
jedem Schritt wurde es heller und heller bis Entchen schließlich auf
ein Hindernis traf. Eine Türschwelle, die jedes Kind leicht
überschreiten könnte, doch für das kleine Flaumtier türmte sich hier
ein klobiger Holzbalken auf und versperrte ihm den Weg.

"Oh je, was ist denn das? Wie soll ich denn da drüber kommen?", dachte
es bei sich, ohne zu merken, dass es laut gesprochen hatte.

"Das ist gar nicht so schwer, ich zeig 's dir!"

Erschrocken drehte sich Entchen in Richtung der fremden Stimme. Da
stand dicht hinter ihm ein graues, kleines Etwas mit großen Ohren,
schwarzen Kulleraugen und einem langen dünnen Schwanz. Entchen staunte
und starrte das Fremde einfach nur an.

"Hey, was schaust du mich an, als wollte ich dich fressen, also
wirklich. Da will man schon mal helfen und wird gleich -", weiter
sprach die Maus nicht, denn Entchen unterbrach sie.

"Oh! Wer bist du?"

"Ha, du bist wirklich neu hier, denn hier kennt mich jeder. Ich bin
der mutige, starke, furchtlose, unbesiegbare Henry Maus!", tönte der
Mäuserich und warf sich voller Stolz in die Brust.

"Hmmm, hast du aber einen langen Namen, ich weiß nicht, ob ich mir den
merken kann. Darf ich vielleicht einfach Henry zu dir sagen?",
erkundigte sich das Entchen.

"Aber klar doch, keine Sache, das geht in Ordnung. Aber nun mal raus
damit, wie heißt du und wo kommst du so plötzlich her?"

"Von dahinten, ich kann es dir zeigen, aber wie ich heiße? Hmmm, ich
weiß nicht. Bisher hat mich niemand irgendwie genannt oder gerufen. Es
war aber auch einfach gar niemand da", erklärte es.

"Na also, ist das denn die Möglichkeit, wo gibt 's denn so was?" Henry
Maus überlegte einen kleinen Augenblick und verkündete dann feierlich:
"Dann werde ich dir einen Namen geben, einverstanden?"

"Ja bitte, aber nicht einen so ganz langen, den ich nicht behalten kann."

"Klar, du siehst für mich aus wie eine Ente Gina, ja, du solltest Gina
heißen", schlug er entschieden vor.

"Eine Ente? Eine Ente Gina? Gina, Gina, ja, das hört sich gut an, das
gefällt mir", rief sie begeistert.

"Gut, dann ist das abgemacht, Gina", probierte er gleich mal den Namen
aus, "und nun zeige ich dir, wie du über die Schwelle gelangen kannst.
Das ist nämlich ganz einfach."

"Gut, ich dachte schon es wäre sehr schwer, weil ich gar nicht wusste,
wie ich über eine Schwelle, ist das richtig? Über eine Schwelle rüber
kommen kann."

"Also, mache es mir einfach nach. Du gehst ganz dicht heran, dann
setzt du deine beiden Vorderpfoten auf das Holz, so etwa, sieh her",
dabei tat er genau das, wovon er sprach.

Aber Ente Gina schaute an sich herunter und suchte ihre Vorderpfoten.
Dabei entdeckte sie, dass sie ganz anders aussah als Henry Maus. Ihr
Fell war flauschig weich und gelb und sie konnte keine Pfoten finden,
nur zwei orange-gelbe, flache Füße und da vorne, wo sich bei Henry
diese besonderen Vorderpfoten befanden, da konnte sie nur mit zwei
kleinen Flügelchen wackeln. "Gut, dann versuche ich es mit denen",
entschied Gina sich im Stillen, beugte sich vor und stützte sich mit
ihren kleinen Flügeln auf dem Holz ab. Henry Maus war zufrieden und
ermunterte sie, mit etwas Schwung nun erst einen Fuß, dann ganz
schnell auch den anderen hinterher zu ziehen. Gina landete mit ihrem
Bauch auf der Holzschwelle und zappelte mit ihren Füßen in der Luft.

"Ohh, ich glaube ich schaffe es nicht!", schrie sie erschrocken auf.

Geschwind war Henry zur Stelle und schubste sie von hinten, so dass
sie vornüber ins Freie plumpste. Sofort rappelte sie sich auf und
stand wieder - noch etwas wackelig - auf ihren Entenfüßen, reckte ihren
Hals und schüttelte ihr Köpfchen. "Puuh, hoffentlich gibt es nicht
mehr so viele von diesen Dingern", stöhnte sie.

Henry Maus blieb auf der Schwelle sitzen und betrachtete die kleine
Ente. Sollte er sie jetzt einfach allein lassen? Als erfahrene Maus
wusste er natürlich, dass zu einem Entenküken auch eine Entenmutter
gehörte und eigentlich auch viele Kükengeschwister. Aber hier auf dem
Hof gab es seit ein paar Wochen keine Enten mehr, weder große noch
kleine. Also, sein edles Mäuseherz verbot es ihm, sie einfach
zurückzulassen, denn sie kannte sich noch überhaupt nicht aus in der
Welt und würde sicherlich darin umkommen. "Also, Gina, wie es aussieht
haben wir ein Problem!", begann er seine Rede.

"Ja? Toll. Was ist das, hoffentlich kann man das essen, ich habe
nämlich großen Hunger."

"Äh? Wie? Was? Nee, ach egal, also noch mal anders gesagt. Du kannst
nicht allein bleiben, das ist zu gefährlich. Wenn du magst, kannst du
mit zu mir kommen. Ich habe zwar nur ein bescheidenes Mauseloch, aber
ich denke, da finden wir beide Platz."

"Ja, sehr gerne, dann kann ich gleich mal sehen, wie Enten wohnen.
Immerhin weiß ich jetzt schon, dass es graue Enten mit vier Pfoten
gibt und welche, die wie ich gelb sind und Füße haben. Hoffentlich
gibt 's auch was zu Essen in unserem Mauseloch."

"Ja, ja, Gina, bestimmt. - Uff, sie muss wirklich noch viel lernen",
seufzte Henry.

Das hatte das kleine Entchen schon nicht mehr gehört, denn des tapste
eifrig und ungeduldig im Kreis herum. Henry Maus wunderte sich
darüber, dann aber sah er, dass Gina am ganzen Körper zitterte. "Oh
je", dachte er und laut sprach er: "Gina, wir sollten uns beeilen ins
Warme zu kommen, also hoppla, einfach mir nach, es ist nicht weit."

"Ist gut, warm ist gut, mir ist so kalt!"

Fortsetzung folgt ...



zum 3. Januar 2018
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KREATIV/127: Bocholt - Abwechslungsreiches Januar-Programm in der Stadtbibliothek


Stadt Bocholt

Auch 2018 wieder Kinderprogramm in der Stadtbibliothek Bocholt



Bocholt (PID). Auch im Jahr 2018 hat die Stadtbibliothek Bocholt
wieder ein buntes Programm für Kinder zusammengestellt. Im Januar
dreht sich alles um die kalte Jahreszeit.

Die Kindernachmittage finden mittwochs statt und beginnen um 15:30 Uhr
mit einer Geschichte.

Am 3. Januar 2018 basteln die Kinder nach einer Geschichte einen
Glücksbringer für das neue Jahr. Ein Vogelhäuschen wird am 10. Januar
2018 im Anschluss an eine tierische Geschichte gebastelt. Am 17.
Januar lesen die Kinder gemeinsam eine Wintergeschichte und gestalten
passende Figuren zur Geschichte. Am 24. Januar 2018 werden lustige
Pinguine und am 31. Januar 2018 Eskimokinder gebastelt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 29. Dezember 2017

PRESSE- und INFORMATIONSDIENST

Berliner Platz 1, 46395 Bocholt

Telefon: (0 28 71) 953-327, -209, -571

Fax: (0 28 71) 953-189

E-Mail: pid@mail.bocholt.de

Internet: www.bocholt.de
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AUSSTELLUNG/9359: Sprengel Museum Hannover - Margret Eicher/Adi Hoesle KALIBRIERUNG #5, bis 18.02.2018


Sprengel Museum Hannover

Laufende Ausstellung bis 18. Februar 2018

Margret Eicher/Adi Hoesle KALIBRIERUNG #5



In dem gemeinsamen Projekt der beiden Künstler Margret Eicher und Adi
Hoesle geht es um die Rückführung von Tapisseriemotiven auf deren
"Quellcode". Die Tapisserie in ihrer monumentalen Erscheinung wird
konfrontiert mit ihrem tapetenartig die Wand füllenden
Quellencodemuster. Dieser Prozess der Reflektion von Bildlichkeit
präsentiert sich in einem großflächigen Tableau in der Einblickshalle.

 * 

Quelle:

Sprengel Museum Hannover

Kurt Schwitters Platz, 30169 Hannover

Internet: www.sprengel-museum.de
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AUSSTELLUNG/9358: Sprengel Museum Hannover - Rineke Dijkstra, Figures in Motion, 27.1.-6.5.2018


Sprengel Museum Hannover - Neue Ausstellung im Januar

27. Januar bis 6. Mai 2018

Figures in Motion: Rineke Dijkstra und die Sammlung des Sprengel Museum Hannover



Die Auszeichnung mit dem SPECTRUM Internationaler Preis für Fotografie
der Stiftung Niedersachsen würdigt die stilbildende Kraft dieses
OEuvres und die künstlerische Konsequenz, mit der Rineke Dijkstra die
Auseinandersetzung mit dem fotografischen Porträt in ihren filmischen
Arbeiten fortführt. Für ihre Ausstellung im Sprengel Museum Hannover
hat die Künstlerin nun erstmals eine Präsentationsform entwickelt, die
auf einem Dialog von ausgewählten Werken ihres eigenen OEuvres mit
Werken aus der museumseigenen Sammlung aufbaut.

 * 

Quelle:

Sprengel Museum Hannover

Kurt Schwitters Platz, 30169 Hannover

Internet: www.sprengel-museum.de
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AUSSTELLUNG/9357: München - Georg Baselitz zum 80. Geburtstag, Pinakothek der Moderne 23.1.-18.2.2018


 IM BLICK: GEORG BASELITZ ZUM 80. GEBURTSTAG

STAATLICHE GRAPHISCHE SAMMLUNG MÜNCHEN

IN DER PINAKOTHEK DER MODERNE

AUSSTELLUNGSDAUER | 23. JANUAR - 18. FEBRUAR 2018



Anlässlich seines achtzigsten Geburtstags und Georg Baselitz zu Ehren
präsentiert die Staatliche Graphische Sammlung München in der Reihe
ihrer Studioausstellungen IM BLICK Meisterblätter aus zwei
herausragenden Werkgruppen seines Schaffens. Gezeigt werden aus dem
weltweit einzigartigen Bestand der Sammlung von mehr als 1.100
graphischen Arbeiten des Künstlers auf der einen Seite frühe
Hauptwerke aus der Serie "Helden". Sie geben einen Eindruck von
Baselitz' radikal expressiver Zeichnungskunst in der Mitte der
1960er-Jahre und bestätigen seine hervorstechende Position innerhalb
der figurativen Kunst der Moderne und Gegenwart. Auf der anderen Seite
steht dem ein zweiter Höhepunkt mit Werken aus der jüngeren Zeit
seines druckgraphischen Schaffens gegenüber. Aus dem singulären
Münchner Bestand von 148 Probedrucken zu seinem berückenden
Künstlerbuch "Malelade" von 1990 sind exemplarische Blätter zu sehen,
die Baselitz als virtuosen Techniker und brillanten Druckgraphiker
ausweisen. Bestechende Farbradierungen von lyrischer Kraft begegnen in
"Malelade" den sprachlichen Experimenten des Künstlers, die sich zu
einem kongenialen Epos der Moderne verdichten.

Mit "Helden" schafft Georg Baselitz zwischen 1965 und 1966 zuerst in
Florenz während seines Aufenthalts als Stipendiat in der Villa Romana
und später in Westberlin eine in sich geschlossene Werkgruppe aus
Gemälden, Zeichnungen und Druckgraphiken. Sie umfasst rätselhafte
Porträts, die über die Bildtitel als junge Helden, Rebellen,
Partisanen, Hirten und Aufständische aber auch als junge Maler
auszumachen sind. Trotz ihrer überzeichneten massiven Körperlichkeit
und ihrer zur Schau gestellten Virilität wirken sie inmitten
apokalyptischer Landschaften geschunden und versehrt und alles andere
als heroisch. In Melancholie versunken, kommen sie daher wie aus der
Zeit gefallene märchenhafte Riesen, für die es in der Realität keinen
Platz gibt - so nah sie uns auch in ihrer Wesenheit bis heute sind.
Zum Zeitpunkt ihrer Entstehung wurden sie als reinste Provokation
empfunden, zeigten sie doch einen "Neuen Typ" von "Helden", der zum
deutschen Wirtschaftswunder der 1960er-Jahre einen Anachronismus
darstellt, wiewohl diese Jahre uns heute als eine Zeit des Vergessens
und Verschweigens immer bewusster werden. Mit Sicherheit geht der
"Neue Typ" des "Helden" - Alter Ego einer ganzen jüngeren
Künstlergeneration - seiner Zeit voraus, nimmt er doch in allen
Widersprüchen der Bildsprache das politische Aufbegehren der
68er-Bewegung vorweg.

Das im Wendejahr 1989 entstandene Malerbuch "Malelade" holt
zeithistorisch weiter aus, blickt vor und zurück, wenn Baselitz die
Wesenheit deutscher Geschichte und Geschicke thematisiert. Schon das
Wortspiel des Titels "Malelade" changiert zwischen den Extremen einer
infantilen Idiotensprache, wie Baselitz es formuliert, und dem
weitsichtigen intellektuellen Fazit eines "peintre maudit" - eines im
Sinne des französischen Existentialismus in die Welt geworfenen
Künstlers. Fortlaufende rudimentäre Wortfetzen wie "Romantiker /
kaputt" oder "viel Nacht sein kommen" sowie "sein wider Schutz / und
ohne Kleid / dummer Junge Esel" entwerfen einen Kosmos sinnstiftender
und zugleich paradoxer Bezüge. Niemand anders als der Künstler selbst
verbirgt sich hinter diesem Zwiegespräch. Die ungelenke brüchige
Handschrift der radierten Schriftzüge forciert den Widerspruch
semantischer und syntaktischer Ungereimtheiten einmal mehr und geht in
den Motiven von Baselitz' dezidierter Ikonographie auf. Somit entwirft
er ein facettenreiches Bild eines zerrissenen deutschen Sentiments,
das nicht zur Ruhe kommt.

Kein zweites Mal hat Georg Baselitz so sprach- und bildgewaltig den
Ist-Zustand der "conditio humana" der Moderne in der Druckgraphik auf
den Punkt gebracht.

Zugleich ist diese Kabinettausstellung einmal mehr Reverenz an den
langjährigen Förderer der Staatlichen Graphischen Sammlung München,
Herzog Franz von Bayern. Er zählt zu den frühen Sammlern von Georg
Baselitz und ist bis heute dem Künstler eng verbunden. Einzig seinen
großzügigen Schenkungen ist es zu verdanken, dass der Graphiker Georg
Baselitz in so erlesener Qualität in der Staatlichen Graphischen
Sammlung München vertreten ist. Seinem Mäzenatentum und seiner bis
heute anhaltenden Begeisterung für das stets sich wandelnde Werk Georg
Baselitz verdanken wir, dass bis heute der Werkblock graphischer
Arbeiten für die Sammlung beständig komplettiert wird.

 * 

Quelle:

Pressestelle der Pinakotheken

Tine Nehler M.A.

Leitung Presse und Kommunikation | Head of Press Department

Pinakotheken | Pinakothek der Moderne | Bayerische

Staatsgemäldesammlungen

Barer Straße 29, 80799 München

T +49 (0)89 23805-1320

E-Mail: presse@pinakothek.de

Internet: http:/www.pinakothek.de
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FÜHRUNG/931: Kassel - "Porträtkunst bei Tischbein & Co." am 16. Januar 2018


Treffpunkt Senioren im Museum



"Empfindsamkeit, Familiensinn und Freundschaftstreue. Zur Porträtkunst
bei Tischbein & Co." ist Thema beim nächsten Treffpunkt Senioren im
Museum am Dienstag, 16. Januar, 14.30 Uhr, im Schloss Wilhelmshöhe.
Die zirka einstündige Führung mit Dr. Karin Mayer-Pasinski bietet
neben der Information auch die Möglichkeit, Anregungen und Kontakte
auszutauschen sowie das Thema im Anschluss mit der Führungskraft
nochmals zu vertiefen.

Die Führungen, ein gemeinsames Projekt des städtischen Referats für
Altenhilfe, der Museumslandschaft Hessen Kassel und der Städtischen
Museen, werden jeden ersten und dritten Dienstag im Monat angeboten.
Die Führung kostet 4,50 Euro. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
Weitere Informationen unter den Telefonnummern 787-5024 (vormittags)
sowie 787-5071.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 2. Januar 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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DAS BLÄTTCHEN/1756: Kriegswaffen - made in Russia


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

20. Jahrgang | Nummer 26 | 18. Dezember 2017

Kriegswaffen - made in Russia

von Jerry Sommer



Die Türkei hat kürzlich mit Russland einen Vorvertrag über den Kauf
von S-400-Flugabwehrsystemen im Wert von zweieinhalb Milliarden
Dollar abgeschlossen. Auch Saudi-Arabien beabsichtigt, dieses
Waffensystem zu kaufen. Und Bahrein hat ebenfalls Interesse bekundet.
Damit dringt Russland in einen Markt ein, der bisher fast
ausschließlich von US- und westeuropäischen Rüstungskonzernen
dominiert wurde. Bereits das Vorgängermodell S-300 ist an eine Reihe
von Staaten exportiert worden, darunter sind China, Indien, der Iran,
Ägypten, Venezuela und Vietnam. Das moderne S-400-System hat Russland
bisher nur an China und Indien verkauft.

Dieses mobile, auf Lastwagen gestützte Luftabwehrsystem ist in der
Lage, angreifende Flugzeuge sowie Raketen zu zerstören. Bis zu 36
Ziele soll es innerhalb von einer Minute gleichzeitig bekämpfen
können. Technisch entspricht es den modernsten westlichen
Luftverteidigungssystemen, zum Beispiel dem amerikanischen
Patriot-System. Der Rüstungsexperte und Oberst a.D. Wolfgang Richter
von der Berliner Stiftung Wissenschaft und Politik schätzt
ein; "Wenn sie jetzt die modernere Version der Patriot, die PAC 3,
nehmen, haben wir durchaus vergleichbare Systeme, was die
Lenkverfahren, die Genauigkeit, die Störresistenz der Lenkung
betrifft. Wir haben allerdings einen etwas größere Reichweite bei den
S-400."

Gegen Flugzeuge hat das System eine Reichweite von 400 Kilometern,
gegen ballistische Raketen eine von 60 Kilometern. Wie alle
Flugabwehrsysteme hat aber auch das S-400 Schwierigkeiten, niedrig
fliegende Marschflugkörper abzuschießen. Das könnte auch ein Grund
gewesen sein, warum im April dieses Jahres das in Syrien stationierte
russische S-400-System nicht gegen angreifende US-Marschflugkörper
eingesetzt worden ist. Ziel des US-Militärschlags war ein
Militärstützpunkt, von dem nach Angaben der USA syrische
Kampfflugzeuge Giftgasangriffe gestartet haben sollen. Experten
vermuten aber auch, dass Russland über den geplanten Luftangriff der
USA vorab informiert war und die politische Entscheidung getroffen
hatte, nicht einzugreifen.

Der genaue Preis des S-400-Systems ist nicht bekannt. Aber es dürfte
aller Erfahrung nach weniger kosten als das Patriot-System. Russland
ist zudem weit mehr als die USA dazu bereit, auch die entsprechende
Technologie und das Know-how in die Käuferländer zu exportieren. Das
könnte zum Beispiel der Türkei helfen, die eigene Rüstungsindustrie
deutlich auszubauen. Für das NATO-Mitglied Türkei und für
Saudi-Arabien dürften aber noch weitere Gründe für das S-400
gesprochen haben. Siemon Wezeman vom Stockholmer Internationalen
Friedensforschungsinstitut (SIPRI) meint: "Die Waffen werden von
einem Staat geliefert, von dem man nicht kritisiert wird.
Menschenrechte oder der Krieg im Jemen - das ist für Russland kein
Thema."

Auch wollen das NATO-Mitglied Türkei und die nahöstlichen
Feudalstaaten offenbar ein politisches Signal setzen und sich etwas
unabhängiger machen von den USA und anderen westlichen
Rüstungslieferanten. Allerdings: Die bisherigen und die geplanten
Rüstungsexporte zum Beispiel der USA in diese Region übersteigen das
Ausmaß russischer Waffenlieferungen weiterhin um ein Vielfaches.

Solche politischen Überlegungen erklären die Bereitschaft in Ankara
und Riad, einige mit dem Kauf des S-400-Systems verbundene Nachteile
in Kauf zu nehmen. Das S-400 könnte zwar prinzipiell mit den schon in
der Region vorhandenen westlichen Systemen vernetzt und in die
NATO-Luftverteidigung integriert werden. Doch insbesondere die USA
würden einem solchen Schritt nicht zustimmen, glaubt Siemon Wezeman:
"Die Amerikaner haben den Türken schon gesagt: Wir werden euch nicht
helfen, das S-400 in das NATO-System zu integrieren. Denn an diesem
Prozess müssten viele Russen beteiligt werden. Und denen werden wir
niemals erlauben, sich das NATO-System genau anzuschauen."

Moskau hat in den vergangenen Jahren einiges investiert, um seine
Rüstungsindustrie komplett zu modernisieren. Neben den
Flugabwehrsystemen sind auch die Kampflugzeuge technisch relativ
ausgereift. 40 Prozent der russischen Rüstungsexporterlöse bestanden
in den vergangenen Jahren im Verkauf von Kampfflugzeugen. Auch in
anderen Bereichen kann sich die Qualität russischer Waffen mit
westlichen Technologien messen. Wolfgang Richter: "Wir haben bei den
Systemen der Landstreitkräfte neuere Entwicklungen im
Kampfpanzerbereich - ich denke da an den Armata - und wir müssen
sehen, dass im gesamten Bereich der Heeresbewaffnung - ob es
Schützenpanzer sind oder ob es die Artillerie ist oder weitreichende
Mehrfachraketenwerfer - die russische Technologie nach wie vor eine
Spitzentechnologie ist, die durchaus mit der westlichen Technologie
mithalten kann und in Teilbereichen sogar Vorsprünge aufweist."

Nach SIPRI-Berechnungen kam im Zeitraum 2012 bis 2016 ein Drittel
aller Großwaffen-Exporte weltweit aus den USA. Zweitgrößter
Rüstungsexporteur ist Russland - mit einem Anteil von 23 Prozent.

Moskaus künftige Aussichten beurteilt Wezeman differenziert: "In den
nächsten Jahren werden die Rüstungsexporte gut laufen. Aber auf
längere Sicht - also in 15 bis 25 Jahren - werden die Russen große
Probleme bekommen." Denn die Wettbewerbsfähigkeit russischer Waffen
hänge auch ab von der Entwicklung der Ausgaben für Militär und
Rüstung im eigenen Land. Und diese würden in Zukunft sinken - wegen
der ökonomischen Probleme Russlands. Wezeman: "Sie können nicht
weiterhin so viel für das Militär ausgeben - mehr als fünf Prozent
des Bruttoinlandsprodukts. Damit werden Russland Militärausgaben
nicht viel höher sein als zum Beispiel die von Frankreich. Doch nicht
Frankreich, sondern die USA und China stecken sehr viel Geld in die
Rüstung - weit mehr als Russland. Diese Länder investieren viel Geld
in militärische und auch in allgemeine Forschung. Und das ist
letztlich entscheidend für eine effiziente Rüstungsindustrie."

Gegenwärtig gehen elf Prozent der russischen Rüstungsexporte nach
China. Doch die chinesische Rüstungsindustrie wird immer
leistungsfähiger - auch weil sie russische Waffentechnologie einfach
illegal kopiert hat. China ist inzwischen dabei, Kampfflugzeuge,
Flugabwehrsysteme und andere Waffen, die Peking bisher von Russland
gekauft hat, selbst herzustellen und sogar zu exportieren. Auf dem
internationalen Rüstungsexportmarkt ist China in den letzten Jahren
schon auf den dritten Platz aufgestiegen.

Auch andere traditionelle Rüstungsexportmärkte Russlands drohen zu
schrumpfen: So sind in den vergangenen fünf Jahren rund zehn Prozent
aller russischen Waffenexporte nach Algerien gegangen. Doch
inzwischen kauft die Regierung in Algier zunehmend in westlichen
Ländern. Und das für Russland wichtigste Land, Indien, in das bisher
zwei Drittel aller russischen Waffen exportiert wurden, ist dabei,
sich umzuorientieren, meint Siemon Wezeman: "Die Inder interessieren
sich immer mehr für westliche Waffen, vor allem aus den USA. Und
Indien hat damit begonnen, vermehrt Waffen bei seinen privaten
Unternehmen zu bestellen anstatt bei der staatlichen indischen
Rüstungsindustrie. Die privaten Unternehmen sind aber nicht so sehr
an einer Zusammenarbeit mit Russland interessiert. Sie arbeiten
lieber mit westlichen Unternehmen zusammen."

Die Zukunftsaussichten der russischen Rüstungsindustrie sind also
nicht allzu rosig. Daher nutzt Moskau jede Möglichkeit, neue Märkte
zu erschließen, unter anderem mit Rüstungsgütern wie dem
S-400-System. Und wie alle Länder, die Waffen exportieren, erhofft
sich auch Moskau durch Rüstungsexporte nicht zuletzt politischen
Einfluss in den Käuferländern.

Dieser Text ist die leicht bearbeitete Version eines Beitrages für
"Streitkräfte und Strategien" (NDR-Info, 3.12.2017).

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 26/2017 vom 18. Dezember 2017, Online-Ausgabe

Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft, 20. Jahrgang
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GEGENWIND/740: Vor 100 Jahren


Gegenwind Nr. 352 - Januar 2018

Politik und Kultur in Schleswig-Holstein & Hamburg

Vor 100 Jahren

von Reinhard Pohl



1918 war ein Jahr, in dem in Kiel viel passierte und in dem sich ganz
Deutschland veränderte. Vier Jahre dauerte der Erste Weltkrieg schon,
und fast alle beteiligten Länder waren am Ende ihrer Kräfte - für die
meisten Menschen hierzulande war allerdings das Potential der USA eine
unbekannte Größe.

Zu Beginn des Jahres gab es gerade eine Veränderung, die auch viele in
ihrer Tragweite nicht einschätzen konnten: Als erste Großmacht schied
Russland aus dem Krieg aus. Dort war der Zar gestürzt worden,
allerdings stand noch nicht fest, welche Kräfte sich letztlich
durchsetzen würden. Die deutsche Regierung hatte insgeheim Lenin
ermöglicht, aus dem Schweizer Exil nach Russland zurückzukehren, um
die dortige republikanische Regierung zu schwächen. Im Dezember trat
der Waffenstillstand mit Deutschland in Kraft.

Allerdings gab es in Deutschland und in Kiel auch Menschen, die die
Ereignisse in Russland nicht als Anzeichen eines deutschen Sieges im
Weltkrieg sahen. Sie sahen vielmehr die Hoffnung auf Veränderungen
- konkret die Möglichkeit, im Bündnis mit den russischen
Revolutionären auch in Deutschland den Krieg durch Demonstrationen und
Druck auf die kaiserliche Regierung zu beenden. Anders als im Zweiten
Weltkrieg gab es kaum direkte Wirkungen des Krieges im Landesinnern
Deutschlands. Aber es gab die täglichen Meldungen von getöteten
Soldaten, die inzwischen jede Familie mehrfach erreicht hatten. Und es
gab Mangel bis hin zum Hunger, im Winter kam die Kälte dazu.

Auch wenn das Ergebnis bekannt ist: Wir wollen die Ereignisse von 100
Jahren mit einer Reihe von Artikeln in Erinnerung rufen. Dabei sollen
auch die Möglichkeiten und die verpassten Chancen thematisiert werden.
Auch wenn Kiel nicht im Mittelpunkt stand, das war eher Berlin, wollen
wir einen regionalen Bezug zu Kiel und Norddeutschland herstellen.

1918 gab es viele Hoffnungen, die alte Ordnung endgültig zu
zerschlagen und damit auch die Ordnung zu beseitigen, die für den
Krieg verantwortlich war. 1918 wurden aber auch viele Weichen
gestellt. Die Sozialdemokratie spaltete sich, und zwar genau an dieser
Frage - und das war eine erste Weichenstellung auf dem Weg in den
Zweiten Weltkrieg.

Heute sehen viele Historiker in den beiden Weltkriegen einen großen
Konflikt, der mit den Balkankriegen begann und 1945 noch lange nicht
zu Ende war. Auch für diese Sichtweise liefern die Ereignisse des
Jahres 1918 einige Indizien.


Wer sich an der Artikelreihe "Vor 100 Jahren" beteiligen
 will, ist herzlich eingeladen.

 KONTAKT: redaktion@gegenwind.info
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GLEICHHEIT/6531: Italien im Wahlkampf


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Italien im Wahlkampf

Von Peter Schwarz

30. Dezember 2017



Der italienische Staatspräsident Sergio Matarella hat am Donnerstag das
Parlament aufgelöst und damit offiziell den Wahlkampf eröffnet. Die
Parlamentswahl findet am 4. März statt.

Die Entscheidung kam nicht überraschend. Seit der damalige Regierungschef
Matteo Renzi (PD) vor einem Jahr nach einem verlorenen
Verfassungsreferendum zurücktrat, wird über ein Wahltermin diskutiert.
Matarella bestand drauf, dass vorher ein neues, gültiges Wahlgesetz und der
Haushalt für das kommende Jahr verabschiedet werden. Beides ist inzwischen
geschehen. Der Haushalt passierte am Samstag vor Weihnachten die zweite
Parlamentskammer, den Senat.

Trotzdem hat die Ankündigung der Wahl in den europäischen Hauptstädten
Beunruhigung ausgelöst. "Während sich die EU bemüht, nach dem Schock des
britischen Brexit-Votums ihren Zusammenhalt zurückzuerlangen und die
wirtschaftliche Erholung zu beschleunigen, ist die anstehende italienische
Wahl wohl das größte politische Hindernis", schreibt die Financial Times.

Als "wahrscheinliches Szenario nach der Wahl" sieht die FT "ein Parlament
ohne klare Mehrheitsverhältnisse, eine große Koalition oder eine
populistische Regierung mit einer viel konfrontativeren Haltung gegenüber
Brüssel - einschließlich der Infragestellung der italienischen Beteiligung
an der gemeinsamen Währung". Damit werde Italien "das schwache Glied" in
der Europäischen Union bleiben.

Regierungschef Paolo Gentiloni, der wie sein Vorgänger Matteo Renzi und
sein Vorvorgänger Enrico Letta aus der Demokratischen Partei (PD) stammt,
versuchte zwar auf seiner Pressekonferenz zum Jahresende Optimismus zu
verbreiten. Italien stehe nun viel besser da als zu Beginn der
Legislaturperiode 2013, sagte er. Die wirtschaftliche Lage sei erfreulich.
"Das berühmte Schlusslicht Europas sind nicht mehr wir."

Aus Sicht der breiten Masse der Bevölkerung stellt sich die Lage allerdings
völlig anders dar. Die Generation der 18-Jährigen, die erstmals wählen
kann, hat während ihres gesamten Lebens nie etwas anderes erlebt als
sozialen und politischen Niedergang. Seit Italien 1999 der Eurozone
beitrat, hat es kein wirkliches Wirtschaftswachstum mehr erlebt. Die
Industrie produziert heute weniger als damals.

Die Arbeitslosenrate liegt mit offiziell 11,1 Prozent weit über dem 
EU-Durchschnitt, und die Dunkelziffer dürfte noch wesentlich höher sein. Unter
Jugendlichen beträgt die offizielle Arbeitslosenrate 34,7 Prozent. Eine
Staatsverschuldung von 130 Prozent des Bruttoinlandsproduktes - mehr als
doppelt so viel, wie die EU erlaubt - stellt sicher, dass der soziale
Niedergang auch weiter anhält.

In den 18 Jahren seit Einführung des Euro hatte Italien elf Regierungen.
Rechte und Mitte-links-Regierungen lösten sich ab. Ihre Politik unterschied
sich kaum. Während die Rechten unter Silvio Berlusconi hemmungslos in die
eigene Tasche wirtschafteten, bemühten sich die Mitte-links-Regierungen
unter Führung der PD darum, die Staatsfinanzen auf Kosten der
Arbeiterklasse wieder in Ordnung zu bringen.

Die Folge ist eine tiefe Entfremdung der Bevölkerung von allen politischen
Parteien, die zu einer völligen Zersplitterung des Parteiensystems geführt
hat.

Stärkste Partei ist nach den derzeitigen Umfragen das Movimento 5 Stelle
(M5S, Fünf-Sterne-Bewegung). 2009 vom Komiker Beppe Grillo gegründet, hatte
es mit der Anprangerung der Korruption der herrschenden Eliten einen
kometenhaften Aufstieg erlebt. Mittlerweile hat es aber seinen Zenit
überschritten. Wo es in Kommunen wie der Hauptstadt Rom an der Macht ist,
hat es sich als ähnlich korrupt erweisen wie die von ihm angeprangerten
Altparteien.

Politisch ist das Movimento 5 Stelle scharf nach rechts gerückt. Es
vertritt einen nationalistischen, flüchtlingsfeindlichen Kurs und sitzt im
Europaparlament in derselben Fraktion wie die britische UKIP, die die
Kampagne für das Brexit-Referendum anführte.

Das M5S geht mit dem 31-jährigen Luigi Di Maio als Spitzenkandidaten in die
Parlamentswahl. Von einer Regierungsmehrheit ist es aber mit derzeit 26
Prozent weit entfernt. Im Gegensatz zum alten Wahlrecht erhält die stärkste
Partei nach dem neuen auch keinen Bonus mehr. Eine Koalition mit anderen
Parteien hat das M5S bisher strikt abgelehnt.

Stärkste Kraft könnte nach den derzeitigen Umfragen mit 35 Prozent ein
Rechtsbündnis werden, in dem der ehemalige Regierungschef Silvio Berlusconi
die Fäden zieht. Der mittlerweile 81-jährige Milliardär war nach seiner
Absetzung 2011 auf dem Höhepunkt der Schuldenkrise politisch isoliert und
in zahlreiche Sex- und Bestechungsskandale verwickelt. Auch jetzt darf er
aufgrund einer Verurteilung wegen Steuerhinterziehung kein politisches Amt
ausüben. Trotzdem könnte er bei der Bildung der nächsten Regierung die
Schlüsselrolle spielen.

Das Rechtsbündnis ist allerdings äußerst instabil. Berlusconis Forza Italia
und die rechtsextreme Lega Nord unter dem 44-jährigen Matteo Salvini
konkurrieren um die Führung. In den Umfragen liegen sie mit 16, bzw. 14
Prozent etwa gleichauf. Die Lega Nord hat sich aus einer norditalienischen,
separatistischen Bewegung inzwischen zu einer nationalen Partei entwickelt
und orientiert sich am französischen Front National. Berlusconi wird
zugetraut, dass er nach der Wahl eine Koalition mit der PD schließt,
während einige Beobachter ein Zusammengehen der Lega Nord mit dem Movimento
5 Stelle für möglich halten.

Die bisher regierende PD kommt in den derzeitigen Umfragen nur noch auf 23
Prozent. Sie zieht mit ihrem Vorsitzenden Matteo Renzi als Spitzenkandidat
in den Wahlkampf, der auf eine Rückkehr ins Amt des Regierungschefs hofft.
Der derzeitige Amtsinhaber Paolo Gentiloni weist allerdings weit höhere
Popularitätswerte als Renzi auf.

Der 42-jährige Renzi, der 2014 mit dem Anspruch angetreten war, die alten
Eliten zu "verschrotten", ist wegen seiner Arbeitsmarktreformen unter
Arbeitern verhasst. Die PD ist, wie viele andere sozialdemokratische
Parteien in Europa, in Auflösung begriffen. Im vergangenen Jahr haben sich
zwei Gruppen abgespalten und gemeinsam mit der Sinistra Italiana (SI,
Italienische Linke) die Liberi e Uguali (LeU, Frei und Gleich) gegründet.
Sie ziehen mit Pietro Grasso als Spitzenkandidat in den Wahlkampf, der sich
als Staatsanwalt und Richter gegen die sizilianische Mafia einen Namen
gemacht hat. Gegenwärtig liegen sie bei 6,5 Prozent.

Der kommende Wahlkampf droht einer der schmutzigsten in der italienischen
Geschichte zu werden. Da keine Partei eine Antwort auf die brennenden
sozialen Fragen hat, überbieten sie sich gegenseitig in Flüchtlingshetze
und rechter Demagogie.

Während die Lega Nord und das Movimento 5 Stelle überhaupt keine
Flüchtlinge mehr ins Land lassen und möglichst viele abschieben wollen,
brüsten sich die Demokraten, den Zustrom über das Mittelmeer drastisch
reduziert zu haben. Innenminister Marco Minniti hat mit islamistischen
Milizen und Schleuserbanden in Libyen einen schmutzigen Deal vereinbart.
Sie werden von der italienischen Regierung bezahlt und bewaffnet, damit sie
Flüchtlinge abfangen, einsperren und foltern.

Die soziale Opposition der italienischen Arbeiterklasse findet im
gegenwärtigen politischen System keinen politischen Ausdruck. Sie wird sich
andere, militantere Wege suchen, um sich Luft zu verschaffen.

 * 
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LICHTBLICK/221: Ex-Anstaltsleiter Thomas Galli hat ein zweites Buch herausgebracht


der lichtblick - Gefangenenzeitung der JVA Berlin-Tegel

Heft Nr. 372 - 3/2017

Thomas Galli der Ex-Anstaltsleiter hat sein zweites Buch
herausgebracht und wir waren gespannt



Galli stellt die Frage nach dem Begriff der Gefahr oder der
Gefährlichkeit des Täters. Er entwirft anhand authentischer Fälle
einen kritischen Blick auf Grenzen und Möglichkeiten des
Strafvollzugssystems und zeigt die ungerechte gesellschaftliche
Verteilung.


Galli geht es weiterhin um die übergeordnete Frage nach Sinn
und Unsinn von Freiheitsstrafen und welchen Wert tatsächlich
der Strafvollzug hat. (siehe Lichtblick-Ausgabe 02/2016, Interview
und Buchvorstellung "Die schwere der Schuld").

Seine Knastgeschichten sind deftig, aus seinem großen
Erfahrungsschatz gemischt und nichts für schwache Gemüter. Der
Autor richtet sein Augenmerk gleichermaßen auf die
Lebensläufe der Inhaftierten sowie auf die Hintergründe
ihrer Straftaten und deren Gefängnisalltag.

Hierbei wird der Mikrokosmos im Gefängnis präzise
beschrieben und ist für unbedarfte Normalbürger sehr plastisch
beschrieben. Wie sich in diesem Gefüge Strafe und
Resozialisierungsmaßnahmen vollziehen, welche Möglichkeiten und
welche Grenzen unter Umständen das "System Gefängnis"
bietet und mit welchen komplizierten Herausforderungen die
Justizbeamten dabei konfrontiert werden, wird in der Geschichte
"Der Staatsdiener" hervorragend und sehr detailliert dargelegt.

Wenn der aufmerksame Leser zwischen den Zeilen liest, wird er
den oftmals sinnfreien Strafvollzug zwar nicht besser verstehen,
aber zumindest Anhaltspunkte und Belege dafür finden, dass
vieles verstaubt ist. Es kommt klar zum Ausdruck, dass der
Begriff Resozialisierung genauso großer Murks ist wie der
Begriff der Gefährlichkeit und erschöpft sich dementsprechend
nur in einer kostenintensiven Symbolik, die mit jedem Jahr des
Freiheitsentzuges weniger Menschenwürde und kaum Persönlichkeit
übrig lässt. Die Entscheidung der "Gefährlichkeit der Täters"
vollzieht sich zwischen den hohen Leitplanken der Gesellschaft und ist
darüber hinaus eine pemanente Gratwanderung, die viele
Vollzugsprognostiker an ihre Grenzen führt.

Das scheinbar hochgeschätzte verhaltenswissenschaftliche
Handwerkszeug (Tests, Fragebögen, Prognose-Tafeln etc.) ist
ebenso unüberschaubar wie unzureichend. Und die Interessen der
Auftraggeber (Richter, Staatsanwälte, Justizverwaltungen)
unterscheiden sich doch gewaltig von den Interessen der Beurteilten.
Galli schafft es auch diesmal das "System Strafvollzug" auf den
Prüfstand zu stellen und zeigt ebenso griffige Alternativen auf.

Die These mehr in Richtung soziale Arbeit zu verurteilen ist
nicht neu, aber es ist eine Möglichkeit die Kosten zu
minimieren und dürfte auch Anklang finden. Die neun
Geschichten des Autors thematisieren den Problemkreis von
Schuld, Strafe und Rehabilitation. Hinter jeder erzählten
Episode stehen menschliche Schicksale, die reale Begegnungen
im Knast darstellen. Galli gewährt einmal mehr offene
Einblicke in die Gefängniswelt und deren Insassen.

Dass sich aus dem erzwungenen dauerhaften Zusammenleben der
unterschiedlichsten Personen in den Anstalten eine nachhaltige
Auswirkung der Inhaftierung ergibt, belegt er eindrücklich.
Der promovierte Rechtswissenschaftler zeichnet
oftmals eine nüchterne Bestandsaufnahme, was vermutlich
seiner Biografie geschuldet ist und vom jahrelangem öden
Herumdoktern in unzähligen Vollzugsakten geprägt ist.

Die Feinjustierungen bezüglich der Gefährlichkeit des Täters sind
unserer Meinung nach nicht überall angekommen. Vieles ist
noch verbesserungswürdig und der Mangel an
Zukunftsperspektiven wird deutlich. Das Buch ist ein erster Schritt
in die richtige Richtung und ein weiterer Beweis dafür wie
wertvoll seine Grundideen sind. Andererseits blitzt aber
erfrischender Realitätssinn durch, indem er schrittweise die
bürokratischen Hürden eliminieren möchte, soziale und seelische
Verluste bei längeren Haftverläufen aufzeigt, weil er die
desolaten Zustände bestens kennt und auch benennt. Wann gilt ein
Mensch als "höchst gefährlich"? Die Frage, wie sich Gefahren
für die Allgemeinheit abwenden lassen, stellt sich nach
wie vor und wird ewig aktuell sein so lange sich der
Strafvollzug nicht verbessert.

Worauf gründen Justiz, Gefängnisverwaltungen und Psychologen ihr
Urteil über die Gefährlichkeit? Die Frage, wie sich Gefahren
für die Allgemeinheit abwenden lassen, ist aktueller denn je. Wir
können nur hoffen, dass die Diskussion über Sinn und Unsinn der
meisten Freiheitsstrafen mit diesem Buch erneut im Fokus stehen und
die gesellschaftlichen Barrieren nicht für weitere Schäden
sorgen.

N. K.


Thomas Galli

 Die Gefährlichkeit des Täters

 Verlag Das neue Berlin 2017, www.eulenspiegel.com

 ISBN 978-3-360-01318-7, 12,99 Euro
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STATISTIK/489: 2017 war Rekordjahr für die Tagesschau - Zuschauerzahl überspringt 10-Millionen-Marke (NDR)


NDR - Presse aktuell

(Zahlen aktualisiert) 2017 war Rekordjahr für die Tagesschau:
Zuschauerzahl überspringt 10-Millionen-Marke



10,18 Millionen: So viele Zuschauerinnen und Zuschauer hat die
20-Uhr-Tagesschau 2017 täglich im Schnitt erreicht. Damit hat die
Tagesschau einen neuen Rekord aufgestellt: Nie zuvor seit ihrem Start
vor 65 Jahren wurde ein Jahreswert jenseits der Zehn-Millionen-Marke
gemessen. Gegenüber 2016 ist die Zuschauerzahl im zu Ende gegangenen
Jahr um rund 350.000 angestiegen, der Marktanteil für Deutschlands
Fernseh-Nachrichtensendung Nummer 1 wuchs um 1,4 Prozentpunkte auf
36,0 Prozent.

Auch beim jüngeren Publikum hat die Tagesschau ihre Position als
Deutschlands erfolgreichste Fernseh-Nachrichtensendung 2017 weiter
ausgebaut. Zugewinne gibt es u. a. bei den besonders jungen
Erwachsenen: Mit täglich 330.000 Zuschauern bei den 14- bis
29-Jährigen ist die Tageschau die mit Abstand meistgenutzte
Fernsehnachrichtensendung in dieser Altersgruppe; der Marktanteil
steigt hier um mehr als 2 Prozentpunkte auf 14,9 Prozent.

Lutz Marmor, NDR Intendant: "Immer mehr Menschen schätzen die
Tagesschau als wichtigen Kompass in unserer komplizierten Welt.
Besonders erfreulich ist, dass auch junge Leute vermehrt die
klassische 20-Uhr-Tagesschau nutzen. Seriöse Nachrichten haben
Konjunktur."

Dr. Kai Gniffke, Erster Chefredakteur von ARD-aktuell beim NDR in
Hamburg: "Gerade in Zeiten, in denen gesellschaftliche Fliehkräfte
stärker werden, bekommt ein 'Lagerfeuer' wie die Tagesschau immer
größere Bedeutung. In der Flut der Informationsangebote suchen die
Menschen offenbar verstärkt nach einer vertrauenswürdigen Marke, die
unabhängig informiert und niemandem eine Meinung vorschreibt."

Die genannten Zahlen beziehen sich auf alle Verbreitungswege der
Tagesschau im linearen Fernsehen - neben dem Ersten insbesondere
nahezu alle Dritten Programme der ARD. Durchschnittlich 5,21
Millionen sehen die Sendung allabendlich im Ersten; 4,97 Millionen
Zuschauer verfolgen die Tagesschau in den Dritten oder einem anderen
Programm. Nicht enthalten in der Gesamtzahl sind dagegen Abrufe über
Mediatheken und tagesschau.de.

Die Vergleichszahlen für 2017* im Einzelnen



	
Zuschauer ab 3 Jahren

Tagesschau**

heute***

RTL aktuell

Sat.1 Nachrichten

RTL II News

Pro7 Newstime


	
Mo-So (absolut

10,18 Mio

3,96 Mio

3,06 Mio

1,42 Mio

0,65 Mio

0,68 Mio


	
und Marktanteil)

36,0 %

17,4 %

14,2 %

5,1 %

2,3 %

4,0 %









	
Zuschauer 14-29 Jahre

Tagesschau**

heute***

RTL aktuell

Sat.1 Nachrichten

RTL II News

Pro7 Newstime


	
Mo-So (absolut

0,33 Mio

0,06 Mio

0,20 Mio

0,12 Mio

0,21 Mio

0,21 Mio


	
und Marktanteil)

14,9 %

3,7 %

12,3 %

5,4 %

9,3 %

15,5 %







*   Zeitraum 01.01.2017 - 31.12.2017

**  20-Uhr-Ausgabe. Werte inkl. der Ausstrahlung in den Dritten
und weiteren Programmen

*** 19-Uhr-Ausgabe. Werte inkl. der Ausstrahlung in 3sat

Quelle: AGF in Zusammenarbeit mit GfK

02. Januar 2018 / MG

 * 

Quelle:

NDR Presse und Information

Rothenbaumchaussee 132, 20149 Hamburg

E-Mail: presse(at)ndr.de

Internet: www.ndr.de
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DOKUMENTATION/1430: WDR - Venedig - Ausverkauf eines Juwels (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Venedig - Ausverkauf eines Juwels

Ein Film von Alexander Niemetz

aus der Reihe "Die Story"

Mittwoch, 03.01.2018, 22.10 - 22.55 Uhr, WDR Fernsehen



Venedig: Es gibt wohl wenige Städte weltweit, die schöner sind - aber
auch wenige, die durch den Tourismus so sehr bedroht werden. Ungefähr
30 Millionen Touristen kommen jährlich nach Venedig. Bis zu 130.000
pro Tag tummeln sich zu Spitzenzeiten in der Lagunenstadt, fast
dreimal so viele wie Einwohner. Stündlich bringen turmhohe
Kreuzfahrtschiffe tausende Menschen direkt auf die Insel. Die Stadt
wird überlaufen von Touristen. Aber die ureigenen Einwohner verlassen
das Zentrum in Scharen.

Innerhalb einer Generation ist die Bevölkerung fast um ein Drittel
geschrumpft. Hinter dem Bilderbuch-Panorama von Rialto-Brücke und
Markusplatz ist Venedig zum Geschäftsmodell geworden und kein Ort
mehr, in dem die Einheimischen noch in gewohnter Lebensqualität leben
können. Das Leben ist zu teuer, Arbeitsplätze gibt es abgesehen vom
Tourismus fast nur auf dem Festland. Die Venezianer finden keine
erschwinglichen Wohnungen zur Miete, mehr die Eigentümer vermieten
diese viel lukrativer, meist über AirBnB, an Touristen. Historische
Gebäude werden als Hotels und Einkaufszentren verramscht. Läden,
Restaurants und Cafés sind nur noch auf Urlauber zugeschnitten, die
Grundversorgung ist gefährdet.

Der Tourismus ist die größte Bedrohung für die lokale Gemeinschaft,
gleichzeitig aber auch die Haupteinnahmequelle. Die Story begleitet
Menschen, die aus Venedig in die Vororte auf das Festland ziehen, weil
sie dort eine bessere Lebensqualität finden. Eine venezianische
Familie, die auf Wohnungssuche ist und auf dem Mietmarkt mit Touristen
konkurrieren muss. Venezianer aus der Mittelschicht, die sich im teuer
gewordenen Wohnungsmarkt keine Wohnung zur Miete leisten können und
leerstehende Häuser der Stadt "offiziell" besetzen. Die Einwohner
Venedigs wehren sich zunehmend. Allein 36 Bürgerinitiativen kämpfen
gegen den Massentourismus.

Sie fordern ein Verbot der Kreuzfahrtschiffe: Diese gehören weder in
die Lagune noch in die Stadt. Ihre hohen Feinstoff-Emissionen
verschmutzen Luft und Wasser und gefährden die Gesundheit der
Einwohner. Der deutsche Naturschutzbund NABU bestätigt mit aktuellen
Messungen vor Ort die extreme Feinstaubbelastung.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 28. Dezember 2017

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln
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REPORTAGE/474: WDR - Der Traum vom Aufstieg, 4.1.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Der Traum vom Aufstieg

Ein Film von Nicole Rosenbach
Menschen hautnah
Donnerstag, 04.01.2018, 22.10 - 22.55 Uhr, WDR Fernsehen



Als wir Julia S. vor drei Jahren kennen lernten, war sie völlig
auf sich gestellt. Eine fleißige Schülerin vor dem Abitur mit drei
Nebenjobs. Sie lebte allein und kämpfte sich ohne Unterstützung ihrer
Familie durchs Leben. Ihr Ziel: das Abitur, und danach studieren.
Julia möchte Richterin werden, sich für Gerechtigkeit einsetzen, die
sie selbst nie erleben durfte. Sie wuchs in schwierigen Verhältnissen
auf und musste immer wieder ins Heim.

Julia hat Zweifel, ob sie den Aufstieg schafft. Ihre Chancen stehen
schlecht. Denn in Deutschland entscheidet immer noch die soziale
Herkunft über die Karriere.

Doch dann wird der Talentscout Suat Yilmaz von der Westfälischen
Hochschule auf sie aufmerksam. Er unterstützt begabte SchülerInnen aus
bildungsfernen Familien und setzt auf Julia. Gelingt ihr mit seiner
Hilfe der Sprung an die Uni?

In der ARD-Dokumentation 2013 "Du schaffst das! Ein Talentscout
fördert Arbeiterkinder" berichteten wir erstmals über Julia und die
Arbeit von Suat Yilmaz. Die Politik hat reagiert. Das
NRW-Wissenschaftsministerium stellt nun jedes Jahr 6,5 Millionen Euro
bereit, damit Talente wie Julia S. eine Chance für den Aufstieg
bekommen. War Suat Yilmaz bis vor kurzem noch allein unterwegs im
Kampf für mehr Bildungsgerechtigkeit, werden es in Zukunft 50
Talentscouts in Nordrhein-Westfalen sein.

Drei Jahre lang begleiten wir Julia bei ihrem Kampf um ihren Traum von
einem besseren Leben. Wir erleben Höhen und Tiefen, Siege und
Niederlagen. Der Film zeigt, wie Engagement und langfristige
Unterstützung eine Karriere beeinflussen können.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 29. Dezember 2017

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





HÖRSPIEL/1688: Deutschlandfunk Kultur - "Vater Goriot" von Honoré de Balzac, 3.1.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Vater Goriot

Der Anfang des Romans

Von Honoré de Balzac

Übersetzung: Melanie Walz

Deutschlandfunk Kultur 2017/58'27

(Ursendung)

Hörspiel

Mittwoch, 3. Januar 2018, 21.30 - 22.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Oft beginnen Balzacs Romane mit einer ausführlichen Schilderung der
Orte, der Stadt, der Straße, des Hauses - wie bei einer Kamera, die
ganz allmählich heranfährt; dann tritt man ein und es werden der
Wohnraum und jede anwesende Figur beschrieben. So auch in dem Roman
"Vater Goriot", in dem der Leser erst das umliegende Pariser Viertel,
die Fassade des Hauses und das unangenehm riechende Eingangszimmer der
Pension Maison Vauquer kennenlernt, bevor die Pensionsgäste
vorgestellt werden. Deutschlandradio gab den Auftrag für die
Neuübersetzung.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 27. Dezember 2017

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





MELDUNG/1621: Deutschlandfunk - Der Lyriker, Poetry-Slammer und Musiker Jason Bartsch, 3.1.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

"Heiterkeit als Recht auf Freizeit"

Der Lyriker, Poetry-Slammer und Musiker Jason Bartsch

Ein Porträt von Achim Hahn

Querköpfe - Kabarett, Comedy & schräge Lieder

Mittwoch, 3. Januar 2018, 21.05 - 22.00 Uhr, Deutschlandfunk



Er wechselt mühelos die Genres, sammelt einen Förderpreis nach dem
nächsten und träumt davon, dass seine Texte und Gedichte Hemmschwellen
abbauen: Jason Bartsch. Lyriker, Poetry-Slammer, Musiker und seit
September mit gerade mal 23 Jahren auf den Kleinkunstbühnen mit
eigenem Solo: "Heiterkeit als Recht auf Freizeit" heißt es. Ein Mix
aus ratternd-rasenden Reimen und unangenehm spitzen Pointen sowie
seltsamen Songs, die fürs Publikum geschrieben sind und in denen es
vor allem darum geht, dass wir Deutschen eine sehr besondere Art
haben, mit unserem Humor umzugehen. Sein Ziel: Moderne Unterhaltung
literarischer Art. Sprachgewaltig, Aufmerksamkeit fordernd und komisch
zugleich.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 27. Dezember 2017

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





TALK/1537: 1LIVE - Talk mit Friedemann Karig, 3.1.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Im Gespräch mit Friedemann Karig

Studiogast: Friedemann Karig

Moderation: Jörn Behr

1LIVE Talk

Mittwoch, 03.01.2018, 23.00 - 24.00 Uhr, 1LIVE



Autor, Journalist, Blogger, YouTuber: Friedemann Karig ist einer
dieser Menschen, die auf die Frage "Was machst du beruflich?" nicht
mit einer einzigen Berufsbezeichnung antworten können.

Er schreibt für "Die Zeit" und für die "Süddeutsche Zeitung", er
kritisiert staatliche Überwachung, nimmt an Podiumsdiskussionen teil.
Und: Er macht sich Gedanken. Über alles. Über sich selbst sagt er
bloß: "Ich veröffentliche Texte und Videos. Weil ich gerne lese,
schreibe und spreche." Und das wiederum lesen, sehen und hören viele
Menschen gerne. Sogar - oder besonders - wenn es um Liebe und
Partnerschaft geht. Wie in seinem Buch "Wie wir lieben - vom Ende der
Monogamie", in dem er sich mit unkonventionellen Formen von
Beziehungen beschäftigt.

Was sein Buchcover mit den Red Hot Chilli Peppers zu tun hat, was
Liebesgeschichten wie in "Wie wir lieben" leisten können und was das
über unsere Gesellschaft aussagt, erzählt uns Friedemann Karig im
1LIVE Talk, am 3. Januar ab 23 Uhr und im Anschluss im Download auf
1live.de.

Redaktion: Natalie Szallies

 * 

Quelle:

Programmtip vom 28. Dezember 2017

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





TALK/1536: Deutschlandfunk - Recht haben im Alltag, 4.1.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Recht haben im Alltag

Richtig kündigen, widersprechen und reklamieren

Am Mikrofon: Stefan Römermann

Hörertel.: 0 08 00-44 64' 44 64

marktplatz@deutschlandfunk.de

Marktplatz

Donnerstag, 4. Januar 2018, 10.10 - 11.30 Uhr, Deutschlandfunk



Mahnschreiben, Post vom Inkassodienst, die Drohung mit
Gerichtsverfahren und hohen Kosten, ein schlechter Eintrag bei der
Schufa: Viele Unternehmen sind wenig zimperlich, wenn sie Geld bei
Verbrauchern eintreiben wollen. Ärgerlich wird das vor allem, wenn es
um Bestellungen geht, die nie beim Kunden angekommen sind oder um
Leistungen, die nie erbracht wurden. Freundliche Briefe und Anrufe
beim Kundenservice versanden in solchen Fällen oft genug. Wie mache
ich als Verbraucher meine Rechte geltend? Wie kann ich Verträgen und
Entscheidungen rechtssicher widersprechen, wirksame Kündigungen
aussprechen und Reklamationen erfolgreich geltend machen? Diese und
weitere Fragen diskutiert Stefan Römermann im "Marktplatz" mit
Expertinnen und Experten sowie Hörerinnen und Hörern.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 27. Dezember 2017

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / VERANSTALTUNGEN





DER FILM/359: Bocholt - Jubiläumsfilm "The Big Sick" am 9. Januar 2018


Jubiläumsfilm "The Big Sick" im Kinodrom Bocholt

40 Jahre KINO Bocholt - der besondere Film



Bocholt (PID). Die Filmreihe "KINO Bocholt - der besondere Film"
feiert mit dem Film "The Big Sick" am Dienstag, 9. Januar 2018 um
20:30 Uhr im Kinodrom Bocholt ihr 40-jähriges Jubiläum. Der
Fachbereich Kultur und Bildung der Stadt Bocholt lädt alle
Kinobesucherinnen und Kinobesucher des Films zu einer kleinen
Überraschung ein. Der Kinoeintritt kostet 5 Euro.

Zum 40-jährigen Jubiläum zeigt die Stadt Bocholt den Film "The Big
Sick", der gute Chancen auf eine Oscar-Nominierung hat.

Stilsichere romantische Komödie zum 40. Jubiläum

"The Big Sick" ist eine romantische Komödie von Judd Apatow, die mit
einer brillanten Kombination von Humor und Ernsthaftigkeit überzeugt.
Ein junger Stand-Up-Komödiant pakistanischer Herkunft verliebt sich in
eine amerikanische angehende Psychotherapeutin. Diese Beziehung führt
zu Konflikten mit seinen Eltern, die ihn in eine arrangierte Heirat
nach muslimischer Tradition lotsen möchten. Wie die Geschichte
ausgeht, können Besucherinnen und Besucher am 9. Januar 2018 im
Kinodrom Bocholt erfahren.

Der besondere Film

Seit 1978 findet die Filmreihe "KINO Bocholt - der besondere Film"
statt. Auf Initiative des Fachbereichs Kultur und Bildung der Stadt
Bocholt werden jeden 2. und 4. Dienstag im Monat ausgewählte Filme in
Zusammenarbeit mit dem Kinodrom Bocholt gezeigt. Ziel ist es dabei,
außergewöhnliche Filme - die sonst nicht in den Bocholter Kinosälen zu
sehen sind - einem interessiertem Publikum jeglichen Alters zu
präsentieren.

Die Kinokarten kosten 5 Euro und können über die Kinokasse des
Kinodroms Bocholt (Tel. 02871 211 333) oder über die Internetseite
des Kinodroms erworben werden.

Termin: 9. Januar 2018, 20:30 Uhr

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 2. Januar 2018

Stadt Bocholt

PRESSE- und INFORMATIONSDIENST

Berliner Platz 1, 46395 Bocholt

Telefon: (0 28 71) 953-327, -209, -571, Fax: (0 28 71) 953-189

E-Mail: pid@mail.bocholt.de

Internet: www.bocholt.de
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INFOPOOL / MEDIEN / VERANSTALTUNGEN





TAGUNG/191: Münster - Kriminalität von Zugewanderten in den Medien, Akademie Franz Hitze Haus 13.02.2018




Akademie Franz Hitze Haus - Katholisch-Soziale Akademie Münster

Kriminalität von Zugewanderten in der Medienberichterstattung

Workshop zur Öffentlichkeitsarbeit von Polizeibehörden

- Berichterstattung in Zeiten von Facebook, Twitter und Co.

- Umgang mit ausländerfeindlichen Fake-News

- Erfahrungsaustausch und Diskussion

Kooperation mit:

Institut für Polizei- und Kriminalwissenschaften der FHöV NRW,
Münster; Deutsche Hochschule der Polizei, Münster-Hiltrup

Referenten:

Studioleiterin Andrea Benstein, WDR, Leiterin des Studio Münster

Prof. Dr. Bernhard Frevel,

Prof. Dr. Jonas Grutzpalk,

Prof. Dr. Stefan Jarolimek, Professor für Kommunikationswissenschaft
an der Deutschen Hochschule der Polizei, Münster-Hiltrup

Dr. Norbert Thiemann, Chefredakteur, Westfälische Nachrichten, Münster

Di, 13.02.2018 um 13:00 - 17:00 Uhr

Tagungs-Nr.: 18-513

Tagungsleitung: Dr. Christian J. Müller

Sekretariat: Ingrid Grothues

Tagungsbeitrag: 35 EUR /erm 25 EUR (o. ÜN)

 * 

Quelle:

Terminhinweise für Januar 2018

Akademie Franz Hitze Haus

Kardinal-von-Galen-Ring 50, 48149 Münster

Telefon 0251 9818-0, Telefax 0251 9818-480

Anmeldetel. + 49 251-98 18 700

E-Mail: info@franzhitzehaus.de

Internet: www.franz-hitze-haus.de
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INFOPOOL / MEDIZIN / FACHMEDIZIN





GYNÄKOLOGIE/631: Nicht invasive Pränataldiagnostik zur Bestimmung des Risikos von Trisomien bei Risikoschwangerschaften (IQWiG)


Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) - 19.12.2017

NIPD zur Bestimmung des Risikos von Trisomien bei Risikoschwangerschaften:

Vorbericht erschienen

Hohe Sensitivität und Spezifität der Tests / Verschiedene Einsatzszenarien
denkbar



Trisomien wie das Down-Syndrom konnten vorgeburtlich bis vor einigen
Jahren nur mit invasiven Untersuchungen diagnostiziert werden, die das
Risiko einer Fehlgeburt bergen. Inzwischen sind nicht invasive Tests auf
dem Markt. Im Auftrag des Gemeinsamen Bundesausschusses (G-BA) hat das
Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG)
nun die diagnostischen Eigenschaften dieser sogenannten nicht invasiven
Pränataldiagnostik (NIPD) untersucht. Demnach können die Tests Feten mit
einer Trisomie 21 sehr zuverlässig erkennen. Bei den selteneren Trisomien
13 und 18 ist dies unklar.

Ein Vergleich hypothetischer Szenarien zeigt, dass NIPD im Anschluss an
ein auffälliges Ergebnis einer Risikoeinschätzung, etwa durch ein
Ersttrimesterscreening (ETS), die Zahl der invasiven Diagnostiken und der
durch sie ausgelösten Fehlgeburten gegenüber dem Status quo deutlich
verringern könnte. Dabei würden aber wegen der Unsicherheit der
vorangehenden Risikoeinschätzung etliche Feten mit Trisomie 21 übersehen.
Würde die NIPD hingegen allen schwangeren Frauen angeboten, würden fast
alle Feten mit Trisomien erkannt.

Bis zum 24.01.2018 bittet das Institut um Stellungnahmen zu diesem
Vorbericht.

Große Unterschiede zwischen den Trisomien

Unsere Körperzellen enthalten für gewöhnlich einen doppelten
Chromosomensatz, nämlich je 23 Chromosomen aus der mütterlichen Eizelle
und dem väterlichen Spermium. Nur diese Keimzellen enthalten einen
einfachen Satz. In seltenen Fällen misslingt die Reduzierung der
Chromosomenzahl bei der Entstehung einer Eizelle. Dann enthalten die
Zellen des Embryos von einzelnen Chromosomen drei Exemplare, mit oft
schweren Folgen für seine Entwicklung. Das Risiko, dass das geschieht,
steigt mit dem Alter der schwangeren Frau an. Benannt sind diese
sogenannten Aneuploidien nach dem betroffenen Chromosom.

Am häufigsten ist die Trisomie 21, das Down-Syndrom. Sie tritt bei
ungefähr 24 von 10.000 Schwangerschaften auf. Da sich die meisten Paare in
diesem Fall für einen Schwangerschaftsabbruch entscheiden, ist der Anteil
der geborenen Kinder allerdings deutlich geringer. In Deutschland leben
etwa 30.000 bis 50.000 Menschen mit Down-Syndrom. Viele kommen mit
Organfehlbildungen zur Welt, die aber gut behandelt werden können. Ihre
Lebenserwartung liegt in Europa mittlerweile bei etwa 60 Jahren.

Die Trisomie 13, das Pätau-Syndrom, tritt bei etwa zwei von 10.000
Schwangerschaften auf. Oft kommt es zu einer Fehlgeburt, oder die Kinder
sterben in den ersten Lebensmonaten. Auch die Trisomie 18, das Edwards-Syndrom,
geht mit einer hohen Sterblichkeit einher. Nur wenige Betroffene erreichen das
Jugendalter, nur wenige lernen laufen und sprechen. Mit etwa sechs von je 10.000
Schwangerschaften ist das Edwards-Syndrom nach dem Down-Syndrom die
zweithäufigste Trisomie.

Invasive Pränataldiagnostik birgt Risiko von Fehlgeburten

Eine verlässliche vorgeburtliche Bestimmung einer Trisomie war bis vor
wenigen Jahren nur mit invasiven Methoden möglich: einer
Chorionzottenbiopsie ab der zwölften Schwangerschaftswoche oder einer
Amniozentese, also einer Fruchtwasseruntersuchung, ab der 16.
Schwangerschaftswoche. Diese Eingriffe lösen bei etwa zwei bis zehn von
1000 Schwangerschaften Fehlgeburten aus. Daher werden sie nur
durchgeführt, wenn das Risiko einer Trisomie als hoch eingeschätzt wird -
etwa, weil die Frau relativ alt ist oder in vorangegangenen
Schwangerschaften bereits Trisomien aufgetreten sind.

Risikoeinschätzung gibt nur ersten Anhaltspunkt

In die Einschätzung des individuellen Risikos können neben dem Alter der
Frau und Auffälligkeiten bei vorherigen Schwangerschaften weitere Faktoren
einfließen, etwa die Breite der Nackentransparenz im Ultraschall und die
Konzentration zweier Proteine im Blut der Frau. Ein auffälliges Ergebnis
ist allerdings kein sicherer Hinweis auf eine Trisomie; daher bedarf es
einer Überprüfung mit einer zuverlässigeren Methode. Umgekehrt stellt ein
unauffälliges Ergebnis nicht sicher, dass das Kind keine Trisomie haben
wird.

Untersuchung fetaler DNA aus dem Blut der schwangeren Frau

Die neuen nicht invasiven Tests analysieren zellfreies fetales Erbgut im
Blut der Frau und gehen daher nicht mit dem Risiko einer Fehlgeburt
einher. Das Erbgut stammt aus der Plazenta und ist mit relativ hoher
Sicherheit dem Fetus zuzuordnen. Nur sehr selten wird versehentlich doch
DNA aus mütterlichen Zellen analysiert. Das "Auszählen" der Chromosomen
ist ebenfalls kaum fehleranfällig. Daher werden - so die Anbieter -
tatsächlich vorliegende Trisomien zuverlässig erkannt (hohe Sensitivität)
und nur sehr selten fälschlich Trisomien ausgewiesen, obwohl der
Chromosomensatz normal ist (hohe Spezifität).

NIPD ist sehr genau

Wenn die NIPD tatsächlich so genau ist, könnte sie in den Leistungskatalog
der gesetzlichen Krankenversicherung aufgenommen werden. Daher hat der
G-BA das IQWiG beauftragt, Studien zu den diagnostischen Eigenschaften der
NIPD auszuwerten. In diesen Studien wurden die Ergebnisse der NIPD
pränatal invasiv oder nach der Geburt überprüft. Für die beiden selteneren
Trisomien liegen zu wenig Daten vor, um insbesondere die Sensitivität der
Tests sicher zu bestimmen. Für die Trisomie 21 liegt die sogenannte
gepoolte Sensitivität bei 99,07 Prozent und die gepoolte Spezifität bei
99,95 Prozent. Das heißt: Die Tests übersehen tatsächlich sehr selten eine
Trisomie 21, und noch seltener weisen sie eine Trisomie 21 aus, die sich
später nicht bewahrheitet.

Erst- oder Zweitlinienstrategie?

Eine NIPD könnte in unterschiedlichen Situationen zum Einsatz kommen. Wenn
man vorrangig die Zahl der eingriffsbedingten Fehlgeburten verringern
möchte, kann die NIPD auf eine erste Risikoabschätzung folgen. Zu klären
wäre in diesem Fall, ab welchem Risiko - etwa 1:100, 1:200 oder 1:300 -
einer schwangeren Frau eine NIPD angeboten werden sollte. In diesen
Szenarien würden pro Jahr erheblich weniger Amniozentesen und
Chorionzottenbiopsien durchgeführt als bisher. Allerdings würden so
etliche Feten mit Trisomie 21 übersehen, weil etwa das ETS relativ häufig
trotz Trisomie ein unauffälliges Resultat liefert.

Wäre es dagegen das höchste Ziel, so gut wie keine Trisomie 21 zu
übersehen, böte sich eine sogenannte Erstlinienstrategie an: Man könnte in
Deutschland allen ungefähr 700.000 bis 800.000 schwangeren Frauen pro Jahr
eine NIPD anbieten. Auffällige Ergebnisse könnten anschließend invasiv
überprüft werden. So würden fast alle Feten mit Trisomie 21 erkannt. Die
relativ hohe Zahl invasiver Diagnostiken würde einige eingriffsbedingte
Fehlgeburten nach sich ziehen. Unter realistischen Szenarien bliebe deren
Zahl aber unterhalb des Status quo.

Zum Ablauf der Berichtserstellung

Den vorläufigen Berichtsplan für dieses Projekt hatte das IQWiG im März
2017 vorgelegt und um Stellungnahmen gebeten. Diese wurden zusammen mit
einer Würdigung und dem überarbeiteten Berichtsplan im Juni 2017
publiziert. Stellungnahmen zu dem jetzt veröffentlichten Vorbericht werden
nach Ablauf der Frist gesichtet. Sofern sie Fragen offenlassen, werden die
Stellungnehmenden zu einer mündlichen Erörterung eingeladen.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.iqwig.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution906

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG)

Dr. Anna-Sabine Ernst, 19.12.2017

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / MEDIZIN / FAKTEN





FORSCHUNG/3775: Molekulare Medizin - Wie die Niere bei Wassermangel hochkonzentrierten Urin herstellt (idw)


Max-Delbrück-Centrum für Molekulare Medizin in der Helmholtz-Gemeinschaft - 13.12.2017

Wie die Niere bei Wassermangel hochkonzentrierten Urin herstellt



Wer wenig trinkt, scheidet weniger Urin aus. Dieser ist dann allerdings
hochkonzentriert. Wie die Niere diesen Vorgang steuert, hat jetzt ein
internationales Team um Prof. Kai Schmidt-Ott vom Max-Delbrück-Centrum für
Molekulare Medizin (MDC) herausgefunden.

Wird das Wasser knapp, stellen Menschen und andere höhere Organismen nur
noch geringe Mengen Urin her. "Damit der Körper möglichst wenig
Flüssigkeit verliert, wird in den Sammelrohren der Niere Wasser aus dem
Urin rückresorbiert. Dies ist überlebenswichtig", sagt Prof. Dr. Kai
Schmidt-Ott vom Max-Delbrück-Centrum für Molekulare Medizin (MDC) und von
der Medizinischen Klinik für Nephrologie und internistische
Intensivmedizin der Charité - Universitätsmedizin Berlin.

Damit die Rückresorption gelingt, muss das Nierenmark, das die Sammelrohre
umgibt, große Mengen Salze und Harnstoff anhäufen. Denn nur dann kann
Wasser bei Bedarf dem osmotischen Gefälle folgen und von den Sammelrohren
ins Nierenmark und anschließend zurück ins Blut gelangen.

Mit GRHL2 dichten sich die Zellen des Sammelrohrs ab

"Wir haben nun erstmals einen wichtigen molekularen Schalter
identifiziert, über den die hohe Salzkonzentration im Nierenmark
aufrechterhalten werden kann", sagt der Erstautor der Studie, Dr.
Christian Hinze vom MDC. Dabei handelt es sich um das Protein
Grainyhead-like 2, kurz GRHL2 - ein Transkriptionsfaktor, der die Aktivität von Genen
steuern kann.

Das Molekül wird in den Zellen des Sammelrohrs produziert und es bewirkt,
dass die Zellen eine dichte Barriere zwischen dem Urin und dem Nierenmark
ausbilden können. Gemeinsam mit Kollegen der Berliner Charité sowie
Forschern aus Kiel, Norwegen und den USA haben die MDC-Wissenschaftler
ihre Erkenntnisse jetzt im Fachblatt Journal of the American Society of
Nephrology veröffentlicht.

Genveränderte Mäuse produzierten mehr Urin

Versuche mit Zellkulturen des Sammelrohrs zeigten, dass GRHL2 die
Dichtigkeit der Verbindung zwischen den Zellen maßgeblich beeinflusst.
"Normalerweise bilden Sammelrohrzellen eine dichte Barriere zwischen Urin
und dem umgebenden Gewebe", sagt Dr. Hinze. "Zellen, denen GRHL2 fehlt,
werden durchlässig für bestimmte Stoffe." Weiterführende Untersuchungen
bestätigten die Vermutung, dass die Zellen des Sammelrohrs ohne das
Molekül GRHL2 undicht werden - und somit Salze und Harnstoff durch die
Zell-Zell-Kontakte passieren lassen.

Im nächsten Schritt überprüften die Wissenschaftler die gewonnenen
Erkenntnisse im Tiermodell. Dazu veränderten Schmidt-Ott und seine
Kollegen die Gene von Mäusen so, dass GRHL2 nur in den Sammelrohren der
Niere fehlte.

"Äußerlich waren die genetisch veränderten Tiere zunächst unauffällig",
sagt Schmidt-Ott. Auch ihre Nieren sahen ganz normal aus; lediglich unter
dem Mikroskop konnte man erkennen, dass die Zellen des Sammelrohrs etwas
kleiner waren als gewöhnlich. "Allerdings produzierten die genveränderten
Mäuse mehr Urin als normale Artgenossen und gleichzeitig war dieser
verdünnt", erklärt Hinze. Zudem ließ sich feststellen, dass die
Konzentration von Kochsalz im Nierenmark herabgesetzt war.

Bei Wassermangel versagten die Nieren der Tiere

Problematisch wurde die vermehrte Urinproduktion der Tiere, sobald sie
wenig zu trinken bekamen. Ihre Kreatinin- und Harnstoff-Werte, zwei
wichtige Laborparameter zur Beurteilung der Nierenfunktion, schossen dann
in die Höhe. "Offensichtlich versagten die Nieren der Mäuse", sagt Hinze.

"Auf diese Weise konnten wir erstmals zeigen, wie wichtig die Zellbarriere
des Sammelrohrs für die hohen Konzentrationen gelöster Stoffe in der Niere
ist - und damit für die Konzentrierung des Urins ", sagt der Leiter der
Studie, Schmidt-Ott. Die Forscher gehen davon aus, dass die gewonnenen
Erkenntnisse auf den Menschen übertragbar sind, denn auch die menschliche
Niere bildet das Protein GRHL2.

Womöglich ist GRHL2 ein Ziel für neue Therapien

"Wir haben nun grundlegend neue Informationen, um beispielsweise den
Diabetes insipidus, ein hochproblematisches Krankheitsbild beim Menschen,
weiter zu erforschen", sagt Schmidt-Ott. Bei dieser Krankheit scheiden die
Nieren vermehrt Wasser aus; die Folgen sind starker Harndrang und großer
Durst. Spannend ist für die Wissenschaftler am MDC nun zudem die Frage, ob
sich GRHL2 auf irgendeine Art und Weise steuern lässt - um Patienten mit
einem gestörten Wasserhaushalt eines Tages womöglich besser als bisher
helfen zu können.


Literatur

Christian Hinze et al (2018): 

"GRHL2 Is Required for Collecting Duct Epithelial Barrier Function and Renal Osmoregulation." 

J Am Soc Nephrol 29. (online 13.12.2017) doi:10.1681/ASN.2017030353

Über das Max-Delbrück-Centrum für Molekulare Medizin (MDC)

Das Max-Delbrück-Centrum für Molekulare Medizin in der
Helmholtz-Gemeinschaft (MDC) wurde 1992 in Berlin gegründet. Es ist nach dem
deutsch-amerikanischen Physiker Max Delbrück benannt, dem 1969 der
Nobelpreis für Physiologie und Medizin verliehen wurde. Aufgabe des MDC
ist die Erforschung molekularer Mechanismen, um die Ursachen von
Krankheiten zu verstehen und sie besser zu diagnostizieren, verhüten und
wirksam bekämpfen zu können. Dabei kooperiert das MDC mit der Charité -
Universitätsmedizin Berlin und dem Berlin Institute of Health (BIH) sowie
mit nationalen Partnern, z.B. dem Deutschen Zentrum für
Herz-Kreislauf-Forschung (DHZK), und zahlreichen internationalen Forschungseinrichtungen.
Am MDC arbeiten mehr als 1.600 Beschäftigte und Gäste aus nahezu 60
Ländern; davon sind fast 1.300 in der Wissenschaft tätig. Es wird zu 90
Prozent vom Bundesministerium für Bildung und Forschung und zu 10 Prozent
vom Land Berlin finanziert und ist Mitglied in der Helmholtz-Gemeinschaft
deutscher Forschungszentren.

www.mdc-berlin.de

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.mdc-berlin.de/1156630/de/research/research_teams/diff_regeneration_von_nierenepithelien 

Website der AG Kai Schmidt-Ott "Molekulare und translationale Nierenforschung"

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution672
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DEMENZ/336: Alzheimer - Experimenteller Wirkstoff könnte sich zur Behandlung eignen. Studie gefordert (idw)


Deutsches Zentrum für Neurodegenerative Erkrankungen e.V. (DZNE) - 19.12.2017

Experimenteller Wirkstoff beeinflusst diverse Mechanismen, die mit
Alzheimer in Verbindung stehen



Der chemische Wirkstoff "anle138b" mäßigt kognitive Ausfallerscheinungen
und normalisiert die Genexpression in einem Mausmodell der Alzheimer-Erkrankung.
Überdies scheint er schädliche Löcher in der Hülle von Nervenzellen zu
verschließen. Ein internationales Forscherteam berichtet darüber im Fachjournal
"EMBO Molecular Medicine". Die Wissenschaftler schlagen vor, in klinischen
Studien zu untersuchen, ob sich anle138b zur Behandlung von Alzheimer und
möglicherweise anderen neurodegenerativen Erkrankungen eignet.

An der Studie waren Forschungseinrichtungen aus Europa und den USA
beteiligt: darunter das Deutsche Zentrum für Neurodegenerative
Erkrankungen (DZNE), die Universitätsmedizin Göttingen (UMG), das
Max-Planck-Institut für biophysikalische Chemie (MPI-BPC), der Göttinger
Exzellenzcluster "Mikroskopie im Nanometerbereich und Molekularphysiologie
des Gehirns", die Technische Universität Braunschweig sowie die University
of California San Diego (UC San Diego).

Alzheimer ist eine verheerende neurodegenerative Erkrankung, die letztlich
zur Demenz führt. Eine wirksame Behandlung gibt es bislang nicht. Im Zuge
des Krankheitsprozesses verkleben bestimmte Eiweißstoffe - sogenannte
Amyloid-Beta-Peptide, kurz "Aβ-Peptide" genannt - und lagern sich im
Gehirn an. Diese Aggregate stehen im Verdacht, die Nervenzellen zu
schädigen. Doch wie dies geschieht, ist unklar.

"Einer Hypothese zufolge könnten Aggregate aus Aβ-Peptiden an der Bildung
von Poren in der Zellmembran beteiligt sein. Strömen Ionen unkontrolliert
durch diese Kanäle, kann das empfindliche Milieu im Inneren einer
Nervenzelle aus dem Gleichgewicht geraten. Dies kann zu Funktionsstörungen
und möglicherweise zum Zelltod führen", sagt Prof. André Fischer,
leitender Wissenschaftler am DZNE und an der Klinik für Psychiatrie und
Psychotherapie der UMG.

Porenbildung im Fokus

Im Rahmen der aktuellen Studie wurden sowohl künstliche Membranen als auch
Membranen von Nervenzellen untersucht. "Zwar fehlt noch der endgültige
Beweis, aber unsere Ergebnisse stützen die Vermutung, dass die
Porenbildung durch Aβ-Peptide an der Alzheimer-Erkrankung beteiligt sein
könnte", so Ratnesh Lal, Professor für Bioengineering an der UC San Diego.

Zudem deuten die aktuellen Daten darauf hin, dass anle138b die
Porenbildung zwar nicht verhindert, aber deren Struktur ändert und darüber
die Leitfähigkeit der Membrankanäle beeinflusst. Das verringert den
Ionenfluss, meist wird er sogar gänzlich gestoppt.

Untersuchungen an Mäusen

Anle138b wurde bereits in anderen Studien untersucht und konnte dort die
Fehlfaltung bestimmter Proteine verhindern, die eine Rolle bei
neurodegenerativen Krankheiten spielen. Synthetisiert wurde die Substanz
am MPI-BPC in der Abteilung von Prof. Christian Griesinger in
Zusammenarbeit mit Armin Giese von der Ludwig-Maximilians-Universität
München (LMU). "Der Wirkstoff kann ins Gehirn gelangen, wenn er oral
eingenommen wird. Daher ist er einfach zu verabreichen", erklärt
Griesinger.

In der aktuellen Studie wurden Mäuse mit anle138b behandelt, deren
Hirnfunktion und Gedächtnis beeinträchtig war und in deren Gehirnen sich
allmählich Aβ-Peptide ansammelten. Ähnliche Symptome treten bei Alzheimer-
Patienten auf. Wurde diesen Nagern anle138b verabreicht, normalisierte
dies ihre Hirnaktivität und verbesserte die Lern- und Merkfähigkeit. Die
Wirkung trat auch dann ein, wenn die Therapie erst nach der Ablagerung von
Aβ-Peptiden einsetzte. "Es war eine große Überraschung, dass der positive
Effekt ebenso bei fortgeschrittener Erkrankung auftrat", sagt Prof. Martin
Korte von der Technischen Universität Braunschweig.

Krankheitsmodifizierende Eigenschaften

Darüber hinaus untersuchten die Forscher, wie sich die Substanz auf die
Genaktivität auswirkt. Sie analysierten dazu die Genexpression von
Neuronen des Hippocampus - ein für das Gedächtnis wichtiges Hirnareal. In
den erkrankten Mäusen war die Aktivität zahlreicher Gene gestört. Die
Behandlung mit anle138b normalisierte jedoch weitgehend die Genexpression
und somit das Spektrum der in den Nervenzellen vorkommenden Proteine. Das
deutet darauf hin, dass die Substanz nicht nur Symptome abschwächt,
sondern auch krankheitsmodifizierend ist - also den Krankheitsprozess
beeinflusst.

Wirkung auf Tau-Proteine

Diese Ergebnisse stehen im Einklang mit bisherigen Studien. Demnach wirkt
anle138b ebenfalls auf sogenannte Tau-Proteine - sie sind ebenfalls an der
Alzheimer-Erkrankung beteiligt. Bei Mäusen, die von einer krankhaften
Verklumpung dieser Proteine betroffen waren, linderte anle138b
neurologische Beschwerden. Auf molekularer Ebene zeigte sich, dass der
Wirkstoff das Zusammenlagern der Tau-Proteine verhinderte.

"Bei der Interpretation solcher Daten muss man vorsichtig sein. Denn
keines der aktuellen Tiermodelle bildet die Symptome, die man bei
Alzheimer-Patienten beobachtet, vollständig nach", betont Prof. Gregor
Eichele, Abteilungsleiter am MPI-BPC.

"Dennoch ist anle138b sicherlich recht einzigartig, da es auf die beiden
Hauptmerkmale der Alzheimer-Erkrankung einwirkt. Nämlich auf Aβ-Peptide
und Tau-Proteine. Insofern sehe ich anle138b als möglichen Kandidaten für
klinische Studien zu Alzheimer und eventuell andere neurodegenerative
Erkrankungen", ergänzt DZNE-Wissenschaftler Fischer.

Die Vorarbeiten dafür sind bereits im Gange: Der Wirkstoff anle138b soll
in der MODAG GmbH, einer gemeinsamen Ausgründung der LMU und des MPI-BPC,
zur Marktreife weiterentwickelt werden in der Hoffnung, eines Tages
Krankheiten wie Parkinson, Alzheimer und Creutzfeldt-Jakob aufhalten zu
können.


Originalveröffentlichung

"The diphenylpyrazol compound anle138b blocks Aβ channels and rescues
disease phenotypes in a mouse model for amyloid pathology", Ana Martinez
Hernandez et al., EMBO Molecular Medicine (2017), DOI: 10.15252/emmm.201707825

Weitere Informationen finden Sie unter

http://embomolmed.embopress.org/content/early/2017/12/04/emmm.201707825.long

Link zur Originalveröffentlichung

https://www.dzne.de/ueber-uns/presse/meldungen/2017/pressemitteilung-nr-23.html

deutsche Fassung dieser Pressemitteilung

https://www.dzne.de/en/about-us/public-relations/news/2017/press-release-no-23.html 

englische Fassung dieser Pressemitteilung

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1369
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DEPRESSION/176: Forschung - Können Biomarker die individuelle Wirksamkeit eines Antidepressivums vorhersagen? (idw)


Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 28.12.2017

Können Biomarker die individuelle Wirksamkeit eines Antidepressivums
vorhersagen?

Fortschritt in der Personalisierten Medizin: Wissenschaftler
identifizieren potenzielle Schlüsselrolle eines Stresshormonrezeptors



Mit einem konzeptionell neuartigen, translationalen Forschungsansatz
identifizierte ein internationales Forscherteam sogenannte
Transkriptom-Signaturen, die mit einem besonders guten Ansprechen auf die
antidepressive Behandlung verknüpft waren. Ein möglicher, die Wirksamkeit
eines Antidepressivums modulierender Schlüsselmechanismus ist der
Glucocortikoidrezptor. Die erzielten Forschungserkenntnisse sind in der
aktuellen Ausgabe der hochrangigen Fachzeitschrift PLOS Biology
veröffentlicht.

Warum spricht ein Patient auf eine antidepressive Therapie an, ein anderer
hingegen nicht? Wie lässt sich vorhersagen, welches Antidepressivum bei
welchem Patienten wirkt? Derzeit ist dies kaum möglich. Um die Wirksamkeit
einer antidepressiven Behandlung zukünftig besser voraussagen zu können,
haben Wissenschaftler der Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie der
Universitätsmedizin Mainz gemeinsam mit internationalen
Kooperationspartnern einen konzeptionell neuartigen, translationalen
Forschungsansatz gewählt. Mit Hilfe eines von ihnen neu entwickelten
Tiermodells ließen sich mit einem molekularen Fingerabdruck vergleichbare,
sogenannte Transkriptom-Signaturen identifizieren, die mit einem besonders
guten Ansprechen auf die antidepressive Behandlung verknüpft waren. Als
einen möglichen Schlüsselmechanismus, der die Wirksamkeit eines
Antidepressivums moduliert, identifizierten die Forscher einen wichtigen
Stresshormonrezeptor, den sogenannten Glucocortikoidrezptor. Die erzielten
Erkenntnisse sollen dazu dienen, klinisch nutzbare Biomarker zu entdecken
und somit eine verbesserte, patientenindividuelle Behandlung depressiver
Episoden entwickeln zu können. Sie sind in der aktuellen Ausgabe der
hochrangigen Fachzeitschrift PLOS Biology veröffentlicht.

Psychische Erkrankungen, und hier insbesondere depressive Erkrankungen,
stellen weltweit eine der häufigsten Ursachen für krankheitsbedingten
Erwerbsausfall dar und sind von enormer gesundheitsökonomischer Relevanz.
Für die von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) geschätzten weltweit
rund 350 Millionen Betroffenen und ihre Angehörigen bedeutet die
Erkrankung eine existentielle Belastung und einen massiven Verlust an
Lebensqualität.

Ärzte und Betroffene sehen sich aktuell jedoch mit dem erheblichen Problem
konfrontiert, dass sich nicht vorhersagen lässt, ob ein bestimmtes
Antidepressivum bei dem jeweiligen Patienten den gewünschten
Behandlungserfolg erzielen wird. Dies bedeutet, dass
Therapieentscheidungen in der Depressionsbehandlung nach wie vor nicht auf
der Grundlage wissenschaftlicher, objektiver Kriterien gefällt werden
können, sondern nach einem "trial and error"-Prinzip vorgenommen werden
müssen. Nur ein Drittel der Patienten mit Depression profitieren
tatsächlich von der ersten, ihnen verschriebenen Substanz. Die anderen
Zweidrittel müssen weitere Therapieversuche durchlaufen, um die für sie
effektivste und passende antidepressive Behandlung zu finden.

Nach aktuellem wissenschaftlichem Kenntnisstand sind voraussagekräftige
Biomarker ein möglicher Ansatzpunkt, um die Qualität der Behandlung von
schweren Depressionen erheblich verbessern zu können. Die beispielsweise
durch eine Blutuntersuchung zu erfassenden, individuellen biologischen
Merkmale können als messbarer Indikator dienen, um festzustellen, ob eine
Behandlung erfolgreich sein wird. Die klinische Biomarkerforschung wird
allerdings durch zahlreiche zusätzliche Einflussfaktoren, wie
beispielsweise Alter, Geschlecht und zahlreiche andere Umweltfaktoren
erheblich erschwert.

Die Mehrzahl dieser störenden Einflussfaktoren lässt sich in einem
tierexperimentellen Modell unter Laborbedingungen kontrollieren. Aus
diesem Grund haben Wissenschaftler der Klinik für Psychiatrie und
Psychotherapie der Universitätsmedizin Mainz in enger Kooperation mit der
Arbeitsgruppe von Dr. Elisabeth Binder, Direktorin des Max-Planck-Instituts für
Psychiatrie in München und weiteren Kooperationspartnern an
der Emory University in Atlanta (USA) einen neuartigen Forschungsansatz
verfolgt. Ziel war es, die klinische Fragestellung bestmöglich in ein
Tiermodell zu übersetzen. Die Forscher konnten zeigen, dass die Reaktion
im Tiermodell auf ein Antidepressivum ähnlich heterogen ist wie bei
Patienten mit einer depressiven Erkrankung. Unter der Federführung von
Univ.-Prof. Dr. Marianne Müller, Leiterin Translationale Psychiatrie in
Mainz, wurden zunächst im Tiermodell bestimmte, aus Blut stammende
Biomarker - ein sogenanntes Transkriptomprofil - identifiziert, welches
mit einem überdurchschnittlich guten Ansprechen auf die antidepressive
Therapie assoziiert ist. Das Transkriptom umfasst alle von der DNA in RNA
umgeschriebenen Gene einer Zelle.

"Ein tierexperimentelles Modell muss dann natürlich an seiner Relevanz für
die klinische Anwendung gemessen werden und erfordert eine Validierung am
Patienten", erklärt Tania Carrillo-Roa, eine der Erstautoren dieser
interdisziplinären Studie. In einem zweiten Schritt überprüften die
Wissenschaftler die Befunde. Dazu glichen sie diese mit Transkriptomdaten
und klinischen Verläufen von depressiven Patienten aus zwei kontrollierten
Studien ab.

"Unsere Befunde zeigen, dass der von uns gewählte Ansatz geeignet ist, um
prädiktive Transkriptomsignaturen zu identifizieren, die eine hohe
Voraussagekraft auch für das Ansprechen auf eine antidepressive Behandlung
beim Menschen haben. In unseren weiterführenden Analysen haben wir mit dem
Glucocortikoidrezeptor, der eine zentrale Rolle in der Regulation des
Stresshormonsystems spielt, einen möglichen Schlüsselmechanismus gefunden,
der die Wirksamkeit von Antidepressiva moduliert", erklärt Professorin
Müller. "Langfristig sollen unsere Befunde dazu beitragen, eines Tages
eine individualisierte Behandlung depressiver Erkrankungen anbieten zu
können."


Weitere Informationen zur Studie: 

Citation: Carrillo-Roa T., Labermaier C., Weber P., Herzog DP., Lareau C.,
Santarelli S., et al. (2017): "Common genes associated with antidepressant
response in mouse and man identify key role of glucocorticoid receptor
sensitivity. PLoS Biol 15 (12): e2002690. 

https://doi.org/10.1371/journal.pbio.2002690


Über die Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Die Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz ist die
einzige medizinische Einrichtung der Supramaximalversorgung in Rheinland-Pfalz
und ein international anerkannter Wissenschaftsstandort. Sie umfasst
mehr als 60 Kliniken, Institute und Abteilungen, die fächerübergreifend
zusammenarbeiten. Hochspezialisierte Patientenversorgung, Forschung und
Lehre bilden in der Universitätsmedizin Mainz eine untrennbare Einheit.
Rund 3.300 Studierende der Medizin und Zahnmedizin werden in Mainz
ausgebildet. Mit rund 7.500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist die
Universitätsmedizin zudem einer der größten Arbeitgeber der Region und ein
wichtiger Wachstums- und Innovationsmotor. Weitere Informationen im
Internet unter 

www.unimedizin-mainz.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1431
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LUNGE/059: Lungenfibrose - Forschung zur Krankheitsentstehung (idw)


Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften e.V. - 19.12.2017

Einzelner Transkriptionsfaktor für idiopathische Lungenfibrose
verantwortlich

Geringe FoxO3-Aktivität programmiert Bindegewebszellen um und löst die
Erkrankung aus



Die molekularen Zusammenhänge der Lungenfibrose sind bislang noch wenig
bekannt. Wissenschaftler vom Max-Planck-Institut für Herz- und
Lungenforschung in Bad Nauheim konnten nun zeigen, dass eine zu geringe
Aktivität eines als FoxO3 bezeichneten Transkriptionsfaktors bei der
Entstehung der Erkrankung eine wichtige Rolle spielt. In Untersuchungen an
Mäusen ließ sich die Krankheit aufhalten, wenn die FoxO3-Aktivität
pharmakologisch gesteigert wurde. Die Wissenschaftler hoffen deshalb,
einen Ansatz für eine Therapie gefunden zu haben.

Bei der sogenannten idiopathischen Lungenfibrose handelt es sich um eine
bislang unheilbare Lungenerkrankung, die mit dem Verlust der Fähigkeit
einhergeht, ausreichend Sauerstoff aufnehmen zu können. Zwar weist das
Wort "idiopathisch" auf eine unklare Ursache für die Krankheit hin, jedoch
sind vor allem frühere und aktive starke Raucher vorwiegend ab dem 50.
Lebensjahr betroffen.

Im Zentrum der idiopathischen Lungenfibrose stehen Bindegewebszellen,
sogenannte Fibroblasten. Diese bilden das Stützgewebe für die
Lungenbläschen. Während der Entwicklung der Erkrankung kann man bei diesen
Fibroblasten eine typische Veränderung beobachten: "Die Fibroblasten
verändern sozusagen ihre Persönlichkeit. Bei Lungenfibrose-Patienten
beinhalten diese Zellen zunehmend Proteine, die zum Beispiel bei
Muskelzellen deren Funktion ausmachen, sogenannte kontraktile Proteine",
erklärt Soni Pullamsetti, Gruppenleiterin am Max-Planck-Institut für Herz-
und Lungenforschung. Die in diesem Zustand als Myofibroblasten
bezeichneten Bindegewebszellen sind für die veränderte Struktur des
Bindegewebes verantwortlich. Mit fortschreitendem Stadium der Erkrankung
lösen sich die Lungenbläschen zunehmend auf und es kommt zu einer
Schädigung der Blutgefäße in der Lunge. Die Patienten leiden dann an
Atemnot.

Die Bad Nauheimer Wissenschaftler haben nun nach einem Faktor gesucht, der
für die Veränderung der Fibroblasten verantwortlich ist. Dieser könnte
dann zum Schlüssel für eine mögliche Therapie werden.

Dazu haben Pullamsetti und ihr Team zunächst Bindegewebszellen von
Gesunden mit denen von Lungenfibrose-Patienten verglichen. "Uns fiel ein
als FoxO3 bezeichneter Transkriptionsfaktor auf: Dieses Protein war in
Patientenzellen etwas weniger vorhanden als in den Kontrollproben. Noch
deutlicher war das Ergebnis, als wir die Aktivität von FoxO3 untersuchten:
Diese war bei den Fibroblasten der Patienten viel niedriger als bei den
Kontrollzellen", sagt Pullamsetti.

Aufgrund dieser Daten konzentrierten sich die Max-Planck-Forscher im
nächsten Schritt auf ein Erkrankungsmodell in der Maus. Und tatsächlich
war bei Mäusen mit einer Lungenfibrose die FoxO3-Aktivität niedriger. Bei
Mäusen, bei denen durch einen genetischen Eingriff zusätzlich FoxO3
fehlte, war der Effekt noch viel stärker ausgeprägt: "Diese Mäuse
entwickelten die idiopathische Lungenfibrose noch viel schneller als die
Kontrolltiere, so dass wir die Versuchsdauer sogar begrenzen mussten",
erklärt Pullamsetti.

Ein therapeutischer Ansatz könnte deshalb sein, FoxO3 bei Patienten mit
Lungenfibrose zu reaktivieren. Bei Mäusen führt dies zum Erfolg: Werden
Mäuse mit einer Lungenfibrose mit UCN-01 behandelt, bilden sich die
Symptome zurück, und die Lungenfunktion verbessert sich. Der Effekt bleibt
hingegen bei Mäusen ohne FoxO3 aus. UCN-01 ist eine Substanz, die FoxO3
aktiviert und derzeit in klinischen Studien zur Tumortherapie getestet
wird.

"Unsere Studie zeigt, dass bei der Entwicklung der idiopathischen
Lungenfibrose niedrige FoxO3-Aktivität eine wichtige Rolle spielt, und
dass FoxO3 gleichzeitig einen guten Anknüpfpunkt für die Behandlung der
Erkrankung darstellt", sagt Seeger. In weiteren Studien sollen die
Zusammenhänge weiter untersucht werden, um anschließend erste
Untersuchungen an Patienten durchführen zu können.


Originalpublikation:

H.M. Al-Tamari, S. Dabral, A. Schmall, P. Sarvari, C. Ruppert, J. Paik,
R.A. DePinho, F. Grimminger, O. Eickelberg, A. Guenther, W. Seeger, R.
Savai, S.S. Pullamsetti: FoxO3 an important player in fibrogenesis and
therapeutic target for idiopathic pulmonary fibrosis. EMBO Mol Med. 2017
Dec 7.
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AKTION/2606: Wertheim - Winter-Rave mit "exit schneeruine" am 13. Januar 2018


Winter-Rave auf der Wertheimer Burg

"exit:ruine" am 13. Januar



Wertheim. Nach zwei ausverkauften Sommerveranstaltungen geht der
Burgrave mit der Premiere "exit schneeruine" in die winterliche dritte
Runde. Die Freunde elektronischer Tanzmusik treffen sich am Samstag,
13. Januar, auf der Wertheimer Burg. Ausweichtermin ist bei allzu
garstiger Witterung der 20. Januar.

Mit den Szenegrößen Sasha Braemer und Anthony Rother stehen die
prominenten Headliner für die Abendstunden fest. Außerdem ab 12 und
bis 22 Uhr an den Turntables: Kadir Weishaupt, Just: In Time,
Diskovenue, Pierre Hoffmann, Fabio Schweighöfer, Franz Oz, Frau Hopf
und "2BUSY". Junge bis mittelalterliche Techno-Fans dürfen sich
gleichermaßen darauf freuen, dass die ganz tiefen Töne über die
sprichwörtliche Magengrube direkt in die Beine fahren.

Ein Winter-Rave im Freien? Man kann den Mut der Veranstalter von
"Echtzeit" einerseits bewundern. Andererseits: Auch Weihnachtsmärkte
finden nicht in gut vorgeheizten Mehrzweckhallen statt und Skifahrer
halten sich bei Minusgraden bevorzugt im Freien auf. Es ist wohl eine
Frage der Sichtweise. "Das haben wir noch nie probiert, also geht es
sicher gut", heißt es bei Pippi Langstrumpf. Diesen spielerischen
Optimismus braucht es, um Neues zu wagen. So war auch Christian
Schlager vom Eigenbetrieb Burg der Stadt Wertheim begeistert von der
Idee und machte sich daran die Weichen zu stellen: Denn die Sicherheit
der Besucher steht natürlich auch bei Eis und Schnee im Vordergrund.

Ob die Wertheimer Burg tatsächlich winterlich verschneit sein wird,
wie es der Veranstaltungstitel "schneeruine" verheißt? Es bleibt bis
zuletzt spannend. Beim Tanzen soll es den Burgravern auf jeden Fall
warm werden. Schweißtreibende Perspektive: Die beiden Sommer-Raves auf
der Burg sind auf 5. Mai und am 1. September terminiert. Aber schönes
Wetter kann schließlich jeder zelebrieren - "exit:schneeruine" gibt es
nur im Januar.

Karten für den Burg-Rave gibt es in der Wertheimer Buchhandlung Moritz
& Lux und online unter www.exit-ruine.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 2. Januar 2018

Stadtverwaltung Wertheim

Familie, Kultur, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Referat 12, 97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -302, Fax: 09342/301-503

E-Mail: angela.steffan@wertheim.de
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CROSSOVER/457: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Piano-Bajan Duo Elena & Waldemar Keil - Musical & Filmmusik, Tango, Ragtime und Klassik, 2.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Das "Piano-Bajan Duo" Elena & Waldemar Keil

Musical & Filmmusik, Tango, Ragtime und Klassik

Freitag, 2. Februar 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Foto des 'Piano-Bajan Duo' Elena & Waldemar Keil - Foto im Flyer: © by Waldemar Keil]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Freitag, den 02.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

"Piano-Bajan Duo" Elena & Waldemar Keil

Musical- und Filmmusik, Tango, Ragtime und Klassik

Der Wirkung von Musik kann sich kaum jemand entziehen. Sie weckt die
unterschiedlichsten Emotionen, löst Erinnerungen aus, erzählt
Geschichten, läßt Probleme vergessen und bringt Menschen zusammen,
verbindet Generationen und Kulturen. In dieser Tradition steht das
Piano-Bajan Duo von Elena Keil (Piano) und Waldemar Keil
(Bajan/Knopfakkordeon). Beide haben ihr Instrument an renommierten
Hochschulen in der ehem. Sowjetunion studiert und leben seit vielen
Jahren für ihre Musik. Auf der Bühne befinden sie sich in einem
permanenten Dialog, der ihren einfallsreichen, stilistisch fein
aufgearbeiteten Arrangements Farbe und Spannung verleiht. Zu ihrem
Programm gehören nicht nur klassische Werke, sondern auch Tangos,
Filmmelodien und Evergreens.

Zum Reinhören & Anschauen: "Love Smiles" (franz. Tango) - Pietro Frosini

https://www.youtube.com/watch?v=SFWmKAmKc4I


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Das 'Piano-Bajan Duo' Elena und Waldemar Keil mit ihren Instrumenten - Foto: © by Waldemar Keil]

Die Konzertpianistin Elena Keil und Waldemar Keil, ein Virtuose auf dem Bajan (Knopfakkordeon)

Foto: © by Waldemar Keil




Über die Musiker:

Elena Keil

- geboren in Kasachstan, lebt seit 1994 in Hamburg

- Studium an der Musikhochschule in Alma-Ata (ehemalige Hautstadt von Kasachstan)

- Qualifikation: Pianistin, Konzertmeister

- Auftritte als Sängerin, Chorbegleiterin, erteilt Musikunterricht für Klavier und Keyboard

Waldemar Keil

- geboren in Kasachstan, lebt seit 1994 in Hamburg

- Studium an der Hochschule für Kunst in Wladiwostok unter Prof. P. Gerter

- Qualifikation: Bajanist, Dirigent des Orchesters der russischen Volksinstrumente

- Tätig in Projekten: "Solo", "Piano-Bajan Duo" (mit Ehefrau Elena Keil), "Bajan-Duo Mix", "Das Plattdeutsche Bajan", "Duo Balance"

- Auftritte bundesweit

Piano-Bajan Duo Elena & Waldemar Keil - Homepage:

http://www.musik-keil.de/pianobajanduo.html



Das "Piano-Bajan Duo" - Ein musikalischer Leckerbissen...

Der Wirkung von Musik kann sich niemand entziehen! Ob es ein
Rhythmus ist, der einen mitreißt, eine Melodie, die einem nicht mehr
aus dem Kopf geht oder Verse, die einen berühren. Musik weckt die
unterschiedlichsten Emotionen, löst Erinnerungen aus, erzählt
Geschichten, lässt Probleme vergessen und: Musik bringt
unterschiedlichste Menschen zusammen, verbindet Generationen und
Kulturen. Genau das ist die Verbindung von Piano und Bajan
(Knopfakkordeon). Elena Keil, eine hervorragende Musikerin,
die ihr Studium an der Musikhochschule in Alma-Aty, der ehemaligen
Hauptstadt von Kasachstan, als Konzertmeisterin und Pianistin
absolvierte, und der Knopfakkordeon-Virtuose Waldemar Keil
sind inspiriert von dem harmonischen, einmaligen Klang ihrer
Instrumente. 

Die Behauptung 'eine Glückliche Ehe kommt auch ohne Worte aus'
teilen die beiden nur bedingt, denn auf der Bühne befinden sie sich
in einem permanenten musikalischen Dialog. Und genau dieser
Soli-Wechsel, eingebetet in ein polyphonisches Spiel des Duos,
verleiht dessen einfallsreichen, stilistisch fein aufgearbeiteten
Arrangements Farbe und Spannung. Zu dem gemeinsamen
Piano-Bajan-Programm gehören nicht nur klassische Werke wie J.
Brahms "Ungarischer Tanz Nr. 2" oder "Hummelflug" von
Rimski-Korsakow, sondern auch Tangos von A. Piazzolla, Filmmelodien
und Evergreens.

Überzeugen Sie sich selbst, hören Sie rein...




[image: Der Knopfakkordeon-Virtuose Waldemar Keil mit seinem Instrument - Foto: © by Waldemar Keil]

Waldemar Keil und sein Knopfakkordeon

Foto: © by Waldemar Keil




"Piano-Bajan Duo" - Das Programm:

Teil 1

1. "Ungarischer Tanz Nr. 2" - Johannes Brahms (1833-1897)

2. "Air (Aria) aus der Orchester Suite Nr.3 in D-Dur" - I. S. Bach

3. "Sonatine" - D. Cimarosa (1749-1801)

4. "Love Story" - (Film 1970 USA) - Francis Lai

5. "Hummelflug" - N. Rimski-Korsakow

6. "Memory (Lied)" aus dem Musical "Cats" - Andrew Lioyd Weber

7. "Saga vom 'Stillen Don'" - W. Semyonov

8. "Agagu (Kasach. Volkslied)" - A. Zatayevic

9. "The Entertainer" - S. Joplin

Teil 2

1. "Love Smiles" - P. Frosini

2. "Strangers in the Night" - Bert Kaempfert

3. "Bossanova" - W. Wlasov

4. "Moonlight Serenade" (The Glenn Miller Story) - G. Miller

5. "Libertango" - A. Piazzolla

6. "Oblivion" (Film Heinrich 4) - A. Piazzolla

7. "Säbeltanz" (Balett Gayaneh) - Aram Khatschaturian



Zum Reinhören & Anschauen:

"Hummelflug" - N. Rimski-Korsakow 

https://www.youtube.com/watch?v=_MxsxiIcXRo

"Ungarischer Tanz Nr. 2"- Johannes Brahms (1833-1897)

https://www.youtube.com/watch?v=woHSKlhmyuM

"Strangers in the Night"- Bert Kaempfert 

https://www.youtube.com/watch?v=5GdtOp3ljWY




[image: Blick von außen durch die Bogenfenster in das hell erleuchtete, gemütliche Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel und Mensen Chu geben mit ihrem Kulturcafé der Kunst
eine Bühne und Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und
Eindrücken aus einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im
Gepäck, haben sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch, hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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KLASSIK/10019: Mönchengladbach - 3. Schlosskonzert "Cello meets Vibraphone" am 12.1.2018


3. Schlosskonzert: Cello meets Vibraphone

Freitag, 12. Januar 2018, 20 Uhr, Schloss Rheydt



Zu einem "mühelosen Sprung über die Jahrhunderte" lädt am Freitag, dem
12. Januar 2018 (20 Uhr) das 3. Schlosskonzert mit dem Duo Anna Carewe
und Oli Bott ein, das in der ungewöhnlichen Besetzung mit Violoncello
und Vibraphon im Schloss Rheydt eine Zeitreise mit Kompositionen von
Bach und Vivaldi bis Ellington und Piazzolla präsentiert.

Anna Carewe studierte an der Royal Academy of Music in London und ging
anschließend nach Berlin, wo ihr Lehrer, Prof. Wolfgang Boettcher,
sowie ihre Zeit als Stipendiatin der Orchester-Akademie der Berliner
Philharmoniker wichtigen Einfluss auf ihre künstlerische Entwicklung
nahmen. Oli Bott studierte Vibraphon und Komposition am Berklee
College of Music in Boston und ist als freischaffender Musiker in
Berlin tätig. Er ist Preisträger internationaler Wettbewerb und hat
mehrere Stipendien erhalten.

Mit seinen außergewöhnlichen Programmen gastierte das Duo bereits
erfolgreich auf renommierten Festivals und spielte in Konzerthäusern
wie der Berliner Philharmonie oder dem Concertgebouw Amsterdam. Die
beiden spielen Musik ohne Grenzen. Ernste Musik, Unterhaltende Musik,
Alte Musik, Neue Musik, Kompositionen und Improvisationen. Sie lassen
die Grenzen zwischen den Genres und Epochen verschwinden und verführen
die Zuhörer, neue Klänge zu genießen und bekannte Klänge neu zu
erfahren.

Karten für das Schlosskonzert sind zum Preis von 13 Euro (ermäßigt 9
Euro) zzgl. VVK-Gebühr an der Theaterkasse und allen bekannten
VVK-Stellen sowie unter www.ADticket.de erhältlich. (MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 22. Dezember 2017

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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KLASSIK/10018: Lübeck - 2. Kammerkonzert "Klassiker" am 6. Februar 2018


_T_H_E_A_T_E_R__L_Ü_B_E_C_K_

2. Kammerkonzert - Klassiker



Das Streichquartett erlebte in der Wiener Klassik einen wahren
Siegeszug. Joseph Haydn, der gemeinhin als »Vater« des
Streichquartetts gilt, etablierte einen Kompositionsstil, der in
Satztechnik und motivisch-thematischer Arbeit Vorbild für die
nachfolgenden Komponisten, insbesondere für Mozart und Beethoven,
 wurde. Eines seiner bekanntesten Quartette ist das »Kaiserquartett«,
das seinen Namen der Variationsfolge über die Kaiserhymne »Gott
erhalte Franz, den Kaiser«, verdankt, die später zur deutschen
Nationalhymne wurde. Wolfgang Amadeus Mozart ließ sich bei der
Komposition seines d-Moll-Quartetts direkt von Haydn inspirieren und
widmete das Werk »seinem lieben Freund Haydn«. Beethovens
Quartettzyklus op. 18 ist das Resultat der ersten
Auseinandersetzung des Komponisten mit der Gattung des
Streichquartetts. Bei dem Konzert am 06. Februar handelt es sich
um einen Ersatztermin für das Konzert am 23. Oktober 2017, das
wegen einer Erkrankung im Ensemble entfallen musste.

Die Reihe Kammerkonzerte wird gefördert durch die Heinz und
Erika Wiggers Stiftung.

Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791) Streichquartett d-Moll KV
421

Joseph Haydn (1732-1809) Streichquartett op. 76/3 C-Dur,
»Kaiserquartett«

Ludwig van Beethoven (1770-1827) Streichquartett op. 18/6 B-Dur

Holsten-Quartett: Violine A. Maghsoodi, D. Hañæka Viola N. Hancox
Violoncello F. Schultheis

Konzert 06/02, 19.30 Uhr, Hoghehus

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 27. Dezember 2017

Theater Lübeck, Beckergrube 16, 23552 Lübeck

Pressestelle Julia Voije

Tel. 0451 / 70 88 -153, Fax 0451 / 70 88 -210

E-Mail: j.voije@theaterluebeck.de

Internet: www.theaterluebeck.de
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KLASSIK/10017: Lübeck - 5. Sinfoniekonzert "Klingende Wellen, stürmische See", 4./5.2.2018


_T_H_E_A_T_E_R__L_Ü_B_E_C_K_

5. Sinfoniekonzert "Klingende Wellen, stürmische See"



»Klingende Wellen, stürmische See« lautet das Motto des 5.
Sinfoniekonzertes (04. und 05. Februar) des Philharmonischen
Orchesters der Hansestadt Lübeck unter Andreas Wolf mit Benjamin
Brittens »Vier Seebildern« aus »Peter Grimes«, der »Schottischen
Phantasie« für Violine und Orchester von Max Bruch, Jean Sibelius'
geheimnisvollen »Okeaniden« und Claude Debussys großem Orchesterwerk
»La Mer«. Solist wird der international gefragte Virtuose Kirill
Troussov sein. Das Meer als bedrohlich-faszinierende Naturgewalt
 steht im Zentrum des Konzertes: Die vier
Orchesterzwischenspiele aus der Oper »Peter Grimes«, die Britten
separat als »Vier Seebilder« veröffentlichte, vermitteln die
Vielgestaltigkeit des Meeres, von der zarten Dämmerung über
erwartungsvolle Sonntagmorgenstimmung und stillem Mondschein bis hin
zum Schrecken des Sturms.

Ins wilde meerumtoste Schottland führt Max Bruchs »Schottische
Phantasie« für Violine und Orchester, die 1881 von Joseph Joachim
uraufgeführt wurde. Bruch ist zwar nie in Schottland gewesen,
und doch zeichnet er in seinem Werk überzeugend die herbe
Schönheit des Hochlandes und seine bewegte Geschichte nach. Für
das Lokalkolorit sorgen vor allem auch mehrere schottische
Volkslieder wie »Auld Rob Morris« oder die inoffizielle
Nationalhymne »Scots wha hae«, die Bruch in seine Partitur mit
einbezog. Die mythische Seite des Meeres und seine Darstellung als
ein lebendiges Wesen unterstreicht Jean Sibelius in seinen
»Okeaniden«. Der Titel bezieht sich auf die Meeresnymphen, Töchter
des Gottes Okeanos aus der griechischen Mythologie. Die wohl
berühmteste Hymne auf das Meer und seine unendlichen Weiten schrieb
aber Claude Debussy mit seinen drei unter dem Titel »La Mer«
zusammengefassten sinfonischen Skizzen, eines der wichtigsten
Werke des Impressionismus. Darin schuf er eine geheimnisvolle Welt
 wogender Klänge, in der Wind und Meer miteinander in Dialog
treten und inmitten eines gewaltig flutenden Klangteppichs den
Hörer auf den Grund des Meeres entführen.

Benjamin Britten (1913-1976) Vier Seebilder aus »Peter Grimes« op.
33a

Max Bruch (1838-1920) Schottische Phantasie Es-Dur op. 46

Jean Sibelius (1865-1957) »Die Okeaniden« op. 73

Claude Debussy (1862-1918) »La Mer«

Dirigent A. Wolf

Violine K. Troussov

Konzerte 04/02, 11.00 Uhr · 05/02, 19.30 Uhr, Musik- und Kongresshalle

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 27. Dezember 2017

Theater Lübeck, Beckergrube 16, 23552 Lübeck

Pressestelle Julia Voije

Tel. 0451 / 70 88 -153, Fax 0451 / 70 88 -210

E-Mail: j.voije@theaterluebeck.de

Internet: www.theaterluebeck.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





KLASSIK/10016: Lübeck - 4. Kammerkonzert "Voilà Viola!" am 17. Januar 2018


Das 4. Kammerkonzert »Voilà: Viola!« des Philharmonischen
Orchesters der Hansestadt Lübeck am 17. Januar



Im Hoghehus erklingen Werke für Violaensemble von Georg Philipp
Telemann, Gioacchino Rossini, Johann Sebastian Bach/Ichiro Nodaira
u.a.

Lübeck, 29. Dezember 2017. Im Hoghehus erklingen beim 4. Kammerkonzert
»Voilà: Viola!« am 17. Januar, 19.30 Uhr, Werke für Violaensemble von
Georg Philipp Telemann, Gioacchino Rossini, Johann Sebastian
Bach/Ichiro Nodaira, Wolfgang Amadeus Mozart, John Cage, Craig Utting,
York Bowen u.a.

»Scheinbar ist die Bratsche nur eine größere Geige. Tatsächlich liegen
aber Welten zwischen den beiden Instrumenten. Durch die hohe E-Saite
erhält der Klang der Violine eine Leuchtkraft und metallische
Durchdringlichkeit, die der Viola fehlen. Die Violine führt, die Viola
bleibt im Schatten. Dafür besitzt die Bratsche durch die tiefe C-Saite
eine eigenartige Herbheit, kompakt, etwas heiser, mit dem
Rauchgeschmack von Holz, Erde und Gerbsäure.« So charakterisierte
György Ligeti die Bratsche. Ihr satter, samtig-warmer Klang wird von
Musikern wie Komponisten geschätzt, und im Orchester ist die Bratsche
in der Mittellage ein wichtiges Bindeglied zwischen hohen und tiefen
Streichern. Die Bratschengruppe der Lübecker Philharmoniker
präsentiert ein abwechslungsreiches Programm mit Raritäten wie
Telemanns Konzert für vier Bratschen oder der Ouvertüre zu Rossinis
»Der Barbier von Sevilla« für acht Bratschen.

Die Reihe Kammerkonzerte wird gefördert durch die Heinz und Erika
Wiggers Stiftung.

Viola V. Dörmann, C. Eickhoff, E. Fricker, N. Hancox, C. Jonkisch, F.
Tosco

Termin: 17/01, 19.30 Uhr, Hoghehus

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 29. Dezember 2017

Theater Lübeck, Beckergrube 16, 23552 Lübeck

Pressestelle Julia Voije

Tel. 0451 / 70 88 -153, Fax 0451 / 70 88 -210

E-Mail: j.voije@theaterluebeck.de

Internet: www.theaterluebeck.de
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KLASSIK/10015: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Das Piano-Bajan Duo Elena & Waldemar Keil - Musical & Filmmusik, Tango, Ragtime und Klassik, 2.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Das "Piano-Bajan Duo" Elena & Waldemar Keil

Musical & Filmmusik, Tango, Ragtime und Klassik

Freitag, 2. Februar 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Foto des 'Piano-Bajan Duo' Elena & Waldemar Keil - Foto im Flyer: © by Waldemar Keil]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Freitag, den 02.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

"Piano-Bajan Duo" Elena & Waldemar Keil

Musical- und Filmmusik, Tango, Ragtime und Klassik

Der Wirkung von Musik kann sich kaum jemand entziehen. Sie weckt die
unterschiedlichsten Emotionen, löst Erinnerungen aus, erzählt
Geschichten, läßt Probleme vergessen und bringt Menschen zusammen,
verbindet Generationen und Kulturen. In dieser Tradition steht das
Piano-Bajan Duo von Elena Keil (Piano) und Waldemar Keil
(Bajan/Knopfakkordeon). Beide haben ihr Instrument an renommierten
Hochschulen in der ehem. Sowjetunion studiert und leben seit vielen
Jahren für ihre Musik. Auf der Bühne befinden sie sich in einem
permanenten Dialog, der ihren einfallsreichen, stilistisch fein
aufgearbeiteten Arrangements Farbe und Spannung verleiht. Zu ihrem
Programm gehören nicht nur klassische Werke, sondern auch Tangos,
Filmmelodien und Evergreens.

Zum Reinhören & Anschauen: "Love Smiles" (franz. Tango) - Pietro Frosini

https://www.youtube.com/watch?v=SFWmKAmKc4I


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende
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Die Konzertpianistin Elena Keil und Waldemar Keil, ein Virtuose auf dem Bajan (Knopfakkordeon)

Foto: © by Waldemar Keil




Über die Musiker:

Elena Keil

- geboren in Kasachstan, lebt seit 1994 in Hamburg

- Studium an der Musikhochschule in Alma-Ata (ehemalige Hautstadt von Kasachstan)

- Qualifikation: Pianistin, Konzertmeister

- Auftritte als Sängerin, Chorbegleiterin, erteilt Musikunterricht für Klavier und Keyboard

Waldemar Keil

- geboren in Kasachstan, lebt seit 1994 in Hamburg

- Studium an der Hochschule für Kunst in Wladiwostok unter Prof. P. Gerter

- Qualifikation: Bajanist, Dirigent des Orchesters der russischen Volksinstrumente

- Tätig in Projekten: "Solo", "Piano-Bajan Duo" (mit Ehefrau Elena Keil), "Bajan-Duo Mix", "Das Plattdeutsche Bajan", "Duo Balance"

- Auftritte bundesweit

Piano-Bajan Duo Elena & Waldemar Keil - Homepage:

http://www.musik-keil.de/pianobajanduo.html



Das "Piano-Bajan Duo" - Ein musikalischer Leckerbissen...

Der Wirkung von Musik kann sich niemand entziehen! Ob es ein
Rhythmus ist, der einen mitreißt, eine Melodie, die einem nicht mehr
aus dem Kopf geht oder Verse, die einen berühren. Musik weckt die
unterschiedlichsten Emotionen, löst Erinnerungen aus, erzählt
Geschichten, lässt Probleme vergessen und: Musik bringt
unterschiedlichste Menschen zusammen, verbindet Generationen und
Kulturen. Genau das ist die Verbindung von Piano und Bajan
(Knopfakkordeon). Elena Keil, eine hervorragende Musikerin,
die ihr Studium an der Musikhochschule in Alma-Aty, der ehemaligen
Hauptstadt von Kasachstan, als Konzertmeisterin und Pianistin
absolvierte, und der Knopfakkordeon-Virtuose Waldemar Keil
sind inspiriert von dem harmonischen, einmaligen Klang ihrer
Instrumente. 

Die Behauptung 'eine Glückliche Ehe kommt auch ohne Worte aus'
teilen die beiden nur bedingt, denn auf der Bühne befinden sie sich
in einem permanenten musikalischen Dialog. Und genau dieser
Soli-Wechsel, eingebetet in ein polyphonisches Spiel des Duos,
verleiht dessen einfallsreichen, stilistisch fein aufgearbeiteten
Arrangements Farbe und Spannung. Zu dem gemeinsamen
Piano-Bajan-Programm gehören nicht nur klassische Werke wie J.
Brahms "Ungarischer Tanz Nr. 2" oder "Hummelflug" von
Rimski-Korsakow, sondern auch Tangos von A. Piazzolla, Filmmelodien
und Evergreens.

Überzeugen Sie sich selbst, hören Sie rein...
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Waldemar Keil und sein Knopfakkordeon

Foto: © by Waldemar Keil




"Piano-Bajan Duo" - Das Programm:

Teil 1

1. "Ungarischer Tanz Nr. 2" - Johannes Brahms (1833-1897)

2. "Air (Aria) aus der Orchester Suite Nr.3 in D-Dur" - I. S. Bach

3. "Sonatine" - D. Cimarosa (1749-1801)

4. "Love Story" - (Film 1970 USA) - Francis Lai

5. "Hummelflug" - N. Rimski-Korsakow

6. "Memory (Lied)" aus dem Musical "Cats" - Andrew Lioyd Weber

7. "Saga vom 'Stillen Don'" - W. Semyonov

8. "Agagu (Kasach. Volkslied)" - A. Zatayevic

9. "The Entertainer" - S. Joplin

Teil 2

1. "Love Smiles" - P. Frosini

2. "Strangers in the Night" - Bert Kaempfert

3. "Bossanova" - W. Wlasov

4. "Moonlight Serenade" (The Glenn Miller Story) - G. Miller

5. "Libertango" - A. Piazzolla

6. "Oblivion" (Film Heinrich 4) - A. Piazzolla

7. "Säbeltanz" (Balett Gayaneh) - Aram Khatschaturian



Zum Reinhören & Anschauen:

"Hummelflug" - N. Rimski-Korsakow 

https://www.youtube.com/watch?v=_MxsxiIcXRo

"Ungarischer Tanz Nr. 2"- Johannes Brahms (1833-1897)

https://www.youtube.com/watch?v=woHSKlhmyuM

"Strangers in the Night"- Bert Kaempfert 

https://www.youtube.com/watch?v=5GdtOp3ljWY
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Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel und Mensen Chu geben mit ihrem Kulturcafé der Kunst
eine Bühne und Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und
Eindrücken aus einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im
Gepäck, haben sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch, hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8573: Aus aller Welt - 02.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



Korsikas Nationalisten fordern weitgehende Autonomie von Paris

Nach dem Erdrutschsieg der Nationalisten bei der Regionalwahl im
Dezember auf Korsika wurde deren Spitzenkandidat Gilles Simeoni heute
in Ajaccio zum Präsidenten des Exekutivrats der neuen Super-Region
gewählt, die die bisherige Inselverwaltung mit der der beiden
historischen Départements vereint. In einem Rundfunkinterview rief
Simeoni den französischen Staatschef Emmanuel Macron auf, baldige
Gespräche über eine weitgehende Autonomie auf der zu Frankreich
gehörenden Mittelmeerinsel aufzunehmen. Das nationalistische Bündnis
Pè a Corsica (Für Korsika) unter Simeoni und dem Jean-Guy Talamoni
hatte bei der Wahl 56,5 Prozent der Stimmen errungen.

2. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8573: Kriminalität und Rechtsprechung - 02.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



Schärfere Strafen für Angriffe auf Einsatzkräfte gefordert

Angesichts zunehmender Gewalt gegen Polizisten und Feuerwehrleute
forderte Hessens Innenminister Peter Beuth (CDU) von der zukünftigen
Bundesregierung weitere Strafverschärfungen. Laut Beuth wäre eine
Anhebung der Mindeststrafe von drei auf sechs Monate Gefängnis für
Angriffe auf Einsatzkräfte notwendig, weil diese dann nicht mehr in
Geldstrafen umgewandelt werden könne.

2. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8569: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 02.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



Neu Delhi bestellt russische Bomben für indische Luftwaffe

Indien wird von Rußland 240 Präzisionsbomben im Wert von rund 196
Millionen Dollar für seine Luftstreitkräfte kaufen.
Verteidigungsministerin Nirmala Sitharaman habe dem Vertrag bereits
zugestimmt, teilte das Rüstungsunternehmen Rosoboronexport mit.
Darüber hinaus erwägt Neu Delhi den Kauf von vier bis fünf russischen
Raketenabwehrkomplexen vom Typ S-400. Ein Vorvertrag im
Gesamtauftragswert von rund 4,5 Milliarden Dollar war bereits im
Oktober 2016 auf dem BRICS-Gipfel in Goa in Anwesenheit des indischen
Premierministers Narendra Modi und des russischen Präsidenten
Wladimir Putin unterzeichnet worden. Ein endgültiger Liefervertrag
wurde bislang nicht abgeschlossen. Wie aus dem russischen
Verteidigungsministerium dazu verlautet, sollen sich die
Verhandlungen in einem sehr fortgeschrittenen Stadium befinden.
Weitere Details wurden nicht genannt.

2. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8571: Aus Parlament und Gesellschaft - 02.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



CDU-Ministerpräsidentin lehnt Bürgerversicherung ab

Wenige Tage vor den Sondierungsgesprächen von Union und SPD warnte
die saarländische Ministerpräsidentin Annegret Kramp-Karrenbauer die
SPD vor ideologischen Scheingefechten. Als Beispiel führte die
CDU-Politikerin am Dienstag im ZDF-Morgenmagazin die von den
Sozialdemokraten geforderte sogenannte einheitliche
Bürgerversicherung an, über die gegenwärtig heftig gestritten wird.
Kramp-Karrenbauer sähe es lieber, ganz konkrete Lösungswege zur
Verbesserung der Pflege in Deutschland zu beschreiten, als über eine
Vereinigung von gesetzlicher und privater Krankenversicherung
nachzudenken. Am Mittwoch wollen die Spitzen von CDU, CSU und SPD in
Berlin bei einem weiteren Vorgespräch letzte organisatorische Details
für die am Sonntag beginnenden Sondierungen klären.

2. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8570: Tragisches und Kurioses - 02.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



Höhlenmalerei auf kleiner indonesischen Insel im Fokus

Die knapp 82 Quadratkilometer große indonesische Insel Kisa liegt
etwa 16 Seemeilen nordöstlich von Timor in der Straße von Wetar. Auf
dem noch weitgehend unerforschten Eiland fanden australische
Archäologen völlig unerwartet eine große Zahl von Höhlenmalereien,
die älter als 2.500 Jahre sind. Die durchschnittlich zehn Zentimeter
große Felsbilder zeigen Boote, Tiere und Menschen. Die Forscher von
der Australian National University nehmen an, daß die ungewöhnlich
kleinen Malereien aus einer Epoche stammen, als verstärkt
austronesische Siedler in die Region einwanderten.

2. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7655: Aus Forschung und Technik - 02.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



NASA-Forscher: Junger Mond war von dichter Gashülle umgeben

Der Mond war möglicherweise in seinen jungen Jahren von einer dichten
Atmosphäre umgeben. NASA-Wissenschaftler um Debra Needham vom
Marshall Space Flight Center in Huntsville (Alabama) haben die
während der vulkanischen Phase auf dem Erdtrabanten ausströmenden
Gasmengen genauer berechnet. Wie die Forscher im Fachjournal Earth
and Planetary Science Letters schreiben, entwich vor etwa 3,5
Milliarden Jahren schneller Gas aus den Magmabecken des Mondes, als
ins All abgegeben werden konnte. Diese Gashülle habe sich vermutlich
rund 70 Millionen Jahre lang halten können.

2. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7668: Aus aller Welt - 02.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Knesset erhöht Hürde für Gebietsabtretungen in Jerusalem

Das israelische Parlament hat am Dienstag ein Gesetz verabschiedet,
welches eine Zweidrittelmehrheit bei einer Abtretung von Teilen
Jerusalems etwa an Palästina verlangt. Das Gesetz kann mit einfacher
Mehrheit von der Knesset zurückgenommen werden. Für die
Gesetzesvorlage der nationalreligiösen Siedlerpartei Jüdisches Heim
stimmten 64 Abgeordnete bei 51 Gegenstimmen. Die bisherige Regelung
erfordert nur die absolute Mehrheit für eine Gebietsabtretung. Der
israelische Staat hat das von den Palästinensern als Hauptstadt
Palästinas reklamierte Ostjerusalem vor rund fünfzig Jahren
militärisch besetzt und später annektiert.

2. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7629: Medizin und Gesundheitswesen - 02.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Keine ausreichende Absicherung im Pflegefall

Angesichts der hierzulande herrschenden Pflegekatastrophe ist dieses
Ergebnis keine wirkliche Überraschung. Die Mehrheit der Deutschen
sieht sich einer Onlineumfrage des Meinungsforschungsinstituts YouGov
im Auftrag der Versicherung Swiss Life Select zufolge für den
Pflegefall nicht ausreichend abgesichert. Wie das Deutsche Ärzteblatt
berichtete, fühlen sich 56 Prozent der Befragten nicht ausreichend
versichert für den Fall, daß sie im Alter Pflege benötigen. Weiter
schätzen 63 Prozent ihr Risiko, im Alter pflegebedürftig zu werden,
auf 50 Prozent oder mehr ein.

2. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7656: Kriminalität und Rechtsprechung - 02.01.2018 (SB)




VOM TAGE



WLAN-Nutzung durch Unbefugte nicht unbedingt strafbar

Das Landgericht Wuppertal hat eine Klage gegen die Nutzung eines
ungesicherten WLAN durch einen unbefugten Mann
zurückgewiesen. Der Beklagte hatte weder Daten ausgespäht noch Daten
abgefangen, sich Leistungen erschlichen oder Computerbetrug begangen.
Zudem hatte der Kläger sein WLAN über eine Flatrate ins Internet
eingebunden. Damit, daß er keinen Paßwortschutz für seinen Router
vorsah, hat er nach Auffassung des Gerichts diesen zur freien Nutzung
geradezu angeboten.

2. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7582: Sprache, Kunst und Medium - 02.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Israel gibt formell Austritt aus der Unesco bekannt

Früher als zunächst angekündigt erklärte Israel seinen Austritt aus
der UN-Organisation Unesco zum 31. Dezember 2018 und schließt sich
damit den USA an. Begründet wird der Schritt wegen vermeintlicher
"antiisraelischer Positionen" innerhalb der UN-Organisation.

Laut Deutschlandfunk drückte Unesco-Chefin Andrey Azoulay in Paris ihr
tiefes Bedauern über die Trennung aus. Angekündigt war die Absicht,
der UN-Organisation für Bildung, Wissenschaft und Kultur den Rücken zu
kehren, schon seit längerem. Israel hatte sich an der Aufnahme der
Altstadt von Hebron in die Weltkulturerbeliste gestoßen. Vor allem
ging es aber um die Anerkennung Palästinas als Staat im Jahr 2011 und
die Anerkennung als Vollmitglied der UNO.

Nach ihrer Abstimmungsniederlage hatten die USA bereits seit 2011 mit
dem Einfrieren der Mitgliedsbeiträge und Israel mit Kürzungen seiner
Beiträge reagiert. Finanziell ist der Schaden also nicht allzu groß.
Aber natürlich verliert die Weltorganisation an Prestige.

2. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7646: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 02.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Israelischer Luftangriff im Gazastreifen

Die israelische Luftwaffe hat nach Militärangaben in der Nacht auf
Dienstag im Gazastreifen erneut eine militärische Einrichtung
beschossen. Am Montagabend war aus der palästinensischen Enklave eine
Rakete abgefeuert worden, die auf freiem Feld in Israel niederging.
Es gab keine Verletzten. Palästinensischen Angaben zufolge erfolgten
die israelischen Luftangriffe im Süden und in der Mitte des
Gazastreifens. Niemand wurde verletzt. Sachschäden gab es nicht.

2. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7660: Aus Parlament und Gesellschaft - 02.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Jusos lehnen eine Große Koalition weiterhin ab

Der Vorsitzende der Jungsozialisten (Jusos), Kevin Kühnert, lehnt
eine Wiederaufnahme der Großen Koalition entschieden ab. In einem
Interview des Deutschlandfunks bekräftigte er am Dienstag, wenige
Tage vor Sondierungsgesprächen von Union und SPD am Sonntag, diese
hätten bei der Bundestagswahl am 24. September kein Regierungsmandat
erhalten. Beide Seiten haben zusammen 14 Prozentpunkte verloren.
Neben inhaltlichen Problemen haben die Jusos laut Kühnert auch
Probleme grundsätzlicher Natur mit der Union. Die demokratische
Kultur in Deutschland bräuchte endlich mal wieder ein anderes
Regierungsmodell, so Kühnert. Die letzten beiden Großen Koalitionen
zeigten, daß viele wichtige Themen eigentlich überhaupt nicht
angegangen wurden. Ihm fehle jegliche Fantasie, wie das in den
nächsten vier Jahren anders sein sollte, betonte der
Juso-Vorsitzende. Ein Koalitionsvertrag zwischen Union und SPD werde
die Zustimmung der Jusos mit ziemlicher Sicherheit nicht finden.
Kühnert bekräftigte Forderungen der SPD wie die nach einer
kurzfristigen Sicherung des Rentenniveaus und dessen langfristiger
Erhöhung, nach einer den Lebensstandard gewährleistenden
Alterssicherung, nach einer Bürgerversicherung und nach einem
Gesundheitssystem ohne Mehrklassenmedizin.
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SONSTIGES/7632: Tragisches und Kurioses - 02.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Feuer sorgt für Totalverlust eines Liverpooler Parkhauses

Am Silvesterabend hat ein Feuer in einem Parkhaus in der
nordenglischen Stadt Liverpool etwa 1400 Autos zerstört. Das
mehrstöckige Gebäude war überwiegend mit Besuchern einer Pferdeschau
in der nahen Echo Arena belegt.

Laut Spiegel Online geht die Feuerwehr bisher davon aus, daß ein in
der dritten Etage abgestellter Landrover in Brand geraten war und
sich die Flammen von dort ausdehnten. Glücklicherweise konnten alle
Pferde, die im ersten Stockwerk untergebracht waren, ohne
Zwischenfälle in Sicherheit gebracht worden. Menschen kamen auch nicht
zu Schaden. Einige umliegende Wohnhäuser wurden sicherheitshalber
evakuiert.

Allerdings überstand keines der Fahrzeuge das Flammeninferno. Weil der
Beton zum Teil geschmolzen war, sind Statiker dabei festzustellen, ob
das Parkhaus repariert werden kann oder abgerissen werden muß.
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SOZIALES/7657: Arbeit, Soziales und Familie - 02.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Iranische Demonstrationswelle erreicht Hamburg

Die unter anderem von US-Präsident Trump begrüßte Welle
regierungskritischer Demonstrationen im Iran hat Deutschland
erreicht. Am Dienstagnachmittag versammelten sich über 700
Demonstranten vor dem Generalkonsulat der Islamischen Republik in
Hamburg und forderten "Freiheit für den Iran". Einige Eier wurden auf
das Gebäude geworfen. Eine Kundgebung mit 50 Teilnehmern war von
einem Exil-Iraner angemeldet worden.

2. Januar 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7640: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 02.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Schwerer Sturm zieht über Deutschland

Deutschland steht der erste heftige Sturm dieses Jahres bevor. Laut
stern.de soll Sturmtief Burglind Süd- und Mitteldeutschland mit
Geschwindigkeiten von bis 120 Stundenkilometern heimsuchen. Bei
Windstärken dieser Größenordnung ist nach Auskunft des Deutschen
Wetterdienstes mit umstürzenden Bäumen und herabfallenden Dachziegeln
zu rechnen. Die Temperaturen sollen zwischen 5 im Osten und 14 Grad
am Oberrhein liegen. Echtes Winterwetter mit Dauerfrost und Schnee
bis in die Niederungen ist derzeit nicht in Sicht.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7645: Märkte und Finanzen - 02.01.2018 (SB)




VOM TAGE



China verbannt Spritschlucker

In China dürfen seit Jahresbeginn 553 Auto-Modelle nicht mehr
produziert werden, weil deren hoher Treibstoffverbrauch die Luft zu
stark belastet. Von den Verbrauchsvorgaben berichtete unter anderem
die staatliche Nachrichtenagentur Xinhua. Die an Joint-Ventures in
China beteiligten deutschen Autohersteller Volkswagen und Daimler
ließen wissen, daß sie von der neuen Regelung nicht betroffen sind.
Peking subventioniert emissionsarme Autos und setzt auf
Elektrofahrzeuge möglichst chinesischer Fertigung. Chinas Automarkt
ist der größte der Welt. Bei der Elektromobilität ist die
Volksrepublik ebenfalls führend. Was die Luftverschmutzung der
Metropolen betrifft, gehört China weltweit zu den Spitzenreitern. Die
Produktion von Elektrofahrzeugen kann die Freisetzung von
Kohlendioxid von den Innenstädten in die Industriegebiete verlagern,
wo die Batterien und Fahrzeuge sowie Strom aus Kohlekraftwerken
produziert werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7663: Aus Forschung und Technik - 02.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Offenes WLAN kann genutzt werden

Jetzt ist es amtlich. Wer ein offenes, fremdes WLAN-Netzwerk
kostenlos nutzt, macht sich nicht strafbar. Diesen Urteilsspruch
fällte laut Chip Online das Landgericht Wuppertal (Az.: 25 Qs
177/10). In dem Fall hatte sich ein Mann mit seinem Notebook mit
einem offenen privaten WLAN verbunden, um kostenlos ins Internet zu
gelangen. Daran konnte die Kammer nichts Strafbares erkennen.
Schließlich habe der Mann weder Daten ausgespäht noch Daten
abgefangen, Computerbetrug begangen oder sich Leistungen erschlichen.

2. Januar 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BOTANIK





FORSCHUNG/473: Forscher finden neuen Produktionsweg pflanzlicher SOS-Signale (idw)


Universität Hohenheim - 02.01.2018

NATURE-Publikation: Forscher finden neuen Produktionsweg pflanzlicher
SOS-Signale

• Uni Hohenheim und National Center for Biotechnology in Madrid
entdecken bisher unbekannten Weg zur Bildung von Jasmonaten

• Publikation in Nature Chemical Biology



Anknabbern verboten: Wenn Schadinsekten über eine Pflanze herfallen,
setzt sich diese zur Wehr. Sie bildet Schutz-Substanzen, die für die
Insekten giftig sind. Diese Abwehrreaktion wird von Botenstoffen ausgelöst,
den Jasmonaten. Und deren Biosynthese gilt seit fast zwei Jahrzehnten als
aufgeklärt. Doch nun haben Pflanzenphysiologen der Universität Hohenheim
in Stuttgart und des National Center for Biotechnology (CNB-CSIC) in
Madrid einen alternativen Syntheseweg für Jasmonate gefunden. Die
Pflanzenphysiologie muss daher viele Erklärungen zu Resistenzen und
Hormonwirkungen neu durchdenken. Ihre Ergebnisse haben die Forscher im
Wissenschaftsjournal Nature Chemical Biology veröffentlicht:

http://dx.doi.org/10.1038/nchembio.2540

Sie kontrollieren die Abwehrreaktion der Pflanzen gegen Insekten und
andere Schaderreger, und sie steuern zum Beispiel die Entwicklung der
Pollen: Jasmonate sind Pflanzenhormone, die in fast allen Pflanzen
vorkommen. "Die Frage, wie Jasmonate in der Pflanze gebildet werden, gilt
eigentlich als längst aufgeklärt", berichtet Prof. Dr. Andreas Schaller,
Leiter des Fachgebiets Physiologie und Biotechnologie der Pflanzen an der
Universität Hohenheim.

In den Jahren 2000 und 2001 hat die Hohenheimer Pflanzenphysiologin Dr.
Annick Stintzi den letzten noch fehlenden Schritt des Biosyntheseweges
gefunden. Das Forscherteam hat diese Ergebnisse damals in zwei Artikeln im
Fachjournal Proceedings of the National Academy of Sciences (PNAS)
veröffentlicht. Beide fanden international große Beachtung.

Doch eine Sache bereitete den Wissenschaftlern Kopfzerbrechen: Mit immer
empfindlicheren Messtechniken entdeckten sie, dass auch Mutanten ihrer
Modell-Pflanze Acker-Schmalwand (Arabidopsis thaliana), die einen
Gen-Defekt in dem bekannten Biosyntheseweg haben, Jasmonate bilden können.
"Es musste also eine Alternative zum bekannten Syntheseweg geben", erklärt
Prof. Dr. Schaller.

Bypass umgeht bekannten Jasmonat-Syntheseweg

Gemeinsam mit Sally Weiss, Doktorandin an der Universität Hohenheim, und
ihrem im Projekt federführenden Kooperationspartner Prof. Dr. Roberto
Solano und seinem Team am National Center for Biotechnology (CNB-CSIC) in
Madrid machten sie sich auf die Suche nach diesem alternativen Weg - und
wurden fündig. "Er stellt sich als eine Art Bypass dar, der das zentrale
Enzym im bekannten Syntheseweg umgeht und in parallelen Syntheseschritten
ebenfalls zu Jasmonaten führt", fasst Dr. Stintzi die Erkenntnisse
zusammen.

Viele Schlussfolgerungen zu Resistenzen und Hormonwirkungen gingen bisher
jedoch von einem einzigen Syntheseweg aus. "Sie muss man nun
hinterfragen", betont Prof. Dr. Schaller. Da man beispielsweise bei der
Arabidopsis-Mutante annahm, dass sie keine Jasmonate bilden kann, habe man
Wirkungen auf andere Signalmoleküle zurückgeführt. "Jetzt wissen wir, dass
doch Jasmonate im Spiel sein können."

Entdeckung erlaubt neue Schlussfolgerungen

Interessant sind diese Erkenntnisse auch für die Erforschung
ursprünglicher Landpflanzen wie den Moosen. "Bisher war unklar, woher in
diesen Pflanzen die Jasmonate kommen, denn ihnen fehlt der altbekannte
Syntheseweg", sagt Prof. Dr. Schaller. Jetzt gehen die Experten davon aus,
dass niedere Pflanzen wohl nur über den neu entdeckten, höhere dagegen
über beide Wege zur Bildung von Jasmonaten verfügen.

Erstmals entdeckt wurden die Botenstoffe im Duft des Jasmins, was ihnen
auch den Namen gab. Die flüchtigen Stoffe erreichen auch andere Pflanzen
und stellen eine Art SOS-Signal dar: Wird der Jasmin-Busch von
Schaderregern befallen, warnt er auf diese Weise die ihn umgebenden
Pflanzen. So wird deren Abwehr frühzeitig induziert. "Vor diesem
Hintergrund ist durchaus denkbar, Pflanzen mit Jasmonaten zu behandeln und
damit ihre Resistenz zu fördern", zeigt Prof. Dr. Schaller auf.


Aktuelle Publikation

Andrea Chini, Isabel Monte, Angel M Zamarreño, Mats Hamberg, Steve
Lassueur, Philippe Reymond, Sally Weiss, Annick Stintzi, Andreas Schaller,
Andrea Porzel, José M García-Mina & Roberto Solano (2018):

An OPR 3-independent pathway uses 4,5-didehydrojasmonate for jasmonate
synthesis,

http://dx.doi.org/10.1038/nchembio.2540

Text: Elsner

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution234

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Hohenheim, Florian Klebs, 02.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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WETTER/233: Deutschlandwetter im Jahr 2017 (Deutscher Wetterdienst)


Deutscher Wetterdienst - Pressemitteilung vom 29.12.2017

Deutschlandwetter im Jahr 2017

Erneut ein sehr warmes Jahr, unbeständig und oft extrem



Offenbach, 29. Dezember 2017 - Auch das Jahr 2017 war in Deutschland
wieder deutlich wärmer als der vieljährige Klimawert. Nur zweimal in
den letzten 30 Jahren war es zu kalt. Dazu gab es diesmal einen
leichten Überschuss bei den Niederschlägen und beim Sonnenschein. Das
meldet der Deutsche Wetterdienst (DWD) nach ersten Auswertungen der
Ergebnisse seiner rund 2000 Messstationen.

Das Wettergeschehen zeigte im Jahresverlauf oft wenig Beständigkeit,
dafür aber immer wieder extreme Ausprägung. Der Januar begann mit tlw.
strengen Nachtfrösten, die zahlreiche Gewässer zufrieren ließen. Im
Februar schien der Winter bereits auf dem Rückmarsch zu sein: Im
Flachland fiel verbreitet keine einzige Schneeflocke. Der März war
sogar der wärmste seit Messbeginn 1881. Im April folgte dann jedoch
ein jäher Kälterückfall mit Minusgraden, der sich katastrophal auf die
schon sehr weit fortgeschrittene Vegetation auswirkte. Nach
nass-kühlem Beginn rollte bereits Ende Mai die erste Hitzewelle heran.
Der Sommer präsentierte sich im Süden sehr heiß, im Norden eher kühl.
Dabei herrschte zunächst Trockenheit, im Juli und August fiel dann oft
reichlich Niederschlag. Auch der September verlief nass und dabei
etwas zu kühl. Der Oktober gehörte dann wieder zu den wärmsten seit
1881. Die Orkane "Xavier" und "Herwart" forderten Menschenleben und
verursachten große Schäden. Anfang November begann eine längere
Niederschlagsperiode mit nur wenigen trockenen Tagen, die bis zum
Jahresende anhielt. In der Adventszeit fiel gelegentlich auch im
Flachland etwas Schnee, der jedoch bei Tauwetter immer wieder rasch
verschwand.


2017 unter den acht wärmsten Jahren seit Beginn der
Messungen 1881

Mit 9,6 Grad Celsius (°C) war das Jahr 2017 um 1,4 Grad wärmer als der
Wert der international gültigen Referenzperiode 1961 bis 1990. Bezogen
auf die spätere Vergleichsperiode 1981 bis 2010 betrug die Abweichung
+0,7 Grad. Damit gehört auch 2017 zu den acht wärmsten Jahren seit
Beginn regelmäßiger Temperaturmessungen 1881. Am höchsten kletterte
das Quecksilber am 22. Juni in Trier-Petrisberg mit 37,2 °C. Die
kälteste Nacht verbuchte Reit im Winkl am 7. Januar mit -26,3 °C.


Niederschlagsmengen ausreichend - viele Niederschläge am
Alpenrand

Mit rund 850 Litern pro Quadratmeter (l/m²) übertraf das Jahr sein
Soll von 789 l/m² um acht Prozent. Die größte 24-stündige Menge fiel
in Berlin-Tegel am 29. Juni mit 196,9 l/m². Die Eckertalsperre im Harz
meldete am 25. Juli 163 l/m² und vom 24. bis zum 26. Juli sogar 302
l/m². Am meisten Regen und Schnee fiel am Nordrand der Alpen, mit
örtlich über 2500 l/m². Am trockensten blieben der nördliche
Oberrheingraben und das südöstliche Harzvorland, wo lokal weniger als
500 l/m² im gesamten Jahr zustande kamen. Die höchste Schneedecke
meldete am 16. Januar in Reit im Winkl mit 74 cm.


Trotz trübem Jahresausklang Zahl der Sonnenscheinstunden
leicht im Plus

Mit etwa 1595 Stunden übertraf der Sonnenschein im Jahr 2017 sein Soll
von 1528 Stunden um vier Prozent. Am längsten zeigte sich die Sonne im
äußersten Südwesten mit fast 1980 Stunden, am wenigsten im Harz und
Sauerland mit kaum 1200 Stunden.


Das Wetter in den Bundesländern im Jahr 2017

(In Klammern stehen jeweils die vieljährigen Mittelwerte der
intern. Referenzperiode)

Schleswig-Holstein und Hamburg: Im Jahr 2017 registrierten die
DWD-Experten für Schleswig-Holstein 9,6 °C (8,3 °C). Das mit mehr als
970 l/m² (788 l/m²) recht niederschlagsreiche Bundesland erreichte
eine Sonnenscheindauer von gut 1500 Sonnenstunden (1567 Stunden).
Hamburg kam auf 10,0 °C (8,8 °C) und war mit etwa 970 l/m² (750 l/m²)
ein niederschlagsreiches sowie mit nur rund 1430 Stunden (1507
Stunden) das zweitsonnenscheinärmste Bundesland.

Niedersachsen und Bremen: Niedersachsen erreichte 9,9 °C (8,6
°C) und etwa 900 l/m² (746 l/m²). Mit kaum 1410 Stunden (1456 Stunden)
war es das sonnenscheinärmste Bundesland. Bremen war im Jahr 2017 mit
10,2 °C (8,9 °C) ein warmes Bundesland. Der Niederschlag summierte
sich auf gut 840 l/m² (727 l/m²) und die Sonnenscheindauer auf etwa
1455 Stunden (1474 Stunden). Am 22. Juni starben zwei Menschen bei
Uelzen in der Lüneburger Heide, als während eines Gewittersturmes
Bäume auf ihre Autos stürzten. Vom 24. bis zum 26. Juli fielen
72-stündig an der Eckertalsperre im Harz 302 l/m². Die Orkanböen des
Tiefs "Xavier" warfen am 5. Oktober in Wilhelmshaven einen 1000 Tonnen
schweren Entladekran in die Jade.

Mecklenburg-Vorpommern: In Mecklenburg-Vorpommern notierte der
DWD 9,5 °C (8,2 °C), gut 775 l/m² (595 l/m²) und etwa 1530
Sonnenstunden (1648 Stunden). Am 29. Oktober forderte Sturmtief
"Herwart" zwei Menschenleben.

Brandenburg und Berlin: Brandenburg verzeichnete 10,0 °C (8,7
°C) und war mit knapp 710 l/m² (557 l/m²) diesmal das zweittrockenste
Bundesland. Die Sonne zeigte sich aufgerundet 1615 Stunden (1634
Stunden). Berlin war mit 10,4 °C (9,1 °C) das wärmste Bundesland. Die
Niederschlagsmenge lag bei etwa 815 l/m² (573 l/m²) und die
Sonnenscheindauer bei rund 1590 Stunden (1635 Stunden). Am 29. Juni
fiel im Gewitter in Berlin-Tegel mit 196,9 l/m² die bundesweit größte
Tagesmenge des Jahres. Die Hauptstadt erlebte auch den nassesten
Sommer seit dem Beginn regelmäßiger Messungen 1881. Sturmtief "Axel"
tobte am 5. Oktober vor allem in Brandenburg, wo fünf Menschen ums
Leben kamen. Große Schäden entstanden am 10. November in Barenthin in
der Prignitz bei Durchzug eines Tornados der Stärke F1 (118-180 km/h).

Sachsen-Anhalt: Sachsen-Anhalt war mit 10,1 °C (8,7 °C) ein
warmes und mit kaum 630 l/m² (547 l/m²) das trockenste Bundesland. Die
Sonne schien gut 1555 Stunden (1522 Stunden). Im südöstlichen
Harzvorland fielen 2017 örtlich weniger als 500 l/m².

Sachsen: Sachsen gehörte 2017 mit 9,5 °C (8,1 °C) zu den eher
kühleren und mit knapp 730 l/m² (699 l/m²) zu den niederschlagsärmeren
Bundesländern. Die Sonne zeigte sich fast 1630 Stunden (1549 Stunden).
Am 13. Januar steckten nach starken Verwehungen bei Marienberg im
Erzgebirge einige Autos zwei Meter tief im Schnee.

Thüringen: Thüringen war mit 9,3 °C (7,6 °C) diesmal das
zweitkälteste Bundesland. Der Niederschlag summierte sich auf etwa 795
l/m² (700 l/m²) und der Sonnenschein auf rund 1500 Stunden (1486
Stunden). Hagelgeschosse von bis zu 8 cm Durchmesser durchschlugen am
19. Mai in Mellingen bei Weimar Dachziegel und Dachfenster.

Nordrhein-Westfalen: Nordrhein-Westfalen war mit 10,3 °C (9,0
°C) das zweitwärmste Bundesland. Beim Niederschlag registrierte man
mit etwa 875 l/m² recht genau das Soll (875 l/m²), beim Sonnenschein
waren es rund 1460 Stunden (1440 Stunden). Der Dezember war dort nach
dem Jahr 1993 der sonnenärmste seit Messbeginn 1951.

Hessen: In Hessen betrug die Durchschnittstemperatur 9,6 °C
(8,2 °C), die Niederschlagsmenge etwas über 850 l/m² (793 l/m²) und
die Sonnenscheindauer fast 1540 Stunden (1459 Stunden).

Rheinland-Pfalz: Rheinland-Pfalz erreichte ein Temperaturmittel
von 10,0 °C (8,6 °C) und etwa 810 l/m² (807 l/m²). Mit mehr als 1665
Stunden (1507 Stunden) gehörte es zu den sonnenscheinreichen
Bundesländern. In der Nacht zum 20. April verursachte Frost bis -6 °C
erhebliche Schäden im Wein- und Obstbau. Die bundesweit höchste
Temperatur des Jahres wurde am 22. Juni in Trier-Petrisberg mit 37,2
°C gemessen.

Saarland: Hier lag die Jahresmitteltemperatur bei 10,0 °C (8,9
°C). Mit beinahe 990 l/m² (945 l/m²) war das Saarland das
niederschlagsreichste und mit gut 1655 Stunden (1571 Stunden) ein
sonnenscheinreiches Bundesland. Der April 2017 war dort neben 1893 und
2007 der trockenste seit Beginn regelmäßiger Messungen im Jahr 1881.

Baden-Württemberg: Baden-Württemberg präsentierte sich im Jahr
2017 mit 9,4 °C (8,1 °C) als ein vergleichsweise kühles, mit etwa 975
l/m² (980 l/m²) als das zweitniederschlagsreichste, aber mit über 1805
Stunden (1607 Stunden) als das sonnenscheinreichste Bundesland. Am 23.
Februar bereits stieg die Temperatur in Lahr, nördlich von Freiburg,
auf 20,0 °C. Im nördlichen Oberrheingraben war es tlw. besonders
trocken, örtlich fielen 2017 insgesamt weniger als 500 l/m².

Bayern: Bayern zeigte sich im Jahr 2017 mit 8,8 °C (7,5 °C) als
das kälteste, mit über 950 l/m² (940 l/m²) als feuchtes und mit fast
1755 Stunden (1595 Stunden) als ein sonnenscheinreiches Bundesland.
Die deutschlandweit kälteste Nacht registrierte der DWD am 7. Januar:
Reit im Winkl meldete -26,3 °C. Wegen Vereisung blieb ab dem 26.
Januar der Schiffsverkehr auf dem Chiemsee für mehrere Tage
eingeschränkt. Am 9. März verursachte ein Tornado der Stärke F1
(118-180 km/h) in Kürnach bei Würzburg Schäden an mehr als 50 Häusern.
Nach sintflutartigem Regen schossen am 4. Mai Flutwellen durch einige
Orte des Kahlgrundes bei Aschaffenburg. Der bundesweit meiste
Niederschlag fiel am Alpennordrand, örtlich waren es mehr als 2500
l/m².

Alle in dieser Pressemitteilung genannten Jahreszeitenwerte sind
vorläufige Werte. Die für die letzten drei Tage der Jahres verwendeten
Daten basieren auf Prognosen. Bis Redaktionsschluss standen nicht alle
Messungen des Stationsnetzes des DWD zur Verfügung.

© DWD 2018

 * 
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ARBEIT/1755: Hohes Niveau an Leiharbeit und befristeter Beschäftigung nicht hinnehmbar


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. Januar 2018

Hohes Niveau an Leiharbeit und befristeter Beschäftigung ist nicht
hinnehmbar



"Es ist erfreulich, dass die Zahl der Erwerbstätigen gestiegen ist, während
gleichzeitig prekäre Beschäftigung sank. Dennoch gibt es keinen Grund für
die Bundesregierung, sich zurückzulehnen. Das hohe Niveau an Leiharbeit und
befristeter Beschäftigung - insbesondere bei jungen Menschen - ist nicht
hinnehmbar. Solange diese Formen der Beschäftigung nicht deutlich reduziert
werden, ist die Aufregung der Arbeitgeber über Fachkräftemangel
unglaubwürdig", sagt Klaus Ernst, stellvertretender Vorsitzender der
Fraktion DIE LINKE, mit Blick auf die Zahl der Erwerbstätigen im Jahr 2017.
Ernst weiter:

"Die Zahl der Erwerbstätigen sagt nichts über die Qualität der Arbeit aus.
So ist eine zunehmende Spaltung am Arbeitsmarkt zu beobachten. Ein Teil der
Beschäftigten kann mit steigenden Löhnen von der wirtschaftlichen Lage in
Deutschland profitieren, der andere arbeitet zu Löhnen, die kaum zum
Überleben reichen, und muss sich zunehmend Zweitjobs suchen. Wir brauchen
dringend einen Mindestlohn von zwölf Euro und eine massive Einschränkung
von Leiharbeit und ein Ende der sachgrundlosen Befristung. Außerdem müssen
Lösungen für Langzeitarbeitslosigkeit gefunden werden."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 2. Januar 2018

Deutscher Bundestag
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AUSSEN/1628: Dialog statt Gewalt im Iran


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. Januar 2018

Dialog statt Gewalt im Iran



"Die iranische Führung muss unverzüglich mit den friedlichen Demonstranten
Gespräche aufnehmen und das in Artikel 20 der Allgemeinen Erklärung der
Menschenrechte verbriefte Recht auf Demonstrationsfreiheit endlich
sicherstellen", erklärt Heike Hänsel, stellvertretende Vorsitzende der
Fraktion DIE LINKE. Die Außenpolitikerin der Fraktion DIE LINKE weiter:

"DIE LINKE solidarisiert sich mit den Protesten für einen säkularen Staat
im Iran und soziale Verbesserungen. Allen Versuchen, diese Proteste für
eine Fortsetzung der blutigen Regime Change-Politik der USA und der NATO im
Nahen und Mittleren Osten zu nutzen, ist eine klare Absage zu erteilen.

Ein neuer blutiger Bürgerkrieg wie in Syrien muss verhindert werden. US-
Präsident Donald Trump und die saudische Diktatur sind keine glaubwürdigen
Anwälte einer Demokratisierung im Iran. Wer wie der Sohn des ehemaligen
Schahs Reza Pahlavi nach einem Regime Change am Persischen Golf ruft, will
die Gewalt einfach nur für seine reaktionären Ziele eskalieren."

 * 

Quelle:
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GESUNDHEIT/992: Pflegenotstand muss beendet werden


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. Januar 2018

Pflegenotstand muss beendet werden



"Seit vielen Jahren ist Pflege durch Personalmangel, Arbeitsverdichtung,
unfreiwillige Teilzeitbeschäftigung und schlechte Bezahlung gekennzeichnet.
Diese Missstände sind untragbar und müssen dringend angegangen werden. Eine
neue Bundesregierung muss endlich die Rahmenbedingungen für gute Pflege
schaffen. DIE LINKE fordert ein Sofortprogramm gegen den Pflegenotstand in
der Altenpflege. Dazu muss ein bundeseinheitlicher und verbindlicher
Personalschlüssel eingeführt sowie eine Fachkraftquote von 50 Prozent als
Mindeststandard eingehalten werden. Der Pflegemindestlohn muss
bundeseinheitlich auf 14,50 Euro erhöht und das Gehaltsniveau von
Altenpflegefachkräften an das Niveau der Fachkräfte in der Krankenpflege
angeglichen werden. Nur gute Arbeitsbedingungen ermöglichen gute Pflege. Um
dies zu finanzieren, brauchen wir den Einstieg in die Solidarische
Pflegeversicherung", erklärt die stellvertretende Vorsitzende der F
raktion DIE LINKE, Sabine Zimmermann, mit Blick auf die Forderung der
Deutschen Stiftung Patientenschutz nach einem bundesweit einheitlichen
Mindestpersonalschlüssel für Pflegeheime. Zimmermann weiter:

"Es ist ein Skandal, dass so viele pflegebedürftige Menschen Sozialhilfe
beantragen müssen und zum Sozialfall werden. Die Pflegeversicherung als
Teilkostenprinzip funktioniert nicht, da viele Betroffene und ihre Familien
die Pflegekosten nicht finanzieren können. Daran haben alle bisherigen
Pflegereformen nichts geändert. Die Pflegeversicherung muss umgebaut
werden, weg vom Zuschussprinzip hin zur Vollversicherung. Die Leistungen
müssen sich am individuellen Bedarf orientieren. Pflege darf nicht vom
Geldbeutel abhängig sein. Ohne eine gerechte Finanzierungsbasis kann das
nicht gelingen. Beiträge müssen von allen gezahlt werden, auch von privat
Versicherten und auch auf weitere Einkommensarten wie etwa Kapitalerträge.
Gute Pflege braucht eine solidarische Finanzierung."

 * 

Quelle:
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INNEN/4882: CSU-Pläne zur flächendeckenden Altersfeststellung sind grundrechtswidriger Unfug


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. Januar 2018

CSU-Pläne zur flächendeckenden Altersfeststellung sind
grundrechtswidriger Unfug



"Die Forderungen der CSU nach medizinischer Altersfeststellung bei allen
unbegleiteten Flüchtlingen sind grundrechtswidriger Unfug. Röntgenaufnahmen
stellen einen Eingriff in die persönliche Unversehrtheit und eine
Vorverurteilung Schutzsuchender dar", kommentiert die Innenpolitikerin der
Fraktion DIE LINKE, Ulla Jelpke, die Forderungen nach flächendeckender
Altersfeststellung bei minderjährigen Schutzsuchenden. Ulla Jelpke weiter:

"In Strafverfahren ist die Altersfeststellung in begründeten Zweifelsfällen
aus gutem Grund erlaubt und auch legitim, denn es geht hier um die
Einordnung nach Strafmündigkeit, Jugendstrafrecht und
Erwachsenenstrafrecht. Es ist allerdings einfach nur übel, wie CSU-
Politiker ein schreckliches Verbrechen an einer 15-Jährigen benutzen, um
Uralt-Forderungen nach flächendeckender Altersfeststellung hervorzukramen,
die von Fachleuten und Ärzten aus vielerlei Gründen seit Jahren abgelehnt
werden. So wird kein Verbrechen verhindert, aber ein Generalverdacht gegen
jugendliche Schutzsuchende geschürt.

Im Sinne des Opferschutzes und des Kindeswohls wäre es vielmehr, für ein
umfassendes soziales Betreuungs- und Beratungs- sowie ein psychologisches
Behandlungsangebot für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge zu sorgen.
Das aber ist laut CSU angeblich zu teuer und bringt keine Stimmen am
rechten Rand. Doch viele jugendliche Flüchtlinge sind aufgrund ihrer
Erlebnisse im Herkunftsland und der Flucht traumatisiert, sie haben in
ihrem jungen Leben viel Brutalität und Gewalt erlebt. Das rechtfertigt
selbstverständlich keine Gewalttaten, aber wir müssen diesen Menschen
helfen, die erlebten Traumata zu bearbeiten und persönliche Konflikte
gewaltfrei zu lösen."

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/6854: Heute im Bundestag Nr. 002 - 02.01.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 002

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Dienstag, 2. Januar 2018, Redaktionsschluss: 14.47 Uhr

1. 30 Straftaten gegen Sinti und Roma

2. Geheimdienstliche EU-Aufklärungseinheit

3. Anti-Terror-Konzept des BKA

4. Selbstauskunft bei Polizeibehörden

5. Nachfragen zum Führen einer Dienstwaffe

6. Falschmeldungen auf einer Internetseite



1. 30 Straftaten gegen Sinti und Roma

Hauptausschuss/Antwort

Berlin: (hib/PK) Die Ermittlungsbehörden haben im Jahr 2017 nach
vorläufigen Angaben 30 politisch motivierte Straftaten gegen Sinti und
Roma registriert. In den meisten Fällen ging es um den Vorwurf der
Volksverhetzung, wie aus der Antwort (19/301) der Bundesregierung auf
eine Kleine Anfrage (19/64) der Fraktion Die Linke hervorgeht.

Erst seit Jahresbeginn 2017 werden den Angaben zufolge
antiziganistische Straftaten von der Polizei gesondert erfasst.
Straftaten gegen Sinti und Roma zählen in der Statistik der Polizei
zur sogenannten Hasskriminalität. Im vergangenen Jahr wurde nach den
vorläufigen Angeben eine Person aufgrund einer antiziganistischen
Straftat verletzt.

 * 

2. Geheimdienstliche EU-Aufklärungseinheit

Hauptausschuss/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Die geheimdienstliche europäische Aufklärungsarbeit
ist Thema einer Kleinen Anfrage (19/304) der Fraktion Die Linke. Der
Präsident der Europäischen Kommission, Jean-Claude Juncker, habe im
September 2017 vorgeschlagen, eine "Europäische Aufklärungseinheit"
einzurichten. Das Ziel sei, Daten über "Terroristen und
Auslandskämpfer" zwischen der Polizei und Geheimdiensten leichter
auszutauschen. Die Abgeordneten fragen die Bundesregierung nun unter
anderem nach Details zu diesem Vorhaben.

 * 

3. Anti-Terror-Konzept des BKA

Hauptausschuss/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Die Fraktion Die Linke befasst sich in einer Kleinen
Anfrage (19/306) mit dem Anti-Terror-Konzept des Bundeskriminalamts
(BKA). Nach Zeitungsangaben sei eine Umstrukturierung des BKA geplant.
Demnach solle eine Abteilung Terrorismus mit Sitz in Berlin aufgebaut
werden, in der jene Ermittlungsgruppen und Referate zusammengefasst
würden, die bisher in der Abteilung Staatsschutz für den Bereich des
islamistischen Terrorismus zuständig gewesen seien. Die Abgeordneten
fragen die Bundesregierung nun nach den Details der Pläne und den
Gründen für den Umbau.

 * 

4. Selbstauskunft bei Polizeibehörden

Hauptausschuss/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Die sogenannte Selbstauskunft bei Polizeibehörden ist
Thema einer Kleinen Anfrage (19/307) der Fraktion Die Linke.
Bürgerrechtsorganisationen berichteten, dass die Bearbeitungszeit für
Ersuchen um Auskunft über die von den Polizeibehörden gespeicherten
personenbezogenen Daten drastisch angestiegen sei. Beim
Bundeskriminalamt (BKA) liege demnach die mittlere Wartezeit bei über
drei Monaten. Die Abgeordneten wollen von der Bundesregierung nun
konkrete Zahlen bekommen über Antragsteller und Wartezeiten.

 * 

5. Nachfragen zum Führen einer Dienstwaffe

Hauptausschuss/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Mit der Erlaubnis zum Führen einer Waffe für
Mitarbeiter des Bundesamtes für Verfassungsschutz (BfV) befasst sich
die Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage (19/308). Bei einer
vorherigen Anfrage der Fraktion (19/120) sei auf eine Dienstvorschrift
verwiesen worden. Große Teile der Antwort seien zudem als
Verschlusssache eingestuft. Nun ergäben sich weitere Fragen zu dem
Thema.

Die Abgeordneten wollen von der Bundesregierung nun etwa konkret
erfahren, wie viele Mitarbeiter und Beamte des BfV in den Jahren 2000
bis 2017 eine Erlaubnis zum dienstlichen Führen einer Waffe erhalten
haben.

 * 

6. Falschmeldungen auf einer Internetseite

Hauptausschuss/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Berichte über politische Falschmeldungen auf einer
ausländischen Internetseite stehen im Zentrum einer Kleinen Anfrage
(19/313) der Fraktion Die Linke. Vor allem Linke, Migranten und
Muslime stünden im Fokus der dort auf Deutsch verbreiteten falschen
Nachrichten. Bei der Website solle es sich um ein "Medienprojekt von
Rechtsextremen" handeln. Der Betreiber der Seite, Mario R., werde per
Haftbefehl gesucht, weil er über einen online-Shop illegal
Schusswaffen vertrieben habe.

Die Abgeordneten fragen die Bundesregierung nun nach ihren
Erkenntnissen und Einschätzungen über diese Seite und deren Betreiber.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/6853: Heute im Bundestag Nr. 001 - 02.01.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 001

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Dienstag, 2. Januar 2018, Redaktionsschluss: 14.04 Uhr

1. Familiennachzug thematisiert

2. Gedenken an die Novemberrevolution

3. Fragen zum neuen Traditionserlass

4. Grüne erfragen Kosten für Stuttgart 21



1. Familiennachzug thematisiert

Inneres/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die FDP-Fraktion will von der Bundesregierung
wissen, wie viele Menschen in den Jahren 2015, 2016 und 2017 jeweils
im Zuge des Familiennachzugs nach Deutschland eingereist sind. Ferner
erkundigt sie sich in einer Kleinen Anfrage (19/295) unter anderem
danach, wie viele Anträge auf Familiennachzug in diesen drei Jahren
jeweils gestellt wurden.

 * 

2. Gedenken an die Novemberrevolution

Kultur und Medien/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AW) Die Linksfraktion will über mögliche Veranstaltungen
der Bundesregierung zum 100. Jahrestag der Novemberrevolution
informiert werden. In einer Kleinen Anfrage (19/311) fragt sie nach
den inhaltlichen Schwerpunkten der Veranstaltungen und welche
finanziellen Mittel dafür bereitgestellt werden sollen. Zum möchte sie
erfahren, welche staatlichen Einrichtungen, Museen und Träger der
politischen Bildung ebenfalls Veranstaltungen zum Jahrestag planen.

 * 

3. Fragen zum neuen Traditionserlass

Verteidigung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AW) Die Linksfraktion verlangt Auskunft über den
geplanten, neuen Traditionserlass für die Bundeswehr. In einer Kleinen
Anfrage (19/312) will sie unter anderem wissen, wie das weitere
Verfahren für die Verabschiedung und Umsetzung des Traditionserlasses
aussieht. Zudem möchte sie erfahren, welche Schlussfolgerungen die
Bundesregierung aus der Kritik des Wehrbeaufragten zieht, wonach es
einer klareren Begründung bedürfe, warum die Wehrmacht für die
Bundeswehr nicht traditionsstiftend sein könne.

 * 

4. Grüne erfragen Kosten für Stuttgart 21

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für die Kostenentwicklung und die Terminpläne des
Bahnprojekts "Stuttgart 21" interessiert sich die Fraktion Bündnis
90/Die Grünen. In einer Kleinen Anfrage (19/291) erkundigen sich die
Abgeordneten unter anderem danach, welchen Finanzierungsrahmen und
welche Veränderungen der Terminpläne der Aufsichtsrat des
bundeseigenen Unternehmens Deutsche Bahn AG in seiner Sitzung vom 13.
Dezember 2017 für "Stuttgart 21" festgestellt hat. Hintergrund der
Anfrage der Grünen sind Medienberichte, denen zufolge ein zusätzlicher
finanzieller Mehrbedarf von mindestens 1,1 Milliarden Euro über den
bislang bestehenden Finanzierungsrahmen für "Stuttgart 21" in Höhe von
maximal 6,53 Milliarden Euro festgestellt worden sei. "Die
Wirtschaftlichkeit des Projekts steht damit mehr denn je in Frage",
urteilt die Fraktion.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 001 - 02. Januar 2018 - 14.04 Uhr

Herausgeber: Deutscher Bundestag

Parlamentsnachrichten, PuK 2

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: +49 30 227-35642, Telefax: +49 30 227-36191

E-Mail: mail@bundestag.de

Internet: www.bundestag.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / LANDESPARLAMENTE





HAMBURG/4241: Sozial gerechte Klimapolitik geht nicht mit Kohlewärme (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 2. Januar 2018

Sozial gerechte Klimapolitik geht nicht mit Kohlewärme!



Der Verband Norddeutscher Wohnungsunternehmen (VNW) hat die vom Umweltsenator angekündigte Wärmewende heftig kritisiert und für die Verstromung von Kohle plädiert. "Hamburg steht vor einer Generationenaufgabe, die Energiewende muss schnell umgesetzt werden - das legen das Pariser Klimaabkommen und auch der Volksentscheid zur Rekommunalisierung der Energienetze fest", erinnert Stephan Jersch, umweltpolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Da ist es wenig hilfreich, wenn der VNW unter Beteiligung der städtischen SAGA dem Bruch des Volksentscheids das Wort redet. Eine Einbeziehung von Kohlewärme wäre für das Klima, die angestrebte Vorreiterrolle Hamburgs bei der Energiewende und die Einhaltung des Volksentscheids völlig inakzeptabel."

Der Volksentscheid legt fest, dass Hamburgs Energieversorgung aus erneuerbaren Energien und sozial gerecht zu erfolgen hat. "Die sozial gerechte Gestaltung der Energiewende ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, die Kosten dürfen also nicht einfach bei den Mieter_innen abgeladen werden", so Jersch. "Hier ist der Senat gefragt. Aber auch die großen Wohnungsunternehmen wie die SAGA können sich mit ihren jährlichen Mieterhöhungen nicht alleine auf die 'zweite Miete' berufen." Auch sie können sich mit einer entsprechenden Wohnungspolitik aktiv an der Umsetzung einer sozial gerechten Energieversorgung beteiligen, so der Abgeordnete: "Wenn ein städtisches Unternehmen wie die SAGA der rückwärtsgewandten Kohlepolitik das Wort redet ist das für mich unverständlich und zeigt, dass die Energiewende in der Stadt noch nicht angekommen ist."

 * 

Quelle:
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HAMBURG/4240: Senat gefährdet Integration der Flüchtlingskinder (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 2. Januar 2018

Senat gefährdet Integration der Flüchtlingskinder



Der Senat lädt die Aufgabe der Integration der Flüchtlingskinder einseitig den Stadtteilschulen und den Schulen mit niedrigem Sozialindex auf. Das belegt seine Antwort auf eine Anfrage (Drs. 21/11325) der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Er schadet damit nicht nur der Integration der Flüchtlingskinder, sondern belastet darüber hinaus die Schulen, auf die schon jetzt alle Probleme des Hamburger Zwei-Säulen-Modells wie Inklusion, Abschulungen und fehlende Ausbildungsplätze abgewälzt werden", erklärt Sabine Boeddinghaus, schul- und jugendpolitische Sprecherin der Fraktion. "Die Integration der Flüchtlingskinder muss eine Gemeinschaftsaufgabe sein. Das Sozialstaatsprinzip unseres Grundgesetzes verbietet, dass diese Aufgabe nur einem Teil der Schulen und einem Teil der Stadt zugewiesen wird. Das ist nicht nur unsozial und ungerecht, sondern es spaltet die Stadt noch mehr."

DIE LINKE fordert eine sozial gerechte und integrierende Flüchtlingskinderbeschulung: "Wenn die Bundesregierung - und damit auch CDU und SPD - in der EU von den anderen Mitgliedsstaaten Solidarität bei der Aufnahme der Geflüchteten fordern, dann muss das auch für die Schulen in Hamburg gelten", so Boeddinghaus. "Gymnasien und Schulen mit einer bevorzugten Schülerschaft dürfen nicht aus der Solidarität bei der Beschulung der Flüchtlingskinder entlassen werden."

Die beantwortete Anfrage der Fraktion DIE LINKE sowie eine ausführlich Analyse finden Sie im Anhang dieser Mitteilung.

 * 

Quelle:
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RHEINLAND-PFALZ/4663: Altersfeststellung bereits jetzt möglich (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 02.01.2018

Altersfeststellung bereits jetzt möglich



Zur Debatte um die Altersfeststellung von jungen Menschen äußern sich
der Vorsitzende der GRÜNEN Landtagsfraktion, Dr. Bernhard Braun, und
die integrationspol. Sprecherin, Katharina Binz:

"Es ist sinnvoll, erst die vorhandenen Möglichkeiten und die Praxis zu
prüfen, bevor man Forderungen erhebt, die als unüberlegter
Schnellschuss überhaupt kein Problem lösen. Bevor Jugendliche in Obhut
genommen werden, wird selbstverständlich ihr Alter überprüft, da sonst
eine Inobhutnahme gar nicht zulässig wäre. Auch jetzt ist es möglich,
bei Zweifeln an der Altersfeststellung eine Überprüfung,
beispielsweise durch das Röntgen der Handwurzelknochen, vorzunehmen.
Allerdings weist die Ärztekammer darauf hin, dass die Ergebnisse 1-2
Jahre vom tatsächlichen Alter abweichen können und deshalb diese
Untersuchungen nicht als generelle Altersbestimmungsmethode sinnvoll
sind."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. Januar 2018

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz
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RHEINLAND-PFALZ/4662: Frau Dreyer lässt die Kommunen weiter im Regen stehen (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
02.01.2018

Kommunale Finanzlage / Aussagen der Ministerpräsidentin 

Gordon Schnieder: Frau Dreyer lässt die Kommunen weiter im Regen
stehen



Zum Jahresbeginn hat die Ministerpräsidentin ihre Absage an
durchgreifende Finanzhilfen für die hoch verschuldeten
rheinland-pfälzischen Kommunen wiederholt. Dazu erklärt der
kommunalpolitische Sprecher der CDU-Landtagsfraktion, Gordon Schnieder
MdL:

"Was ist das für eine verantwortungslose Botschaft! Ein neues Jahr
beginnt, die alten Probleme bleiben und der Ministerpräsidentin fällt
nicht mehr ein, als die Kommunen weiter im Regen stehen zu lassen.
Dabei sind es SPD-geführte Landesregierungen, die für die dramatisch
schlechte Finanzlage der Kommunen in Rheinland-Pfalz verantwortlich
sind, weil sie ihnen immer mehr Aufgaben aufbürden, ohne die
notwendigen Finanzmittel zur Verfügung zu stellen.

Unverzichtbar ist eine grundlegende Reform des Kommunalen
Finanzausgleichs, die das System neu aufstellt. Eine Lösung à la
Dreyer, bei der die weniger verschuldeten den mehr verschuldeten
helfen sollen, führt nur dazu, dass irgendwann alle gleich hoch
verschuldet sind.

Weder der angekündigte Zinsschirm löst die Liquiditätsprobleme der
Kommunen nicht wirklich, da sie die Hauptlast der Kosten zu tragen
haben. Noch helfen horizontale Verschiebungen zwischen den einzelnen
kommunalen Ebenen. Für eine dauerhafte Entschuldung und Finanzierung
muss mehr Landesgeld ins System. Das gilt auch für einen Kommunalen
Entschuldungsfonds.

Notwendig ist insbesondere ein wirklich belastbarer und nachhaltiger
Schuldenschnitt. Nur so können wir der drückenden kommunalen
Schuldenlast begegnen und zugleich die günstige Zinssituation nutzen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. Januar 2018

CDU Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz
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ASYL/1228: Zum Abschiebungsgefängnis in Glückstadt - Flüchtlingsrat fordert Integration statt Inhaftierung (Flüchtlingsrat SH)


Flüchtlingsrat Schleswig-Holstein e. V. - 20. Dezember 2017

Zum Abschiebungsgefängnis in Glückstadt: Flüchtlingsrat fordert
Integration statt Inhaftierung



Der Flüchtlingsrat Schleswig-Holstein e.V. lehnt Abschiebungshaft als
unverhältnismäßige Maßnahme und die Einrichtung eines
Abschiebungsgefängnisses in Glückstadt ab.

"Das Land hat in der Vergangenheit aus guten Gründen auf eine eigene
Abschiebehafteinrichtung verzichtet", erklärt Martin Link, Geschäftsführer
beim Flüchtlingsrat. "Aber auch in der Vergangenheit haben wir den Vollzug
von Abschiebungshaft durch Inanspruchnahme von Amtshilfe in anderen
Bundesländern kritisiert", so Link.

Dass Schleswig-Holstein nun aber ohne Not Kapazitäten nicht nur für eigene
Ausreisepflichtige, sondern sogar auch für Betroffene aus anderen
Bundesländern schaffe, sei die ultimative Abkehr von der bisher gepflegten
Zurückhaltung bei der Externalisierung von Geflüchteten, kritisiert der
Flüchtlingsrat.

"Die Haushaltsmittel wären zielführender in die nachhaltige Integration von
Schutzsuchenden investiert", mahnt Link.

Abschiebungshaft ist ein anachronistisches Instrument zum Freiheitsentzug
gegenüber Menschen, die nichts verbrochen haben, als dass ihnen hier kein
sicherer Aufenthalt zugestanden wird. Flucht ist kein Verbrechen und sollte
auch nicht bestraft werden. Abschiebungshaft widerspricht nicht nur
humanitären Mindeststandards einer menschenrechtswürdigen
Flüchtlingsadministrierung, sondern auch sämtlichen sich aus
Demographieentwicklung, dem nationalen und europäischen Arbeitsmarkt sowie
sachgerechter Weltkonfliktprävention und globaler Friedenspolitik
abzuleitenden Bedarfen.

Die weiterhin gültige grundsätzliche Stellungnahme des Flüchtlingsrats
Schleswig-Holstein gegen Abschiebehaft vom 27.5.2014 findet sich
unter

www.frsh.de/artikel/zum-imag-bericht-alternative-abschiebungshaft

 * 

Quelle:

Flüchtlingsrat Schleswig-Holstein e. V.
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HERRSCHAFT/1776: Die Grünen - flügellos geht's geradeaus ... (SB)




Als parteipolitische Sammlungsbewegung verschiedener Strömungen weisen
die Grünen zwei Flügel auf, die zeit ihrer Geschichte den internen
Machtkampf um den Kurs der Gesamtpartei besonders prägnant und von der
Öffentlichkeit wahrgenommen ausgetragen haben. Daß man beim rechten
Flügel immer noch von "Realos", hingegen beim linken kaum noch von
"Fundis" spricht, legt nahe, welche Fraktion sich in diesem Ringen
noch immer durchgesetzt hat. Da sich die Grünen nicht einer
Fundamentalopposition verschrieben, sondern nach Regierungsbeteiligung
strebten, mußten sie ihre Regierungsfähigkeit beweisen, was sie denn
auch mit Brachialgewalt taten. Der erste Angriffskrieg unter
offizieller Beteiligung der Bundeswehr seit dem Untergang des
NS-Staats und der beispiellose Kahlschlag des Sozialstaats mittels
Agenda 2010 und Hartz IV unter dem rot-grünen Duo Schröder/Fischer
wurden bezeichnenderweise nicht von einer konservativ geführten
Administration, sondern einer linksbürgerlich-reformistischen Allianz
auf den Weg gebracht. Der wohl bedeutendste Innovationsschub der
Herrschaftssicherung und Kapitalverwertung seit Gründung der
Bundesrepublik bedurfte eines sozialtechnokratischen Akzeptanz- und
Befriedungsmanagements, das bei dem Schein nach fortschrittlichen
Kräften damals in besseren Händen war. Das ist keineswegs ein
Treppenwitz der Geschichte, sondern zeugt von der unablässigen
Teilhaberschaft und Indienstnahme jener Interessen, die ihr Ohr in
gewissem Ausmaß am Puls der zu unterwerfenden Bevölkerungsgruppen
haben.

Um ihre Flügel- und Fraktionskämpfe soweit zu zügeln, daß die Partei
nicht daran zerbrach, verordneten sich die Grünen als Korsett einen
Flügelproporz bei der Besetzung von Spitzenämtern, eine Doppelspitze
aus Frau und Mann sowie die Trennung von Amt und Mandat. Zudem hat die
Basis bei den Grünen mehr Mitspracherechte, als dies in anderen
Parteien der Fall ist, weil sie über Parteitage hinaus bei wichtigen
Fragen per Urwahl an der Entscheidung beteiligt wird. Dies wurde im
Laufe der Jahre von innen und außen immer wieder als Kinderkrankheit
belächelt, als Hindernis in Abrede gestellt und als einer reifen
Partei unwürdig der baldigen Abschaffung anempfohlen. So wenig diese
Strukturen die Partei zu einer genuin basisdemokratisch organisierten
Form politischen Kampfes machen und so sehr sie eine konsequente
Beschneidung von Hierarchie und Führungsmacht vortäuschen mögen,
bleiben sie doch zumindest eines: Ein Seismograph für innerparteiliche
Erdbeben, wenn populäre Realos wieder einmal versuchen, die Grünen auf
ihre Interessen einzuschwören und diese mit dem Willen der Partei
gleichzusetzen, so daß der Gegenflügel endlich in der Versenkung
verschwinden möge.

Wer sich diesem Anliegen verschrieben hat, darf freilich nicht wie
ein Elefant im Porzellanladen zu Werke gehen, riefe er doch
augenblicklich geharnischten Protest jenes Teils der Basis auf den
Plan, der an den für ehern erachteten Prinzipien nicht rütteln will.
Aufstrebende Bannerträger und selbst Idole des Parteivolks brauchen
Fingerspitzengefühl, Timing und nicht zuletzt wortakrobatische
Überzeugungskraft, um die Entsorgung verbliebener Prinzipien als
pragmatische Erfolgsrezepte zugunsten aller zu verkaufen. Fliegende
Farbbeutel wie einst der Kriegstreiber Joseph Fischer haben sie wohl
eher nicht mehr zu befürchten, aber Einbußen in der Gunst der
Parteimitglieder schon, solange die noch ein Wort mitzureden haben.

Als die Jamaika-Verhandlungen aus Sicht der Grünen immer besser
liefen, schien der Zug für innerparteiliche Umwälzungen auf lange Zeit
abgefahren zu sein. Cem Özdemir und Katrin Göring-Eckardt profilierten
sich derart, daß selbst die Konzernpresse sie als Fels in der Brandung
koalitionären Gezerres sah. Der schwarz-grüne Schulterschluß auch auf
Bundesebene schien zum Greifen nah, was dazu beigetragen haben mochte,
daß Lindner, den Katzentisch für die FDP in einer künftigen
Bundesregierung fürchtend, plötzlich die Reißleine zog.

Das unverhoffte Scheitern der Koalitionsverhandlungen war für die
Grünen eine herbe Enttäuschung, schuf aber schlagartig ein günstiges
Klima zur Durchsetzung langgehegter Ambitionen, Führungspositionen neu
zu besetzen und zugleich den Einfluß des linken Flügels massiv zu
beschneiden. Özdemir machte mit seiner Entscheidung, beim Parteitag
Ende Januar das Amt des Parteichefs abzugeben, den Weg für einen
Umbruch frei. Seine Chancen, Mitte Januar zum Fraktionsvorsitzenden
gewählt zu werden, gelten jedoch als gering, weil nach dem
Flügelproporz neben der Realo-Frau Katrin Göring-Eckardt nur ein
Vertreter des linken Flügels in Frage kommt. Als neue Parteichefs sind
die Realos Robert Habeck und Annalena Baerbock favorisiert. Einem
Durchmarsch des rechten Flügels auf ganzer Linie stehen also (nur
noch) die traditionellen Strukturen zur Verteilung und Beschneidung
innerparteilicher Macht entgegen.

Baden-Württembergs Ministerpräsident Winfried Kretschmann,
erfolgreicher Sachwalter einer grün-schwarzen Koalition in seinem
Bundesland und wirtschaftsfreundlicher Protagonist derselben auf
Bundesebene, hat seine Partei dazu aufgerufen, den Flügelproporz bei
der Besetzung von Spitzenämtern zu beenden. "Die Bevölkerung
interessiert sich nicht für unsere Flügel, die interessiert sich für
unser Programm und für glaubwürdige Personen, die das vertreten. Es
sollte eine Bestenauswahl geben, keine Flügelauswahl", forderte
Kretschmann und legte der Bundestagsfraktion die Wahl von Cem Özdemir
nahe. "Er wäre ein guter Fraktionschef", betonte er und verwies dabei
auf die schwierige Rolle der kleinsten Oppositionsfraktion im neuen
Bundestag. "Bei Debatten kommen wir immer als Letzte dran. Deshalb
müssen wir die besten Leute nach vorn stellen - bei der neuen Spitze
der Bundespartei und bei der neuen Fraktionsspitze. Dann können wir
diese Nachteile aushalten und eine gute Rolle spielen als
Konzeptpartei mit Realitätssinn. Aber das muss die Bundestagsfraktion
entscheiden." [1]

Bei der Parteilinken kommt der Vorstoß Kretschmanns natürlich gar
nicht gut an. "Flügel sind kein Selbstzweck, sie transportieren
Inhalte und organisieren die verschiedenen Meinungen innerhalb der
Partei", unterstrich die Sprecherin der Grünen Jugend, Ricarda Lang.
Deshalb sei es wichtig, daß die Flügel auch in Spitzenämtern
repräsentiert seien. Lang setzt sich dafür ein, daß der Parteilinke
Anton Hofreiter als Co-Fraktionschef im Amt bleibt.

Auch die Vorsitzende der Grünen, Simone Peter, hat sich im Streit um
die Zukunft der Partei gegen Kretschmann gestellt. "Wir sind eine
progressive, links verortete Kraft", so Peter. "Mir ist wichtig, dass
wir das auch bleiben." Deshalb sollten im Bundesvorstand
unterschiedliche Strömungen der Grünen repräsentiert sein. "Sonst
drohen Ungleichgewichte, die unserer Partei nicht guttun." Es seien
vor allem Parteilinke, die Themen wie Verteilungsgerechtigkeit in den
Fokus rückten, hob auch sie die unterschiedlichen inhaltlichen
Schwerpunkte und Ausrichtungen der Flügel hervor, die Kretschmann bei
seinem Vorstoß zugunsten einer "Bestenauswahl" zu verschleiern
versucht. [2]

Für den Bundesparteivorsitz hat der schleswig-holsteinische
Umweltminister Robert Habeck eine Kandidatur angekündigt, wenn er ein
Jahr lang oder jedenfalls für eine angemessene Frist zugleich
Landesminister bleiben kann. Dazu müßte allerdings die Parteisatzung
der Grünen aufgeweicht werden, was Kretschmann unterstützt: "Ich halte
viel von Robert Habeck", sagte er. "Folglich bin ich auch für eine
Änderung der Parteisatzung." Bei der Urwahl zum Spitzenkandidaten
seiner Partei fehlten Habeck nur 75 Stimmen zum Sieg gegen Cem
Özdemir. Daraufhin hatte der grüne Kreisverband Landau angeregt, die
Satzung der Grünen zu ändern, damit Mitglieder von Landesregierungen
auch Teil des Bundesvorstands werden können. Habeck selbst hatte sich
zu dem Antrag, der auf dem Parteitag Ende Januar zur Debatte steht,
lange nicht direkt geäußert.

Nun aber erklärte er, es schade nicht, wenn die Vision von grüner
Politik mit der Umsetzung grüner Politik verzahnt sei. "Davon können
wir profitieren. Wie weit wir als Partei bei unserer Satzung dabei
gehen wollen, wird der Parteitag oder werden vielleicht sogar die
Mitglieder entscheiden." Sollte Habeck gewählt werden, will er für
eine Übergangszeit Minister bleiben. "Ich habe meinem Land gegenüber
eine Verpflichtung", begründete er seine Forderung nach einer
Sonderregel. "Das, worum ich bitte, ist, damit verantwortungsvoll
umgehen zu können und einen geordneten Übergang möglich zu machen." In
Schleswig-Holstein seien die nächsten Monate in der dortigen
Jamaika-Koalition mit CDU und FDP entscheidend für die Energiewende
und die Klimaschutzziele. "Da kann ich mich doch nicht holterdiepolter
davonmachen. Aber selbst wenn wir die Trennung von Amt und Mandat
grundsätzlich aufheben würden", so Habeck, "würde ich aus Respekt vor
beiden Aufgaben, beiden Ämtern, wie angekündigt aus dem Ministeramt
scheiden". [3]

Habeck spricht sich nicht nur für die Abschaffung der Trennung von Amt
und Mandat aus, sondern entwickelt auch ein Konzept der Einbindung der
Parteiflügel, als sei er nicht den Realos zuzurechnen, sondern stehe
als Instanz darüber. Er charakterisiert seine Partei mit ihren mehr
als 60.000 Mitgliedern als ein dynamisches Gebilde, das sich durch
eine Vielfalt der Meinungen auszeichne. Die Grünen seien "eine vitale,
brodelnde Gruppe von Menschen, die sich einbringen, streiten, ringen.
Das brauchen wir. Da bin ich also ganz basisgrün." Auf der anderen
Seite müsse sich diese Parteiorganisation seines Erachtens nicht
"zwingend abbilden in Unter- und Spiegelstrich-Gruppen. Das spiegelt
heute einfach nicht mehr die Komplexität von grüner Wirklichkeit
wider." Für ihn sei nicht die entscheidende Frage: "Wer wird was bei
den Grünen?, sondern: Wer sind die Grünen?" Und diese Frage könne er
gut mit den Flügeln, aber ohne Fixierung auf Flügelzugehörigkeit
beantworten. [4]

Die Ankündigung Habecks und auch Baerbocks, die Parteiflügel einbinden
zu wollen, nannte Simone Peter ein "hehres Anliegen". Da beide zum
gleichen Flügeltreffen gingen, entgehe ihnen allerdings ein Teil der
innerparteilichen Diskussion. "Ich werbe daher für Ausgewogenheit an
der Spitze", so die Parteivorsitzende. Sie sprach sich dafür aus, die
Doppelspitze in der bisherigen Form beizubehalten: "Eine Doppelspitze
aus Mann und Frau ist gelebte Macht- und Aufgabenteilung. Die
Aufteilung nach Strömungen demonstriert innerparteiliche Demokratie."
Dieser Proporz sei "zeitgemäßer denn je". Peter tritt Ende Januar noch
einmal um das Amt der Vorsitzenden an, wird dabei aber von der
Bundestagsabgeordneten Annalena Baerbock herausgefordert. Zugleich
signalisierte sie Interesse, sich um die Spitzenkandidatur bei der
nächsten Bundestagswahl zu bewerben. [5]

Zum Auftakt des neuen Jahres kündigt sich also bei den Grünen ein
veritables Armdrücken um den künftigen Kurs der Partei an. Die
prominentesten Vertreterinnen und Vertreter der Realos wollen die
Malaise der verhinderten Regierungsbeteiligung nutzen, um den bislang
für unantastbar gehaltenen Modus der Besetzung von Führungspositionen
aus der Welt zu schaffen oder zumindest die Weichen in diese Richtung
zu stellen. War diese Struktur bislang ein Minderheitsschutz für den
linken Flügel, so wäre deren Beseitigung zweifellos mit einem weiteren
Verlust der von der Parteilinken vertretenen Positionen verbunden.
Statt ihr Profil als Opposition gegen eine große Koalition zu
schärfen, wären die Grünen dann in den kommenden vier Jahren vor allem
damit beschäftigt, sich mit flügellosem Realitätssinn
schwarzkompatibel zu formieren.


Fußnoten:

[1] http://www.rp-online.de/politik/deutschland/winfried-kretschmann-will-die-besten-der-gruenen-statt-fluegelproporz-aid-1.7291608

[2] http://www.zeit.de/politik/deutschland/2017-12/simone-peter-bundesvorsitzende-die-gruenen-debatte-programmatik

[3] http://www.spiegel.de/politik/deutschland/gruene-robert-habeck-fuer-ende-der-trennung-von-amt-und-mandat-a-1185218.html

[4] https://www.welt.de/politik/deutschland/article171843227/Robert-Habeck-im-Interview-Der-Patriotismus-muss-doch-groesser-sein-als-Deutschland.html

[5] https://www.focus.de/politik/deutschland/chaos-bei-den-gruenen-simone-peter-macht-front-gegen-robert-habeck_id_8160018.html
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STANDPUNKT/718: Der Mann, der sprang (Uri Avnery)


Der Mann, der sprang

von Uri Avnery, 30. Dezember 2017



KEINER BESCHREIBT den Ausbruch des palästinensisch-israelischen
Konfliktes besser als der Historiker Isaak Deutscher.

Ein Mann lebt in einem Haus, das zu brennen anfängt. Um sein Leben zu
retten, springt er aus dem Fenster. Er landet auf einem Passanten
unten auf der Straße und verletzt ihn schwer. Zwischen den beiden
bricht eine erbitterte Feindschaft aus. Wer ist schuld?

Natürlich kann keine Parabel die Realität genau wiedergeben. Der Mann,
der aus dem brennenden Haus sprang, landete nicht zufällig auf gerade
diesem Passanten. Der Passant wurde zum lebenslangen Invaliden. Aber
im Ganzen gesehen ist diese Parabel besser als jede andere, die ich
kenne.

Deutscher lieferte keine Antwort auf die Frage, wie der Konflikt
gelöst werden kann. Sind die beiden dazu verdammt, sich einander auf
ewig zu bekämpfen? Gibt es eine Lösung?



DER GESUNDE Menschenverstand würde sagen: Natürlich gibt es eine. Die
verletzte Person kann nicht in ihren früheren Zustand zurückversetzt
werden. Der Mann, der die Verletzung verursachte, kann nicht in sein
früheres Haus, das durch Feuer zerstört wurde, zurückkehren. Aber ...

Aber der Mann kann - und muss - sich bei seinem Opfer entschuldigen.
Das ist das Mindeste. Er kann - und muss - ihm eine Entschädigung
zahlen. Das ist es, was die Gerechtigkeit fordert. Erst dann können
sie Freunde werden. Vielleicht sogar Partner.

Stattdessen verletzt der Mann das Opfer immer weiter. Er überfällt das
Haus des Opfers und wirft es hinaus. Die Söhne des Opfers versuchen,
den Mann zu vertreiben. Und so geht es weiter.

Deutscher selbst, der vor den Nazis aus Polen nach England floh,
erlebte die Fortsetzung der Geschichte nicht mehr. Er starb wenige
Tage nach dem Sechs-Tage-Krieg.

Statt sich unendlich zu streiten, wer Recht und wer Unrecht hat, wie
wunderbar wir und wie abscheulich die andern sind, sollten wir eher
über die Zukunft nachdenken.

Was wünschen wir uns? In was für einer Art Staat wollen wir leben?
Wie beenden wir die Besatzung und was kommt danach?

Israel ist in "Links" und "Rechts" gespalten. Ich mag diese Begriffe
nicht - sie sind offensichtlich unzutreffend. Sie wurden in der
französischen Nationalversammlung vor mehr als zweihundert Jahren
durch die, vom Redner aus gesehen, zufällige Sitzordnung der Parteien
im Sitzungssaal geschaffen. Benutzen wir sie der Einfachheit halber
trotzdem.

Die wirkliche Teilung besteht aus denen, die das Volk dem Land
vorziehen und jenen, die das Land dem Volk vorziehen. Was ist
heiliger?

In den frühen Tagen des Staates machte ein Witz die Runde: Gott rief
Ben-Gurion und sagte ihm: Du hast großartige Dinge für mein Volk
getan, wünsche dir etwas und ich werde dir den Wunsch erfüllen.

Ben Gurion antwortete: "Ich wünsche mir, dass Israel ein jüdischer
Staat wird, dass er alles Land zwischen dem Mittelmeer und dem Jordan
umfasst und dass es ein gerechter Staat ist."

"Das ist sogar für mich zu viel", sagte Gott. "Aber ich werde dir von
den drei Wünschen zwei erfüllen."

Seit damals haben wir die Wahl zwischen einem jüdischen und gerechten
Staat Israel in einem Teil des Landes, einem jüdischen Staat im ganzen
Land, der nicht gerecht ist, und einem großen und gerechten Staat, der
nicht jüdisch ist.

Ben Gurion dürfte in seinem Grab weinen.



WELCHES SIND also die Lösungen, die von den zwei größeren Parteien
in der israelischen Politik vorgeschlagen werden?

Die "Linke" hat jetzt ein klares Programm. Ich bin stolz darauf, daran
beteiligt gewesen zu sein. Es sagt mehr oder weniger.

a) Ein Staat Palästina wird neben dem Staat Israel entstehen.

b) Zwischen den beiden Staaten wird Frieden herrschen, der sich auf
ein Abkommen gründet, in dem offene Grenzen und enge Beziehungen
zueinander vorgesehen sind.

c) Es wird - soweit nötig und nach Absprache - gemeinsame
Institutionen geben.

d) Die vereinte Stadt Jerusalem wird die Hauptstadt beider Staaten
sein, West-Jerusalem die Hauptstadt Israels und Ost-Jerusalem die
Hauptstadt Palästinas.

e) Es wird ein begrenzter Eins-zu-eins-Austausch von Land vereinbart.

f) Es wird eine begrenzte, symbolische Rückkehr von Flüchtlingen nach
Israel geben, alle anderen Flüchtlinge werden großzügige Entschädigung
erhalten und in den Staat Palästina zurückkehren oder dort bleiben, wo
sie jetzt sind.

g) Israel wird hauptsächlich ein jüdischer Staat sein mit Hebräisch
als erster Amtssprache und es steht, wie es dem Gesetz entspricht,
jüdischen Einwanderern offen.

h) Beide Staaten werden sich gemeinsamen regionalen Institutionen
anschließen.

Dies ist ein klares Bild der Zukunft. Sowohl begeisterte Zionisten als
auch Nicht-Zionisten können es von ganzem Herzen annehmen.



WIE SIEHT das Programm der "Rechten" aus? Wie sehen ihre Ideologen die
Zukunft?

Die einfache Tatsache ist die, dass die Rechte keine Vorstellung der
Zukunft, kein Programm, ja nicht einmal einen Traum hat. Nur vage
Gefühle.

Das kann ihre Stärke sein. Gefühle sind eine starke Kraft im Leben von
Nationen.

Die Rechte hätte am liebsten eine endlose Fortsetzung der
gegenwärtigen Situation: die militärische Besetzung der Westbank und
Ost-Jerusalems und die indirekte Besetzung des Gazastreifens,
verstärkt durch die Blockade.

Die kalte Logik sagt, dass dies eine unnatürliche Situation ist, die
nicht auf Dauer bleiben kann. Früher oder später muss sie
institutionalisiert werden. Doch wie?

Es gibt zwei Möglichkeiten und nur zwei: einen Apartheid-Staat oder
einen binationalen Staat. Das ist so offensichtlich, dass selbst der
fanatischste Rechte dies nicht leugnen kann. Keiner versucht es.

Es gibt eine vage Hoffnung, dass die Araber in Palästina einfach ihre
Sachen packen und weggehen. Das wird nicht geschehen. Die einmaligen
Umstände von 1948 werden und können sich nicht wiederholen.

Ein paar gut situierte Palästinenser werden tatsächlich nach London
oder Rio de Janeiro gehen, aber die demographische Situation wird
sich nur geringfügig verändern. Die Masse des Volkes wird bleiben,
wo es ist - und immer größer werden.

Schon jetzt leben zwischen dem Meer und dem Fluss im erträumten
Groß-Israel gemäß der letzten Volkszählung (Juli 2016) 6.510.894
Araber und 6.114.546 Juden. Die Geburtenrate der Araber, aber auch
die der Juden (außer der der Orthodoxen) wird bestimmt sinken.

Wie würde das Leben in einem israelischen Apartheid-Staat aussehen?
Eines ist sicher: es würde keine Massen von Juden anziehen. Die Kluft
zwischen jüdischen Israelis und Juden in den USA und anderen Ländern
würde langsam und unaufhaltsam breiter werden.

Früher oder später würde die entrechtete Mehrheit sich erheben, die
Weltöffentlichkeit würde Israel verurteilen und boykottieren und das
Apartheidsystem würde auseinanderbrechen. Was würde bleiben?

Was bleiben würde, ist das, was fast alle Israelis fürchten: der
binationale Staat. Eine Person - eine Stimme. Ein Land, das ganz
anders ist als Israel. Ein Land, aus dem viele israelische Juden
auswandern, entweder langsam oder schnell.

Dies ist keine Propaganda, sondern eine einfache Tatsache. Falls es
irgendwo einen Ideologen von rechten Flügel gibt, der dieses Problem
lösen kann, soll er sich unbedingt jetzt zu Wort melden, ehe es zu
spät ist.



ICH KANN der Versuchung nicht widerstehen, den alten Witz noch einmal
zu erzählen:

Eine betrunkene britische Dame stand mit einem Glas Whisky in der Hand
auf dem Deck der Titanic und sieht, wie sich der Eisberg nähert. "Ich
habe um etwas Eis gebeten", ruft sie aus. "Aber dies ist doch
lächerlich!"




Copyright 2017 by Uri Avnery

(Aus dem Englischen: Ellen Rohlfs, vom Verfasser autorisiert)

Redigiert von der Schattenblick-Redaktion

 * 

Quelle:

Uri Avnery, 30.12.2017

www.uri-avnery.de

Der Schattenblick veröffentlicht diesen Artikel mit der freundlichen

Genehmigung des Autors.
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JUGEND/351: Unterstützung für Kinder und Jugendliche, die Familienmitglieder pflegen (BMFSFJ)


Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Pressemitteilung vom 2. Januar 2018

Unterstützung für Kinder und Jugendliche, die Familienmitglieder
pflegen

Start des Beratungsprojekts "Pausentaste - Wer anderen hilft, braucht
manchmal selber Hilfe"



Nicht nur Erwachsene kümmern sich um chronisch kranke, behinderte oder
pflegebedürftige Angehörige. Nach einer Studie des Zentrums für Qualität in
der Pflege (ZQP) versorgen und pflegen rund 230.000 Kinder und Jugendliche
in Deutschland regelmäßig beispielsweise ihre Eltern oder Geschwister.

Um diese jungen Menschen zu unterstützen, hat das Bundesministerium für
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) das Projekt "Pausentaste -
Wer anderen hilft, braucht manchmal selber Hilfe. Das Angebot für Kinder
und Jugendliche, die sich um ihre Familie kümmern" ins Leben gerufen.

Bundesfamilienministerin Dr. Katarina Barley betont: "Mit der 'Pausentaste'
starten wir in Kooperation mit der 'Nummer gegen Kummer' ein anonymes
Hotline- und E-Mail-Angebot. Auch ist die Website www.pausentaste.de jetzt
online gestellt. Damit geht das erste Unterstützungsangebot auf Bundesebene
für pflegende Kinder und Jugendliche ans Netz, das Fragen rund um die
Pflege beantwortet und Hilfestellung in belastenden Situationen bietet.
Denn: Wer anderen hilft, braucht eben manchmal auch selber Hilfe", so die
Bundesministerin.

Junge Leute mit Pflegeverantwortung verrichten häufig wie
selbstverständlich den Haushalt der Familie und kümmern sich um jüngere
Geschwister. Sie leisten auch Pflegetätigkeiten wie z.B. Mobilisation und
Hilfe bei der Nahrungsaufnahme. Oft sind diese Kinder und Jugendlichen
körperlich überanstrengt und haben weniger Freizeit als ihre Freundinnen
und Freunde. Nicht selten verschlechtern sich ihre Leistungen in der
Schule. Mit ihren Sorgen und Ängsten stehen sie häufig ganz allein da.

Bundesfamilienministerin Dr. Katarina Barley dazu: "Über www.pausentaste.de
wollen wir in erster Linie die Kinder und Jugendlichen erreichen. Wir
wollen aber auch Lehrerinnen und Lehrer, ambulante Pflegedienste,
Sozialdienste an Schulen und Kliniken sowie Jugendorganisationen und die
Öffentlichkeit für die Situation sensibilisieren."

Online sind Erfahrungsberichte und Interviews mit jungen Pflegenden, Videos
und Hinweise auf Beratungsangebote vor Ort. Auch Informationen zu
Erkrankungen und Leseempfehlungen werden zur Verfügung gestellt, alles
optimiert für mobile Endgeräte.

Darüber hinaus können Kinder und Jugendliche sich kostenlos - auch anonym -
an die Hotline des Kinder- und Jugendtelefons der "Nummer gegen Kummer"
wenden - unter der kostenlosen Nummer 116 111 oder per E-Mail über
www.nummergegenkummer.de.

Hintergrundinformation:

Nummer gegen Kummer e.V. ist ein Verein mit 109 Mitgliedern. Dies sind
lokale Vereine, die einen Standort des Kinder- und Jugendtelefons und/oder
einen Standort des Elterntelefons unterhalten. Diese Standorte sind in ganz
Deutschland verteilt. Die lokalen Träger der Beratungstelefone sind
überwiegend örtliche Verbände des Deutschen Kinderschutzbundes, Vereine,
die extra zu diesem Zweck gegründet wurden oder weitere örtliche Träger der
Freien Jugendhilfe wie der Arbeiter-Samariter-Bund, die Arbeiterwohlfahrt,
die Diakonie oder die Arbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendschutz. Dieses
Netzwerk stellt das deutschlandweit größte kostenfreie, telefonische
Beratungsangebot für Kinder, Jugendliche und Eltern dar.

Die Hotline ist erreichbar von Montag bis Samstag jeweils von 14 bis 20
Uhr. An Samstagen gibt es zudem eine "Peer-to-Peer"-Beratung durch speziell
ausgebildete Beraterinnen und Berater im Alter von 16 bis 21 Jahren. Die
ebenfalls anonyme E-Mail-Beratung über www.nummergegenkummer.de ist rund um
die Uhr erreichbar (weitere Informationen unter www.nummergegenkummer.de).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. Januar 2018

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Glinkastraße 24, 10117 Berlin

Telefon: 03018/ 555 - 0, Telefax: 03018/ 555 - 1145

E-Mail: poststelle@bmfsfj.bund

Internet: http://www.bmfsfj.de
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ENERGIE/2317: Bundesnetzagentur veröffentlicht Auswertung "EEG-in-Zahlen 2016" (BNA)


Bundesnetzagentur für Elektrizität, Gas, Telekommunikation, Post und
Eisenbahnen - Pressemitteilung vom 22. Dezember 2017

Bundesnetzagentur veröffentlicht Auswertung "EEG-in-Zahlen 2016"



Die Bundesnetzagentur gibt mit dem Bericht "EEG in Zahlen" für das
Jahr 2016 einen umfassenden Überblick über die Kernaspekte der
erneuerbaren Energien in Deutschland heraus. In diesem Jahr enthält
der Bericht erstmals auch Statistiken zu den Ausschreibungen und zur
EEG-Umlage für selbstverbrauchten Strom.

Zuschläge für EEG-Anlagen im gesamten Bundesgebiet

Die Auswertungen zu den Ausschreibungen zeigen anschaulich, dass sie
von einem hohen Wettbewerbsniveau geprägt waren. Dies führte zu
sinkenden Zuschlägen. Bei Windenergieanlagen an Land sank der
durchschnittliche mengengewichtete Zuschlagswert innerhalb von drei
Ausschreibungsrunden von 5,17 ct/kWh auf 3,82 ct/kWh.

Geografisch verteilten sich die Zuschläge für EEG-Anlagen im gesamten
Bundesgebiet. Solaranlagen in Bayern und Mecklenburg-Vorpommern
konnten mit 63 Prozent und Windanlagen an Land in Brandenburg und
Niedersachsen mit 49 Prozent die meisten Zuschläge verzeichnen.

EEG-Umlage für selbstverbrauchten Strom

Der Bericht enthält in diesem Jahr auch erstmals Statistiken zur
EEG-Umlage für selbstverbrauchten Strom. Seit August 2014 gibt es für
Strommengen in der Eigenversorgung eine Pflicht zur Zahlung der
EEG-Umlage. Im Jahr 2016 ist für 1,6 Mrd. Kilowattstunden in der
Eigenversorgung die EEG-Umlage angefallen. Die Einnahmen betrugen
41 Mio. Euro. Dies stellt eine deutliche Steigerung gegenüber dem
Vorjahr (8 Mio. Euro) dar.

Dabei entfielen etwa 80 Prozent der Umlageeinnahmen auf KWK-Anlagen,
insbesondere auf solche mit einer installierten Leistung zwischen
1 bis 10 MW (14 Mio. Euro). Insgesamt entsprechen die Umlageeinnahmen
aus selbstverbrauchten Strom 0,2 Prozent der gesamten Einnahmen aus
der EEG-Umlage. Weiterhin enthält der Bericht auch detaillierte
Angaben zur Eigenversorgung für einzelne Energieträger sowie
Auswertungen für die verschiedenen Anlagengrößen und Bundesländer.

Zahlreiche Auswertungen

Wie in den Vorjahren enthält der Bericht zudem zahlreiche weitere
Auswertungen zum Beispiel zur installierten Leistung, zu den
Strommengen nach dem EEG , zu Vermarktungswegen des erneuerbaren
Stroms sowie zum Einspeisemanagement.


Die Auswertung "EEG-in-Zahlen 2016" ist auf den Internetseiten
der Bundesnetzagentur veröffentlicht unter:

www.bundesnetzagentur.de/eegiz.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22.12.2017

Pressestelle der Bundesnetzagentur (BNA)

Tulpenfeld 4, 53113 Bonn

Telefon: 0228/14-99 21, Telefax: 0228/14-89 75

E-Mail: pressestelle@bnetza.de

Internet: www.bundesnetzagentur.de
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MELDUNG/775: 60 Jahre Bundeskartellamt und Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen (BMWi)


Bundesministerium für Wirtschaft und Energie - Berlin, 1. Januar 2018

60 Jahre Bundeskartellamt und Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen



Anlässlich des Inkrafttretens des Gesetzes gegen
Wettbewerbsbeschränkungen (GWB) und der Gründung des
Bundeskartellamtes am 1. Januar 1958 erklärt die Bundesministerin für
Wirtschaft und Energie, Brigitte Zypries:

"Vor 60 Jahren hat das Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen
bestimmt, dass ein Bundeskartellamt gegründet wird. Seither ahnden die
Wettbewerbshüter Kartelle und Missbrauch von Marktmacht, schützen
Verbraucherinnen und Verbraucher und sorgen für rechtmäßige
Auftragsvergaben des Bundes. Das Bundeskartellamt ist zu einem
Eckpfeiler unseres Erfolgsmodells Soziale Marktwirtschaft geworden.
Funktionierender Wettbewerb sorgt für niedrige Preise sowie innovative
und bessere Angebote, die allen zugutekommen. Wir haben das
Bundeskartellamt für den Schutz fairen Wettbewerbs auch in der
digitalen Welt effizient aufgestellt - etwa beim Zugang zu
wettbewerbsrelevanten Daten und mit Blick auf die wachsende Bedeutung
von Algorithmen. Dieser Modernisierungsprozess muss auch in Zukunft
engagiert weitergehen, um für die immer neuen Herausforderungen des
digitalisierten und globalisierten Marktes gewappnet zu sein."

Das GWB verbietet insbesondere wettbewerbsbeschränkende Absprachen und
den Missbrauch marktbeherrschender Stellungen durch Unternehmen. Das
Bundeskartellamt setzt diese Verbote durch und kontrolliert Fusionen
mit Auswirkungen auf den Wettbewerb in Deutschland. Die Behörde mit
Sitz in Bonn gehört zum Geschäftsbereich des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Energie (BMWi). Das BMWi hat das GWB zuletzt 2017 mit
der 9. GWB-Novelle insbesondere im Hinblick auf die Digitalisierung
reformiert und durchsetzungsfähiger gemacht.

 * 

Quelle:

BMWi-Pressemitteilung vom 1. Januar 2018

Herausgeber: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie

Telefon: 030-186150

E-Mail: info@bmwi.bund.de

Internet: http://www.bmwi.de 
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STATISTIK/4356: Zahl der Erwerbstätigen im Jahr 2017 gestiegen (Destatis)


Statistisches Bundesamt - Pressemitteilung vom 2.1.2018

Zahl der Erwerbstätigen im Jahr 2017 um 1,5 Prozent gestiegen



WIESBADEN - Im Jahresdurchschnitt 2017 waren rund 44,3 Millionen
Personen mit Arbeitsort in Deutschland erwerbstätig. Nach ersten
vorläufigen Berechnungen des Statistischen Bundesamtes (Destatis) lag
die Zahl der Erwerbstätigen im Jahr 2017 um 638.000 Personen oder 1,5%
höher als im Vorjahr. Dies war die höchste Zunahme seit dem Jahr 2007
(+690.000 Personen oder +1,7%). Damit setzte sich der seit 12 Jahren
anhaltende Anstieg der Erwerbstätigkeit dynamisch fort. Eine
gesteigerte Erwerbsbeteiligung der inländischen Bevölkerung sowie die
Zuwanderung ausländischer Arbeitskräfte glichen negative demografische
Effekte aus, so dass im Jahr 2017 die höchste Zahl an Erwerbstätigen
seit der Wiedervereinigung erreicht wurde.

Nach Wirtschaftsbereichen betrachtet gab es im Jahr 2017 im
Vorjahresvergleich mit +536.000 Personen den stärksten Anstieg bei der
Zahl der Erwerbstätigen mit Arbeitsort in Deutschland in den
Dienstleistungsbereichen (+1,7%). Den größten absoluten Anteil daran
hatten die Öffentlichen Dienstleister, Erziehung, Gesundheit mit
+214.000 Erwerbstätigen (+2,0%) gefolgt von den
Unternehmensdienstleistern (+146.000 Erwerbstätige; +2,5%) sowie von
Handel, Verkehr, Gastgewerbe (+111.000 Erwerbstätige; +1,1%). Auch im
Produzierenden Gewerbe (ohne Baugewerbe) erhöhte sich die Zahl der
Erwerbstätigen im Jahr 2017, und zwar um durchschnittlich 61.000
Personen (+0,8%) und im Baugewerbe um 43.000 Personen (+1,8%). In der
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei verringerte sich dagegen die
Erwerbstätigenzahl gegenüber dem Vorjahr um 2.000 Personen (-0,3%).

Mit Wohnort in Deutschland waren im Durchschnitt des Jahres 2017 rund
44,2 Millionen Personen erwerbstätig, das waren 630.000 Personen
(+1,4%) mehr als ein Jahr zuvor. Die Differenz zwischen der Zahl der
Erwerbstätigen mit Wohnort und der Zahl der Erwerbstätigen mit
Arbeitsort in Deutschland erklärt sich durch den Saldo der
erwerbstätigen Ein- und Auspendler über die Grenzen Deutschlands.

Entscheidend für die positive Entwicklung auf dem deutschen
Arbeitsmarkt war der Anstieg der Zahl der Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer mit Wohnort in Deutschland, die im Jahresdurchschnitt
2017 um 656.000 Personen (+.1,7%) auf 39,9 Millionen wuchs. Während
die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten weiter
anstieg, war die Summe der marginal Beschäftigten (darunter
geringfügige Beschäftigung) weiter rückläufig. Auch die Zahl der
Selbstständigen einschließlich mithelfender Familienangehöriger sank
im selben Zeitraum um 26.000 Personen (-0,6%) auf 4,3 Millionen.

Die Zahl der Erwerbslosen (nach international vergleichbarer
Definition) sank nach vorläufigen Schätzungen auf Basis der
Arbeitskräfteerhebung in Deutschland im Jahresdurchschnitt 2017 zum
Vorjahr um 79.000 Personen (-4,5%) auf knapp 1,7 Millionen. Die Zahl
der aktiv am Arbeitsmarkt verfügbaren Erwerbspersonen, definiert als
Summe von Erwerbstätigen und Erwerbslosen, erhöhte sich im gleichen
Zeitraum um 551.000 Personen (+1,2%) auf 45,9 Millionen. Das war die
höchste Zuwachsrate seit dem Jahr 2000 (+1,4%). Die Erwerbslosenquote,
gemessen als Anteil der Erwerbslosen an der Zahl der Erwerbspersonen,
sank gegenüber dem Vorjahr von 3,9% auf 3,7%. Dies entspricht dem
niedrigsten Stand seit der Wiedervereinigung.


Tief gegliederte Daten und lange Zeitreihen zu den
Erwerbstätigen und Erwerbslosen können über die Tabellen Erwerbstätige
(81000-0015) und Erwerbspersonen inklusive Erwerbslose (81000-0011) in
der Datenbank GENESIS-Online abgerufen werden.

WEITERES

Ergebnisse und weiterführende Informationen liegen im Themenbereich
Erwerbstätigkeit vor.

Eine zusätzliche Tabelle bietet die Online-Fassung dieser
Presseinfo unter www.destatis.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 001 vom 02.01.2018

Herausgeber: Statistisches Bundesamt, Pressestelle

65180 Wiesbaden

Telefon: (0)611/75-34 44

Telefax: (0)611/75-39 76

presse@destatis.de

www.destatis.de
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MELDUNG/001: Ruanda - Schach auf den Hinterbänken (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Ruanda: Schach auf den Hinterbänken

Von Philippos Koerant [1], Redaktion Athen, 30. Dezember 2017



Jenseits der großen internationalen Schachturniere gibt es auch einen
anderen Schach, den der "Hinterbänke". Die 15jährige Sandrine Uwase
gewann vor einigen Tagen mit 100% Punkteanzahl das Schachturnier der
Frauen in Ruanda.

Wenn es nach Zahlen und Statistiken geht, ist dies natürlich nicht
gerade das bekannteste Tournier der Welt. Trotzdem ist es von großer
Bedeutung, dass das Mädchen aus einem Armutsviertel von Kigali,
Ruandas Hauptstadt, zum Symbol der Hoffnung in einem gebrochenen Land
wird, das vor einigen Jahren durch den Genozid der Tutsi quasi
ausgelöscht wurde, indem es 20% der Bevölkerung verlor und fast drei
Millionen Menschen vertrieben wurden.


Anmerkung:

[1] https://www.facebook.com/philippos.koerant?hc_ref=ARSeRa0n7-GR6fOd0B02stfKAYREOZ_Q_9DSN5xcqjzRyjVdsWywML_JXWfuFr2oiFc&fref=nf


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Johanna Heuveling

E-Mail: johanna.heuveling@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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SCHACH-SPHINX/06433: Kein guter Tag für Kasparowsche Empfehlungen (SB)


November 1984. In Moskau zerquälten Anatoli Karpow und Garry Kasparow
die Gemüter der Schachwelt mit einem Bandwurm an Remispartien. Im
Zuschauerraum gähnende Langeweile, und auch die Reporter vor Ort
trieben sich lieber in der Stadt herum. Was hätten sie auch nach Hause
schicken sollen an Neuigkeiten? Während die beiden Großkopfeten der
russischen Schachelite unter sich den Weltmeister 'ausknobelten',
zeigte Rußlands Nummer 3 auf Thessaloniki, wie man Schach auch anders
spielen konnte. Alexander Beljawski war in Abwesenheit der beiden WM-
Rivalen ans Spitzenbrett der sowjetischen Mannschaft bei der
Schacholympiade gesetzt worden. Der gewiefte Taktiker machte Karpow
und Kasparow rasch vergessen. Aus zehn Partien holte er für sein Land
acht Siege, glänzendere darunter, als die beiden Avantgardisten in
Moskau produzierten. Eine Partie Beljawskis stach besonders hell
heraus, nämlich die gegen den kubanischen Großmeister Nogueiras.
Dieser folgte Kasparows Fußstapfen gegen die Damenindische
Verteidigung. Doch ebenso glücklos wie der Pate dieser Empfehlung in
Moskau blieb auch er. Trotz verwirrender Komplikationen, die er im
Geiste des dynamischen Spiels heraufbeschwor, sollte an diesem
Novembertag weder in Moskau noch auf Thessaloniki Kasparowsches
Gedankengut Früchte tragen. Weiß hatte im heutigen Rätsel der Sphinx
eine Figur für einen ominösen Angriff hergegeben. Schließlich stand
folgende Stellung auf dem Brett. Also, Wanderer, wie kürzte Beljawski
den weißen Leidensweg ab?






[image: SCHACH-SPHINX/06433: Kein guter Tag für Kasparowsche Empfehlungen (SB)]



Nogueiras - Beljawski

Thessaloniki 1984


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Was auch immer den Ausschlag gegeben hat für diese grandiose
Kombination, die ihresgleichen in den Annalen lange suchen muß,
Meister Stoltz mußte hinterher lange und ausgiebigst seinen Rausch
ausschlafen. Er war in Gedanken jedenfalls nüchtern genug, um nach
1...Tf6-g6 die sinnbetörende Kombination 2.d4-d5!! Tg6xg5 3.h4xg5 Sc6-
e7 4.Se3-g4! Dd8-c8 5.g5-g6! Dc8xg4 6.Th1xh7+ Kh8-g8 7.Th7xg7+ Kg8-f8
8.Tg7-f7+ Kf8-e8 9.Td1-e1 Dg4xg6 10.Te1xe7+ Ke8-d8 11.Lb2-f6 Dg6xf6
12.Te7-d7+ zu finden, worauf sein Kontrahent Steiner die Waffen
streckte. Nach 12...Kd8-e8 13.Tf7xf6 Ke8xd7 14.Tf6-f7+ Kd7-e8 15.Tf7-
h7 wäre das Endspiel verloren gewesen. Man täusche sich nicht, auch
die Nebengleise hatte Stoltz mit lupenreiner Klarheit berechnet:
4...Dd8-e8 5.Th1-h6! Se7-f5 6.Td1-h1! Sf5xh6 7.g5xh6 oder 4...Kh8-g8
5.Sg4-f6+ Kg8-f7 6.Th1xh7 Se7-f5 7.Sf6-h5! Kf7-g6 8.Sh5xg7 Kg6xh7
9.Sg7xf5 Kh7-g6 10.Sf5-g7 Dd8-e7 11.Td1-g1 und einer der beiden weißen
Bauern macht das Rennen.
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





TAGUNG/623: Münster - Jana trifft Jussuf, Interkulturelle Kompetenz, Akademie Franz Hitze Haus 22.02.2018


Akademie Franz Hitze Haus - Katholisch-Soziale Akademie Münster

Jana trifft Jussuf

Interkulturelle Kompetenz in pädagogischen Handlungsfeldern

- Was ist interkulturelle Kompetenz?

- Analyse von Situationen und Fallbeispielen

- Grenzen interkultureller Verständigung



Unsere Zeit ist geprägt durch Migration und Globalisierung. Allein in
Deutschland leben Menschen aus 140 Nationen und weit mehr Kulturen.
Diese multikulturelle Gesellschaft Deutschlands spiegelt sich
selbstverständlich auch im Alltag von Erzieherinnen und Erziehern
wieder. Wer in der Kinder- und Jugendarbeit erfolgreich arbeiten
möchte, sollte auf kulturelle Differenzen, unterschiedliche
Wertvorstellungen und Normen vorbereitet sein.

Sonstige Hinweise:

BpB-Förderung beantragt

Referenten:

Elisabeth Addicks, ESE e.V., Münster

Dr. Ursula Bertels, Ethnologin, ESE e.V., Münster

Do, 22.02.2018 um 9:00 - 17:00 Uhr

Tagungs-Nr.: 18-613

Tagungsleitung: Sebastian Mohr

Sekretariat: Maria Conlan

Tagungsbeitrag: 35 EUR /erm 25 EUR (o. ÜN)

 * 

Quelle:

Terminhinweise für Januar 2018

Akademie Franz Hitze Haus

Kardinal-von-Galen-Ring 50, 48149 Münster

Telefon 0251 9818-0, Telefax 0251 9818-480

Anmeldetel. + 49 251-98 18 700

E-Mail: info@franzhitzehaus.de

Internet: www.franz-hitze-haus.de
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





TAGUNG/622: Münster - Kindheit und Armut, Akademie Franz Hitze Haus 14.02.2018


Akademie Franz Hitze Haus - Katholisch-Soziale Akademie Münster

Kindheit und Armut

Ausmaß und Folgen ungesicherter Lebensverhältnisse

- Schamgefühlen und soziale Teilhabe

- Zukunftschancen und Perspektiven

- Konsequenzen für die Pädagogik



Beengtes Wohnen, wenig Geld für gesundes Essen, Bildung, Hobbies oder
Urlaub - für rund drei Millionen Kinder und ihre Familien in
Deutschland ist das Realität. Um die Situation und Sachzwänge der
betroffenen Kinder und Familien zu verstehen, stellt sich zunächst die
Frage nach dem Ausmaß, den Erscheinungsformen sowie Folgen von
Kinderarmut. Kitas, Schulen, Jugendämter, Kirchengemeinden und Vereine
haben durch ihre Aufträge eine besondere Fürsorgepflicht für Kinder
und müssen in ihren Organisationen die materiellen und sozialen
Lebenslagen von Kindern reflektie ren, um sinnvolle Konsequenzen zu
ziehen.

Kooperation mit:

Deutscher Kinderschutzbund Ortsverein Münster; Projekt des Bistums
Münster "Kita - Lebensort des Glaubens"

Referenten:

Heinz Hilgers, Präsident des Deutschen Kinderschutzbundes, Dormagen

Prof. Dr. Michael Klundt, Institut für Kindheitswissenschaften und
Kinderrechte, Magdeburg-Stendal

Jutta Möllers, Dipl.-Päd., Ratsfrau, Münster

Mi, 14.02.2018 um 18:30 - 21.00 Uhr

Tagungs-Nr.: 18-607

Tagungsleitung: Sebastian Mohr

Sekretariat: Maria Conlan

Tagungsbeitrag: 8 EUR /erm 4 EUR (o. ÜN)

 * 

Quelle:

Terminhinweise für Januar 2018

Akademie Franz Hitze Haus

Kardinal-von-Galen-Ring 50, 48149 Münster

Telefon 0251 9818-0, Telefax 0251 9818-480

Anmeldetel. + 49 251-98 18 700

E-Mail: info@franzhitzehaus.de

Internet: www.franz-hitze-haus.de
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INFOPOOL / SPORT / VERANSTALTUNGEN





SEMINAR/687: Unna - Lach-Yoga "Lass den Sonnenschein in Dein Herz hinein" am 12.1.18


VHS-Aktuell: Lach-Yoga "Lass den Sonnenschein in Dein Herz hinein"



Kreisstadt Unna. Die Welt dreht sich schnell, Ereignisse scheinen sich
zu überhäufen, kaum noch Zeit zum Innehalten. Bei all dem stellen sich
oftmals diverse stressbedingte Probleme ein. Für alle, die aus diesem
Kreislauf ausbrechen möchten, bietet die VHS eine Auszeit mit
Lachyoga-Lehrerin Hedwig Koch-Münch am Freitag, 12. Januar 2018, im
zib, an.

Im Seminar wenden sich die Teilnehmenden der willentlichen Freude zu.
Sie lernen Entspannungs- Atem- und Lachübungen sowie freudige,
lockernde Bewegungen kennen, die zu vielen Gelegenheiten angewandt
werden können. Innerhalb kürzester Zeit setzt eine wohltuende Wirkung
auf Körper, Geist und Seele ein. Die Dozentin leitet dazu an, einfach
mal etwas anderes zu tun und sich auf ein kleines Experiment
einzulassen und verspricht, dass das Leben dadurch reicher wird.
Das VHS Angebot findet am 12. Januar 2018 in der Zeit von 18.00 bis
21.00 Uhr im zib statt. Die Teilnahmegebühr beträgt 18,- Euro.
Anmeldungen nimmt die VHS unter der Telefonnummer 02303/103-714 oder
www.vhs-zib.de entgegen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 22. Dezember 2017

Stadt Unna, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





KLEINKUNST/787: Lippstadt - "Lieber Maxi als normal!" meint Maxi Gstettenbauer am 26.1.


"Lieber Maxi als normal!" meint Maxi Gstettenbauer 

Zum ersten Mal in Lippstadt



Lippstadt. Am 26. Januar 2018 feiert der Comedy-Nerd Maximilian "Maxi"
Ronald Alfons Gstettenbauer seine Premiere in Lippstadt. In der Aula
des Evangelischen Gymnasiums stellt er seinPprogramm "Lieber Maxi als
normal!" vor.

Normal kann jeder doch Maxi kann nur einer! Nach "Nerdisch By Nature"
und "Maxipedia" wächst der kellergebräunte Comedy-Nerd in "Lieber Maxi
als normal!" immer weiter zum scharfen Beobachter des Alltags heran.

Normal war nie ein Fall für Maxi (Gstettenbauer). Keine klassische
Ausbildung, kein Studium, nicht mal Abitur! Was für jeden anderen
Beruf eine Katastrophe wäre ist für die Comedy genau richtig!

Termin: Freitag, 26. Januar 2018, 19.30 Uhr

Ort: Aula des Evangelischen Gymnasiums, Beckumer Straße,
Lippstadt

Preise: Euro 22,20

Freie Sitzplatzwahl

Veranstalter: phono forum, Menden

Kartenverkauf:

Kulturinformation Lippstadt im Rathaus, Lange Str. 14, 59555
Lippstadt, Tel. (0 29 41) 5 85 11, post@kulturinfo-lippstadt.de;
Mo - Fr 10 - 18 Uhr, Sa 10 - 14 Uhr

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Samstag, 30. Dezember 2017

Stadt Lippstadt

KWL Lippstadt GmbH

Tel: 02941/988780

E-Mail: info@kwl-lippstadt.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





KLEINKUNST/786: Kiel - Kabarett von und mit Hans Scheibner im Theater "DIE KOMÖDIANTEN", 5./6.1.18


Auf ein Neues 2018

Kabarett von und mit HANS SCHEIBNER



Hans Scheibner, das Urgestein des deutschen Kabarett, ist wieder zu
Gast im Theater Die Komödianten.

Sein satirischer Jahresausblick: O, wie schön, wird das ein gutes
Jahr. Merkel und Schulz haben geheiratet: er konnte es einfach nicht
mehr ohne sie aushalten. Die SPD ist abgetaucht, weil es zur
Erneuerung nicht reichte, einfach nur von vorn zu beginnen. Andrea
Nahles wollte zum ZDF als Talk-Show Tante wechseln - hat aber leider
zu wenig Ahnung von Politik und entspricht nicht dem Schönheitsideal
für Fernsehmoderatorinnen. Außer in Ägypten dürfen nun auch bei uns im
neuen Jahr Frauen Auto fahren, wenn sie die Einparkprüfung bestehen.
Seehofer ist in den Alpen verschollen. Zuletzt wurde er in 4000 Meter
Höhe auf der Suche nach der Obergrenze gesehen. Die Bundesligatabelle
wird auf den Kopf gestellt: HSV führt vor Bayern und Wolfsburg.
Gesundheitsministerium meldet: 90 Prozent alle Lebensmittel vergiftet.
Täter sind ermittelt aber nicht verhaftet: Bayer & Monsanto. Prost
Neujahr! Sie werden sehen: Hans Scheibner hat wieder recht!

Termine: JAN: FR + SA am 5. + 6. um 20 Uhr

Kartenpreis: 22 Euro

Kartenreservierung: T.: 0431 / 55 34 01

Online: www.komoedianten.com

Kartenvorverkauf auch bei Konzertkasse Streiber

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom Dezember 2017

Herausgeber: Theater Die Komödianten

Wilhelminenstr. 43, 24103 Kiel

Telefon: +49 (431) 55 34 01, Telefax: +49 (431) 971 99 42

Abendkasse: +49 (431) 55 34 01

Internet: www.komoediantentheater.de

E-Mail: info@komoediantentheater.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





KLEINKUNST/785: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Der große Impro-Wochenrückblick - Improtheatershow mit Charlotte & Ralf, 3.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Der große Impro-Wochenrückblick | Comedy, Musik & Improtheater mit Charlotte & Ralf

Samstag, 3. Februar 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Foto der Stegreiftheaterkünstler Charlotte & Ralf - Foto: © by Klaus Friese]





Das Komm du lädt ein zu einer Improtheatershow

am Samstag, den 03.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Charlotte & Ralf

Der große Impro-Wochenrückblick

Schlagzeilen erwachen zum Leben! Blicken Sie hinter die Kulissen des Weltgeschehens!

Die Themen der Woche knallhart mit Humor aufgearbeitet. Hier trifft
Kabarett auf Comedy. Die Stegreiftheaterkünstler "Charlotte &
Ralf" bringen Sie mit aktuellen Themen - egal ob global,
regional oder ganz privat aus dem Leben der Zuschauer - zum Lachen.
Immer aktuell. Jedes Mal anders. Texte, Lieder und Szenen entstehen
erst auf der Bühne. Beste Unterhaltung für jeden, der die Welt gerne
mal mit anderen Augen sieht. Lassen Sie sich überraschen - die
Künstler tun es auch. Charlotte Wolff und Ralf Schulze
sind Autoren für Kabarettisten und Comedians wie Axel Pätz, Michael
Frowin oder Alfons, den französischen Reporter. Sie begeistern seit
Jahren mit ihren Improvisationstheatershows. Außerdem sind sie
Leiter der "Schule für Comedy" in Hamburg und saßen mehrmals in der
Jury des "Hamburger Comedy-Pokals".

Charlotte & Ralf - Homepage:

http://www.charlotteundralf.com


Die Improtheatershow im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Die Stegreiftheaterkünstler Charlotte & Ralf - Foto: © by Klaus Friese]

Blicken Sie zusammen mit den Stegreiftheaterkünstlern Charlotte & Ralf hinter die Kulissen des Weltgeschehens

Foto: © by Klaus Friese




Schlagzeilen erwachen zum Leben!

Lachen Sie endlich mal befreit über die Ereignisse der letzten
Woche! Egal ob global, regional oder ganz privat, die
Stegreiftheaterkünstler Charlotte & Ralf bringen die Themen
auf die Bühne, welche Sie, die Zuschauer, die letzten Tage
beschäftigt haben. Schlagzeilen erwachen zum Leben und Ihnen wird
ein Blick hinter die Kulissen des Weltgeschehens gewährt.

Was verbirgt sich eigentlich hinter der Überschriften der Zeitungen?
Charlotte & Ralf zeigen es Ihnen! Egal ob Hochsaison oder
Saure-Gurken-Zeit - hier werden die wichtigsten Schlagzeilen der
vergangenen Tage auf die Bühne gebracht - "Drohneneinsatz im Nahen
Osten" oder "Neuzugang im Dschungelcamp" - Das Ergebnis kann alles
sein - von der ernsten Szene über den satirischen Text bis zur
saukommischen Nummer. Klaus aus der letzten Reihe hat Probleme mit
der Wasserleitung bei seinem Hausbau? Auch das kann Thema sein.
Lassen Sie sich überraschen. Die Künstler tun es auch.

Denn Charlotte & Ralf haben kein Skript - alle Szenen, alle
Texte und alle Lieder entstehen live vor den Augen des Publikums. So
ist jeder Abend brandaktuell und jedes Mal anders. Egal ob per
Glücksrad eine Schlagzeile der letzten Tage erdreht wird oder das
Publikum seine Anliegen als Stichworte auf die Bühne rufen - die
beiden Schauspieler setzen die anstehenden Themen sofort um. Dank
Musiker sogar in einigen Stegreifliedern.

Das Publikum kann Einfluß nehmen, muss es aber nicht. Und keine
Sorge: niemand muss auf die Bühne. Aber Sie haben die Möglichkeit,
die Show durch Ihre Stichworte mitzugestalten - so entsteht jedes
Mal ein Theaterabend nach den Wünschen des Publikums.


Zum Reinhören & Anschauen:

Interview mit Charlotte & Ralf:

https://www.mixcloud.com/TIDEaktuell/talk-am-samstag-mit-der-impro-gang/

NDR-Beitrag über den Impro-Rundgang von Charlotte & Ralf:

http://improrundgang.de/files/impro-rundgang/video/NDR%20DAS%20Impro-Rundgang.mp4

"Charlotte & Ralf" - Auftritt bei Axel Pätz' "KaberetttsPÄTZial":

https://youtu.be/79W0OOZ5DpM




[image: Blick von außen durch die Bogenfenster in das hell erleuchtete, gemütliche Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel und Mensen Chu geben mit ihrem Kulturcafé der Kunst
eine Bühne und Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und
Eindrücken aus einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im
Gepäck, haben sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch, hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





MUSIKTHEATER - MUSICAL/237: Bielefeld - "Amadeus" am 11. und 17. Januar 2018


Amadeus



Der junge Mozart erscheint am Hof Joseph II. und begegnet dem
Hofkomponisten Salieri. Als einziger Zeitgenosse erkennt Salieri
Mozarts Genie. Doch das bedeutet für Mozart: Gefahr. Von Neid und
Frustration getrieben missbraucht Saleeri seine Macht bei Hofe, um
gegen Mozart zu intrigieren.

Ein faszinierendes Stück, in dem alle Register zeitgenössischen
Theaters gezogen werden.

Ort: Niekamp Theater Company, im Astoria-Theater

Klosterplatz 9, 33607 Bielefeld

Tel. 0521 / 66344

Internet: http://www.astoria-theater.de 

Veranstalter: Niekamp Theater Company, Tel. 0521-66344

Termine: 11. und 17. Januar 2018, jeweils um 19:30 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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SCHAUSPIEL/1122: Bielefeld - "1984" von George Orwell vom 10. bis 31.1.2018


George Orwell "1984"

In einer Bühnenfassung von Robert Icke und Duncan Macmillan



»Die Vergangenheit wurde ausradiert. Das Ausradierte vergessen. Die
Lüge wird Wahrheit und wieder Lüge.« Winston Smith arbeitet im
Ministerium für Wahrheit in Ozeanien, einer der drei Supermächte der
Welt, die sich im andauernden Krieg gegeneinander befinden. Im
Ministerium wird die Geschichte ausgelöscht und die
Geschichtsschreibung im Sinne der Parteilinie neu geschrieben. Das
Leben der Menschen innerhalb dieses totalitären Systems ist
gekennzeichnet von Einsamkeit, Misstrauen, Angst und ständiger
Kontrolle. Die Partei arbeitet an der perfekten Sprache: »Neusprech«
verringert den Wortschatz und zielt auf die Auslöschung des freien
Geistes. Die Gedankenpolizei überwacht permanent die gesamte

Bevölkerung, schon der bloße Gedanke ist ein Verbrechen und könnte die
Todesstrafe zur Folge haben. Unter diesen Umständen begibt sich
Winston in Lebensgefahr, als er anfängt, seine systemkritischen
Gedanken einem Tagebuch anzuvertrauen. »Es gibt die Wahrheit und es
gibt die Unwahrheit. Freiheit bedeutet die Freiheit zu sagen, dass
zwei und zwei vier ist. Gilt dies, ergibt sich alles andere von
selbst.« Als Winston dann auch noch Julia, Aktivistin der
Anti-Sex-Liga, kennenlernt, wird ihre heimliche Liebe zum Akt des
Widerstandes.

Duncan Macmillan und Robert Icke verlegen Orwells berühmte Dystopie
über die Zerstörung des Menschen durch eine Staatsmaschinerie nochmals
in die Zukunft und lassen den Betrachter immer tiefer in den Kopf des
Protagonisten eindringen. In einer Zeit, in der Worte wie Wahrheit,
Realität und Freiheit keine Verbindlichkeit mehr besitzen, ist 1984
politischer denn je.

Ort: Stadttheater

Niederwall 27, 33602 Bielefeld

Internet: https://theater-bielefeld.de/veranstaltung/1984.html

Termine:

10.01.2018 - 20:00 Uhr

12.01.2018 - 20:00 Uhr

28.01.2018 - 19:30 Uhr

31.01.2018 - 20:00 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





SCHAUSPIEL - KOMÖDIE/346: Lübeck - "Der Widerspenstigen Zähmung" am 2./10. und 18.2.2018


_T_H_E_A_T_E_R__L_Ü_B_E_C_K_

"Der Widerspenstigen Zähmung" von William Shakespeare

übersetzt von Anna Cron



Shakespeares frühe Komödie erzählt von zwei Schwestern: Bianca ist
süß und wird von vielen Männern verehrt, Katharina ist
schlagfertig,selbstbewusst und wird gefürchtet. Petruchio will
Katharina zähmen, heiraten und so ein lohnendes Geschäft machen. In
dem grandiosen Schlagabtausch zwischen den beiden Unangepassten
sprühen die Funken, doch dann dressiert und unterwirft Petruchio
Katharina. Lily Sykes wird Shakespeares Komödie am Theater Lübeck
inszenieren.

Liebe Lily, Shakespeares Komödie ist ein Machtspiel, ein
Drama von Selbstbestimmung und Identitätsverlust. Das Verhältnis
der Geschlechter hat sich seit Shakespeares Zeit geändert, was ist
immer noch aktuell? Trotz der historischen Entwicklungen, die die
 ökonomische und politische Situation von Frauen eindeutig
verändert haben, glaube ich, dass die Machtverhältnisse im
sexuellen Bereich erschreckend altmodisch sind. Das hat viel mit der
romantischen Kultur zu tun - mit den Geschichten, mit denen wir
aufgewachsen sind, zum Beispiel Märchen, und die wir zu einem
gewissen Grad erleben wollen. (Vergleiche »50 Shades of Grey« mit
»Die Schöne und das Biest«) Wenn das Verhältnis zwischen Männern und
Frauen die allgemeinen politischen Verhältnisse widerspiegelt, ist
es extrem wichtig, dass wir daran arbeiten. Bevor wir nicht
Vorbilder und Geschichten ändern und mehr Frauen als Subjekte
zeigen, wird der gesellschaftliche und politische Status von Frauen
unverändert bleiben - vor allem in der Romantik.

Inszenierung L. Sykes Bühne J. Nagorni Kostüme I. Köhler Musik J.
Schöwer

Mit R. Behringer, A. Färber, M. Jüttendonk, A. Rank; P. Berg, P.
Grünig, W. Workman

Premiere 02/02, 20.00 Uhr, Kammerspiele


Weitere Termine 10/02, 20.00 Uhr · 18/02, 18.30 Uhr

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 27. Dezember 2017

Theater Lübeck, Beckergrube 16, 23552 Lübeck

Pressestelle Julia Voije

Tel. 0451 / 70 88 -153, Fax 0451 / 70 88 -210

E-Mail: j.voije@theaterluebeck.de

Internet: www.theaterluebeck.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / TIERE / TIERSCHUTZ





TIERHALTUNG/718: EU-Erklärung gescheitert - Bisher kein Verzicht auf chirurgische Ferkelkastration (TSB)


Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 2. Januar 2018

EU-Erklärung gescheitert:

Bisher kein Verzicht auf chirurgische Ferkelkastration

Deutscher Tierschutzbund fordert Branche zum Handeln auf



Das Ziel, ab dem 1. Januar 2018 EU-weit auf die chirurgische Kastration
männlicher Ferkel zu verzichten, ist gescheitert. Vertreter aus
Landwirtschaft, Fleischindustrie, Wissenschaft und anderen Verbänden hatten
die gemeinsame Erklärung 2010 unterzeichnet. Bisher verzichten jedoch nur
wenige EU-Mitgliedstaaten auf die chirurgische Kastration. In
Mitgliedstaaten, die die Kastration noch praktizieren, geschieht sie in der
Regel sogar ohne Schmerzmittel und Betäubung. In Deutschland greift ein
Verbot der betäubungslosen Kastration erst ab dem 2019. Der Deutsche
Tierschutzbund kritisiert die mangelhafte Umsetzung der EU-Erklärung und
fordert ein sofortiges Ende, zumindest der betäubungslosen Kastration.

"Nach Ablauf der Frist ist die EU von ihrem selbst gesteckten Ziel noch
weit entfernt - ein Armutszeugnis für die europäische Gemeinschaft", sagt
Thomas Schröder, Präsident des Deutschen Tierschutzbundes. Selbst in
Deutschland ist die betäubungslose Kastration erst ab dem 1.1.2019
verboten. Auch wenn Deutschland im Vergleich zu anderen EU-Staaten damit
sogar noch unter den Vorreitern ist, bleibt Kritik und Sorge: "Wir warnen
die Bundesregierung, das Scheitern der Frist auf EU-Ebene nun zu nutzen, um
der Schweineagrarlobby den Gefallen zu tun, das deutsche Verbot zeitlich ì
nach hinten zu verschieben. Die Kastration unter Vollnarkose ist ein
Minimum, mittelfristig muss komplett auf die chirurgische Kastration
verzichtet werden", fordert Schröder.

Der Großteil der männlichen Ferkel, etwa 20 Millionen pro Jahr, wird in
Deutschland nach wie vor ohne Betäubung kastriert. Meist wird zwar ein
Schmerzmittel eingesetzt, was den starken Schmerz bei der Kastration jedoch
kaum verringert. Bestehende Alternativen zur Kastration - die Ebermast und
die Impfung gegen Ebergeruch - werden bisher kaum umgesetzt. Beide
Alternativen sowie die Kastration unter Vollnarkose haben Vor- und
Nachteile, sind aber bei guter Durchführung und angepasstem Management
tierschutzkonform. "Die Alternativen sind sofort einsetzbar, daher muss
mindestens das Verbot der betäubungslosen Kastration national und
europaweit sofort greifen. Aber offenbar haben die Agrarlobbyisten immer
noch massiven Einfluss", so Schröder.

"Vierter Weg" ist keine Alternative

Statt die Umsetzung der bestehenden Alternativen zu forcieren, verzögert
die Branche dies derzeit durch ihren Vorstoß für einen "vierten Weg" - den
der Kastration unter Lokalanästhesie. Dass einzelne Länder die Methode
einsetzen, darf aus Sicht des Deutschen Tierschutzbundes kein Argument für
den hiesigen Einsatz sein. Die Methode ist aus Tierschutzsicht nicht
akzeptabel, da der Kastrationsschmerz damit nicht wirksam ausgeschaltet
wird und die Tiere durch die Injektionen in die Hoden sogar zusätzlichem
Schmerz und Stress ausgesetzt sind.


Hinweis: Der Deutsche Tierschutzbund kämpft zusammen mit seiner
europäischen Dachorganisation, der Eurogroup for Animals, mit der
Kampagne "EndPigPain" und einer Petition für bessere Bedingungen in der
Schweinehaltung: 

www.tierschutzbund.de/endpigpain

 * 
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Atommüll
Verlängerte Zwischenlagerung wärmeentwickelnder Abfälle

- ein wissenschaftlich orientierter Beitrag zur Positionsbestimmung
der Umweltbewegung

von Dr. Rainer Moormann



Zusammenfassung

Seit einigen Jahren besteht Konsens dahingehend, dass die
Zwischenlagerung wärmeentwickelnder Abfälle (also vorwiegend
abgebrannte Brennelemente) in Deutschland verlängert werden muss, weil
ein Endlager nicht rechtzeitig zur Verfügung stehen wird. Diese
Verlängerung bringt Probleme, weil die zur Lagerung erforderlichen
Nachweise nur für den ursprünglich vorgesehen Zwischenlagerzeitraum
von maximal 40 Jahren geführt wurden. In dieser Arbeit wird aus
wissenschaftlicher Sicht diskutiert, welche Forderungen die
Umweltbewegung aus sicherheitstechnischem Blickwinkel an eine
verlängerte Zwischenlagerung stellen sollte. Es wird aufgezeigt, dass
Forderungen nach Heissen Zellen an allen Zwischenlagerstandorten wenig
zielführend sind, unter anderem weil die in Teilen der Umweltbewegung
verbreitete Meinung, eine nukleare Explosion in Castoren sei aufgrund
von Alterungseffekten während der Zwischenlagerung möglich, kaum
haltbar ist. Das Sicherheitsrisiko der Zwischenlagerung liegt nämlich
weniger in anlageninternen Störfällen, sondern ganz überwiegend in
Einwirkungen von außen (EVA) /
Störmaßnahmen und sonstigen Einwirkungen
Dritter (SEWD), zum Beispiel (gezieltem) Flugzeugabsturz. Das
hat seine Ursache darin, dass das radioaktive Inventar eines
Zwischenlagers zwar - auch im Vergleich mit laufenden AKW - hoch ist,
dass aber die treibenden Kräfte für eine Mobilisierung signifikanter
Anteile des Inventars bei anlageninternen Störfällen im Zwischenlager
nicht gegeben sind, wohl aber bei SEWD/EVA.

Daher sollte die Umweltbewegung schwerpunktmäßig Entwicklungsarbeiten
für Zwischenlagerkonzepte mit erhöhtem SEWD/EVA-Schutz fordern, damit
diese Optionen nicht schon wegen fehlender technischer Reife
ausgeschlossen werden müssen: Da einerseits kaum diesbezügliche
Arbeiten laufen, andererseits das Zeitfenster bis zur Entscheidung
über eine zukünftige Zwischenlagerung mit maximal circa 10 Jahren
recht eingeschränkt ist, sind entsprechende Forderungen von hoher
Dringlichkeit. Dringlich sind auch Forderungen nach durchgreifenden
Verbesserungen des SEWD-Schutzes bei Castortransporten. Unabhängig von
Sicherheitserwägungen sind Forderungen nach detaillierter Untersuchung
repräsentativer Castoren nach 25 bis 30 Jahren Lagerzeit in
vorhandenen Heißen Zellen sinnvoll, da die erforderlichen Nachweise
für eine verlängerte Zwischenlagerung anders kaum überzeugend zu
erbringen sind. Wegen der hohen Kosten werden solche Untersuchungen
wohl unterbleiben, wenn sie nicht explizit eingefordert werden.
Darüber hinaus ist eine Klärung des Inventars von circa 60 der 152 in
Jülich gelagerten AVR-Castoren durch Untersuchungen in Heißen Zellen
angezeigt, da es bezüglich deren Inventare inakzeptable Unsicherheiten
gibt. Eine Ausweitung des für die Umweltbewegung arbeitenden
Expertenkreises ist anzuraten.

Hintergrund

Wärmeentwickelnde Abfälle werden in Deutschland in gusseisernen
Castorbehältern mit Doppeldeckeldichtung zwischengelagert, die sich in
Trockenlagergebäuden befinden. Das Nasslager Obrigheim wird derzeit
aufgelöst. Zwischenlagerung ist notwendig, um den Zeitraum bis zur
Aufnahmebereitschaft eines Endlagers zu überbrücken; außerdem sinkt
die Wärmeentwicklung während der Zwischenlagerung auf Werte, die für
ein Endlager akzeptabel sind. Die Zwischenlager sind für eine
Lagerzeit von 40 Jahren (Jülich: 20 Jahre) genehmigt.

In Deutschland müssen insgesamt etwa 1.900 Castorbehälter
zwischengelagert werden [10]. Die Tabelle 1 gibt einen Überblick zu
diesen Castoren.




[image: Tabelle 1: Anzahl der zwischenzulagernden Castoren]






Zum Verständnis der trotz eines Anteils (2002) von weniger als
0,2 Prozent an der deutschen Atomstromerzeugung großen Zahl von
Hochtemperaturreaktor(HTR)-Castoren ist
anzumerken, dass die HTR-Castoren deutlich kleiner sind als
Leichtwasserreaktor (LWR)-Castoren, und dass bei
Kugelhaufenreaktoren der gesamte Graphitmoderator mit entsorgt werden
muss, was zu einem etwa 40-fach größeren Atommüllvolumen verglichen
mit LWR führt und die Entsorgung enorm verteuert.

Aktuell werden die in Tabelle 2 beschriebenen Grundtypen von
Zwischenlagern betrieben.
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Es ist offensichtlich, dass die Genehmigungen nicht bis zur
Betriebsbereitschaft eines Endlagers (geplant frühestens 2051,
realistisch Jahrzehnte später) reichen. Eine Phase der verlängerten
Zwischenlagerung ist daher zwingend. Von einer Zwischenlagerungsdauer
von insgesamt bis zu 100 Jahren ist auszugehen.

Aktuell besitzen zwei der betriebenen Lager keine Genehmigung -
Brunsbüttel und Jülich. Dabei gibt es jedoch erhebliche Unterschiede:
Jülich, zweifellos das unsicherste deutsche Zwischenlager, bestand als
einziges Lager den Stresstest 2013 nicht (schwere Mängel beim Schutz
gegen Terrorismus und Erdbeben); es konnte formal nicht mehr geduldet
werden, da es aus Sicherheitsgründen keine realistischen Aussichten
auf eine auch nur auf 3 Jahre befristete Verlängerung der
Lagergenehmigung gibt. Diese Genehmigung ist zwar seit Jahren
beantragt, aber es gibt laut Genehmigungsbehörde wegen des
unzureichenden Charakters und wegen qualitativer Mängel der
Genehmigungsunterlagen keine Fortschritte. Es gibt Anzeichen, dass von
Jülicher Seite sowohl die Verlängerung des aktuellen Lagers als auch
der Neubau eines Lagers hintertrieben wurden. So äußerte der
Aufsichtsratsvorsitzende des Forschungszentrums Jülich (FZJ), es sei
notwendig, den Forschungsstandort Jülich "kernbrennstofffrei" zu
machen und damit von imageschädigenden Altlasten zu befreien. Die
formale Räumungsanordung von 2014 entspricht faktisch einer weiteren
Duldung, da die unsichere Lagerung in Jülich als alternativlos gilt.
Aktuell ist geplant, die 152 Jülicher Castoren nach Ahaus
(Einlagerungsgenehmigung wurde erteilt, Transportgenehmigung fehlt),
und wegen der enormen Entsorgungsprobleme von Kugelbrennelementen
zusammen mit den 303 Kugelcastoren des
Thorium-Hoch-Temperatur-Reaktors (THTR) Hamm von dort später zur
Wiederaufarbeitung in eine militärische Anlage in den USA zu bringen.

Brunsbüttel gehört demgegenüber zum aktuell vergleichsweise sichersten
STEAG-Lagertyp. Aufgrund eines Urteils des Oberverwaltungsgerichts
(OVG) Schleswig wurde die Genehmigung 2013 aufgehoben. Die
Aufsichtsbehörde duldet das Lager weiterhin formal (aktuell bis 2018),
da sie gute Aussichten für eine Neugenehmigung sieht. Dieser
Neugenehmigungsprozess ist weit fortgeschritten, der Erörterungstermin
der Öffentlichkeitsbeteiligung fand im Juni 2017 statt. Zum OVG-Urteil
ist anzumerken, dass es aufgrund von Ermittlungs- und
Bewertungsdefiziten gefällt wurde, nicht (im Unterschied zur Situation
in Jülich) aufgrund von konkreten Sicherheitsdefiziten [11], die
andererseits aber nicht ausgeschlossen werden können. Eine Übertragung
des Urteils auf andere Lager, bei denen diese Defizite sogar verstärkt
auftreten und schwere Sicherheitsdefizite wahrscheinlicher sind,
scheint wegen des Bestandsschutzes der Genehmigungen und der im
Vergleich zu AKW geringeren Auswirkungen wenig aussichtsreich [11]. Im
Einzelnen bemängelte das OVG, dass:


	Kriterien zur Umsiedlung bei der Sicherheitsermittlung unberücksichtigt blieben,

	die angenommene Branddauer beim Flugzeugabsturz nur 80 Prozent der Fälle abdeckt (statt wie allgemein üblich 95 Prozent),

	der Flugzeugtyp A380 nicht berücksichtigt wurde,

	die Wirkung panzerbrechende Waffen des neuesten Typs nicht transparent untersucht wurde.



Es ist jedoch auch darauf hinzuweisen, dass das Gericht in den meisten
strittigen Punkten der Argumentation von Betreibern und des
Bundesamtes für Strahlenschutz (BfS) folgte, zum Beispiel
bedauerlicherweise beim so sensiblen Aspekt eines flachen
Anflugwinkels eines Flugzeugs.

Berücksichtigt man noch die Reserven bei der Dosisermittlung und bei
Gegenmaßnahmen (Mauer), halte ich es insgesamt für wenig
wahrscheinlich, dass eine Neugenehmigung aus sicherheitstechnischen
Gründen versagt werden kann und wird - was ich rein aus
Sicherheitssicht aber für durchaus problematisch halte. Eine
neuerliche gerichtliche Aufhebung einer Genehmigung in Brunsbüttel
würde zudem faktisch das gesamte Zwischenlagerungskonzept in
Deutschland ad absurdum führen, da es den sicherheitstechnisch besten
Lagertyp betrifft. Für ein Urteil mit so weitreichenden Konsequenzen
reichen meiner Meinung nach die vom OVG akzeptierten Defizite, soweit
sie im neuerlichen Genehmigungsantrag nicht ausreichend beseitigt sein
sollten, bei realistischem Blick auf den Rechtsalltag kaum aus.

Sollte es andererseits zu einer bestandskräftigen Neugenehmigung in
Brunsbüttel kommen, könnte sich das OVG-Urteil von 2013 sogar als
Pyrrhussieg für die Umweltbewegung erweisen, da eine Neugenehmigung
dem STEAG-Lagertyp automatisch den zum Genehmigungszeitpunkt gültigen
Stand von Wissenschaft und Technik bescheinigen würde, was die
Weiternutzung aller Lager dieses Typs in der Phase einer verlängerten
Zwischenlagerung wesentlich erleichtern würde.

Insgesamt scheint mir, dass die Bedeutung des OVG-Urteils in der
Umweltbewegung aktuell eher überschätzt wird. Als zentrale Aspekte
sehe ich an, dass das Gericht verdeutlicht hat, dass offensichtliche
Genehmigungsfehler nicht akzeptiert werden und dass SEWD eine zentrale
Bedeutung zukommt. Letzteres darf als Hinweis gewertet werden, dass
die weniger als das STEAG-Konzept gegen SEWD geschützten anderen
Lagertypen kaum Aussichten auf eine Verlängerung haben - es sei denn,
die Genehmigungsanforderungen werden gesetzlich aufgeweicht.

Wichtig erscheint mir, aus dem ausgeprägten Negativbeispiel Jülich die
richtigen Schlüsse zu ziehen: Ein unstrittig unsicheres Zwischenlager
wird über Jahre faktisch nicht nur weiter geduldet, sondern es wird
von der Aufsichtsbehörde auch kein ausreichender Druck auf die
Betreiber ausgeübt, hier für Abhilfe (Neubau in Jülich) zu sorgen. Der
unsichere Zustand des Lagers und die Unmöglichkeit einer
Genehmigungsverlängerung sind seit mindestens 2006 bekannt. Formal ist
allerdings schon die fahrlässige ungenehmigte Aufbewahrung von
Kernbrennstoff mit Freiheitsentzug strafbewehrt. Die
Staatsanwaltschaft Aachen hat dennoch Ermittlungen wegen der
fahrlässigen Herbeiführung einer ungenehmigten Aufbewahrung von
Kernbrennstoff abgelehnt. Gestützt wurde das auf ein Gutachten der
Aufsichtsbehörde, gemäß dem die Aufbewahrung zwar ungenehmigt und
nicht geduldet sei, aber alternativlos und damit nicht rechtswidrig
sei. Dieses Vorgehen dürfte als Freibrief für einen lässigen Umgang
mit Genehmigungsverlängerungen auch bei anderen Zwischenlagern
verstanden werden. Es wird eine wichtige Aufgabe der Umweltbewegung
sein, solchen Entwicklungen entgegenzusteuern.

Sicherheitsaspekte von Zwischenlagern

Um Anforderungen an eine verlängerte Zwischenlagerung belastbar
begründen zu können, ist zuerst ein Überblick zu deren Sicherheit
erforderlich. Dabei sind zwei Gesichtspunkte von Interesse: zum einen
das radiotoxische Inventar und zum anderen die Mechanismen, die zu
seiner Freisetzung in die Umgebung führen können.

Hinsichtlich des Inventars ist die Antwort einfach: Von den in
AKW-Störfällen risikodominierenden Nukliden Jod-131, Cäsium-137 und
Strontium-90 sind die beiden Letzteren wegen ihrer relativ langen
Halbwertszeit von rund 30 Jahren noch in erheblichen Mengen im
Zwischenlager vorhanden. Das Inventar an diesen Nukliden in einem
Castor mit Leichtwasserreaktor (LWR)-Brennelementen liegt abhängig von
Beladung und Abklingzeit bei rund 109 Gigabecquerel (GBq).
Für die meisten Zwischenlager gilt damit sogar, dass sie deutlich mehr
an diesen beiden Nukliden enthalten als der Kern eines in Betrieb
befindlichen großen Leichtwasserreaktors.

Aus dem Blickwinkel der Radiotoxizität erfordern Zwischenlager daher
höchste Aufmerksamkeit. Neben diesen Nukliden enthalten Castoren noch
hohe Aktivitäten einiger leicht flüchtiger Nuklide wie Krypton-85 und
Tritium, die aber weit weniger radiotoxisch sind. Zur quantitativen
Einordnung der Radiotoxizität bietet das deutsche Strahlenschutzrecht
zwei Grenz- bzw. Richtwerte an: Zum einen die Störfallplanungswerte,
welche für Auslegungsstörfälle in Nuklearanlagen nicht überschritten
werden dürfen (hinreichende Schadensvorsorge), da Auslegungsstörfälle
nur bei deren Unterschreitung als beherrscht gelten, sowie die
Eingreifrichtwerte für Notfallschutzmassnahmen im
auslegungsüberschreitenden Bereich. Die zugehörenden Dosiswerte sind
zwar von ähnlicher Größe, werden aber sehr unterschiedlich berechnet
und sind daher nicht vergleichbar. Tabelle 3 enthält die maximal
zulässigen Emissionen, damit die vorgenannten Grenz- und Richtwerte
bei einem Aufpunkt von 100 Metern vom Emissionspunkt nicht
überschritten werden und zwar für Emissionshöhen von 20 und 50 Metern
[7]. Sie gelten für die kritische Bevölkerungsgruppe für die Emission
jeweils eines Nuklides. Bei mehreren Nukliden sind die Emissionen
entsprechend verringert. Während die Emissionswerte für die
Störfallplanungswerte als scharfe Grenzwerte zu verstehen sind, sind
die Eingreifrichtwerte so zu verstehen, dass die
Notfallschutzmaßnahmen ausgeschlossen werden können, wenn die
entsprechenden Emissionen nicht überschritten werden. Die real
zulässigen Emissionen liegen in der Regel höher, da sie von der
Besiedlung und der aktuellen Wetterlage abhängen.




[image: Tab.3: Grenz-/Richtwerte bei Störfällen. Werte in Gigabecquerel (= 1 Mrd. Bq)]







Für Krypton-85 liegen die zum Erreichen der Störfallplanungswerte
erforderlichen Emissionen um mehr als 5 Größenordnungen höher.

Hingewiesen sei auf den niedrigen Eingreifrichtwert für die Umsiedlung
im Vergleich zur Evakuierung für Cäsium (Cs). Dass die Umsiedlung bei
den SEWD-Untersuchungen für Zwischenlager unberücksichtigt blieb, und
dass die Genehmigungsbehörde BfS das mitgetragen hat, erscheint mir
wenig vertrauenerweckend in Hinblick auf ein am Sicherheitsbedürfnis
der Bevölkerung orientiertes Genehmigungsverfahren. Der sehr niedrige
Eingreifrichtwert/Evakuierung von Strontium (Sr) kommt wegen der guten
Strontium-Rückhaltung bei Temperaturerhöhung (siehe unten) wohl nur
bei Hohlladungsbeschuss mit Brennstoffpulverisierung zum Tragen.
Sollte Strontium dabei allerdings unberücksichtigt geblieben sein,
wäre das ein weiterer Grund, am sicherheitsorientierten Ablauf von
Genehmigungen zu zweifeln. Die beiden genannten niedrigen
Eingreifrichtwerte müssten nämlich jedem Experten für Dosisermittlung
bekannt sein.

Weniger klar ist die Lage bei den Freisetzungsmöglichkeiten. Die
Inventare liegen überwiegend eingeschlossen in das Kristallgitter der
Urandioxidmatrix vor. Anteile von jeweils weniger als 1 Prozent (Cs,
Sr) befinden sich im Zwischenraum von Pellets und Hüllrohren
beziehungsweise auf Korngrenzen der Pellets und sind daher leichter
mobilisierbar. Hohe Freisetzungen aus der Urandioxidmatrix erfordern
Temperaturen über 1750°C oder mechanische Zerstörung und
Pulverisierung der Brennstoffpellets. Das radiologisch besonders
bedenkliche Sr-90 wird bei Temperaturen unter 1400°C auch aus den
leichter mobilisierbaren Zuständen kaum verflüchtigt. Das gilt
allerdings nur eingeschränkt für einige Jülicher Castoren, da
störfallbedingt im Reaktorbetrieb des Versuchsreaktors Jülich (AVR)
bereits in großem Umfang hoch mit Strontium beladener Feinststaub
entstanden ist. Außerdem enthalten etwa 80 Prozent der Jülicher
Brennelemente keine oxidische, sondern eine carbidische Uranmatrix,
aus der die Strontiumfreisetzung bei deutlich niedrigeren Temperaturen
einsetzen könnte. Ähnliches gilt für metallische
Forschungsreaktorbrennelemente. Beim Cäsium liegen die zur merklichen
Verflüchtigung erforderlichen Temperaturen aus den leichter
mobilisierbaren Anteilen mit über 800°C deutlich niedriger. Der
Siedepunkt der anzunehmenden stabilsten Cs-Verbindung CsOH liegt
nämlich bei circa 1250°C. Schon bei langandauernden Bränden könnte es
also zu einer teilweisen Verflüchtigung von Cäsium kommen. Auch Kr-85
mit seinem Siedepunkt von -152°C bleibt im Normalbetrieb eines
Zwischenlagers großenteils in der Uranoxidmatrix eingeschlossen, wie
die Nachuntersuchung eines Castorbehälters in den USA zeigte.
Allerdings könnten bereits mechanische Effekte die leichter
mobilisierbaren Korngrenzenanteile im Prozentbereich mobilisieren.

Bezüglich der Freisetzung in die Umgebung ist zu berücksichtigen, dass
neben der Uranoxidmatrix noch die Brennstabhüllen und das
Doppeldeckeldichtungssystem des Castors als Barrieren vorhanden sind.
Während nach gegenwärtigem Stand der Kenntnis ein Versagen von
Brennstabhüllen im ungestörten Zwischenlagerbetrieb nicht
auszuschließen ist, gibt es keine Anhaltspunkte für ein systematisches
Versagen des Doppeldeckeldichtungssystems oder für ein Versagen beider
Deckel aus gemeinsamer Ursache. Denkbar wäre Letzteres nur, wenn es
durch Alterungseffekte oder Ähnliches zur Rekritikalität im Castor mit
Leistungsexkursionen kommen könnte. Das wird von Teilen der
Umweltbewegung zwar neuerdings unterstellt [3,4], hält aber, wie
separat gezeigt wird, einer kritischen Überprüfung kaum stand. Bei
einem unterstellten Versagen beider Deckeldichtungen wäre zwar auch
ohne Temperaturerhöhung eine größere Kr-85 Emission anzunehmen, diese
würde aber nicht zur Überschreitung des
Störfallplanungswerts/Eingreifrichtwerts für die Evakuierung führen.

Aus dieser Charakterisierung der Freisetzungsmöglichkeiten lässt sich
ableiten, dass katastrophale Freisetzungen im Zwischenlager nur durch
Einwirkungen von außen (EVA) anzunehmen sind, da die für AKW typischen
anlageninternen Freisetzungsmechanismen wie Kernschmelze aufgrund der
Nachzerfallswärme, Kritikalitätsstörfälle oder Corebrände nicht
existieren. Für anlageninterne Ereignisse sind Voraussetzungen für
hohe Freisetzungen wie hohe Temperaturen (fehlende Brandlasten) oder
schwerste mechanische Beschädigungen einschließlich der Dichtungen,
nicht erkennbar. Brände des Graphits der Jülicher/Ahauser
Kugelcastoren würden Temperaturen über 550°C und offene Castoren
erfordern, was ohne EVA kaum zu erwarten ist. Flugzeugabsturz mit
Kerosinbrand kann demgegenüber die Rückhaltebarrieren eines
Zwischenlagers durch mechanische und thermische Einwirkungen erheblich
beeinträchtigen, vor allem, wenn man Szenarien betrachtet, die über
diejenigen hinausgehen, welche im vorgenannten OVG-Urteil maßgeblich
waren. Von den deutschen Zwischenlagern brechen nur die STEAG-Lager
beim flachen Aufprall eines Großflugzeugs nicht zusammen; allerdings
durchschlagen auch hier die harten Flugzeugteile die Decke und führen
zu mechanischen Castorbeschädigungen sowie Kerosineintritt und -brand.
Ähnlich Problematisches gilt etwa für einen Beschuss mit
Hohlladungsgeschossen, welche unstrittig einen Teil des radioaktiven
Inventars zerstäuben könnten. Es versteht sich wohl von selbst, dass
eine SEWD-Attacke beim Castortransport noch erheblich leichter
auszuführen ist als in einem Zwischenlager.

Für die Umweltbewegung bedeutet das, dass Forderungen nach einer
sicheren Zwischenlagerung sich vornehmlich am EVA/SEWD-Schutz zu
orientieren haben und weniger an anlageninternen Ereignissen (Alterung
etc.) des Zwischenlagers.

Exkurs: Sind nukleare Explosionen im Zwischenlager anzunehmen?


Während im AKW eine kritische/überkritische Anordnung zum Betrieb
unvermeidlich ist, ist eine Nähe zu kritischen Zuständen im
Zwischenlager aus Sicherheitsgründen prinzipiell unerwünscht. Um 2000
wurden diverse Untersuchungen zur Kritikalitätssicherheit in
Zwischenlagern durchgeführt [13], mit dem Ergebnis, dass bei Beachtung
bestimmter Regeln und Gegenmaßnahmen eine Rekritikalität im
Zwischenlager de facto auszuschließen ist. Das gilt allerdings nicht
für Endlager, und auf diesem Gebiet wird weiter intensiv gearbeitet
[6]. Generell ist festzustellen, dass


	die Neigung zu Kritikalität bis etwa 100 Jahre nach Brennelemententnahme aus dem Reaktor deutlich abnimmt, um dann langsam (bis etwa 20.000 Jahre) wieder anzusteigen [6]. Für Zwischenlagerung ist das günstig.

	aus den Castorinventaren mit Brennelement-Zielabbrand sich im Zwischenlager keine kritische Anordnung erzielen lässt; gleiches gilt für Castoren mit Kokillen aus der Wiederaufarbeitungsanlage (WAA; Borosilikatglas).

	das Inventar unverbrauchter Brennelemente demgegenüber überkritisch werden kann, wenn es kompaktiert wird, das heißt wenn die Pellets sich außerhalb der Hüllrohre ansammeln können. Um Rekritikalität auszuschließen, darf pro Castor nur eine begrenzte Menge an unverbrauchtem Brennstoff vorhanden sein.

	verbrauchte Brennelemente viel stärker geschädigt sind und daher leichter brechen (was zur Pelletakkumulation führen kann) als die aus Kritikalitätssicht problematischeren unverbrauchten Brennelemente.

	der Nachweis der Kritikalitätssicherheit (Neutronenmultiplikationsfaktor kleiner 0.95) im deutschen Genehmigungsverfahren auch für Störfälle (einschließlich Flugzeugabsturz mit Castoren, bei denen alle Hüllrohre gebrochen sind), zu führen ist.



Es gibt keine belastbaren Hinweise, dass es ein Rekritikalitätsproblem
bei der trockenen Zwischenlagerung geben könnte. Würde ein solches
Problem existieren, zum Beispiel wie in [3,4] als Folge von Alterung
unterstellt, müsste das gegenwärtige Zwischenlagerkonzept aufgegeben
beziehungsweise um mindestens eine zusätzliche Barriere erweitert
werden, um katastrophale Freisetzungen zu vermeiden. Rekritikalität
könnte nämlich alle aktuell vorhandenen Freisetzungsbarrieren außer
Kraft setzen.

Behauptungen aus der Umweltbewegung zur möglichen Rekritikalität im
Zwischenlager [3,4], wie sie auch bei der Ausarbeitung des
BUND-Eckpunktepapiers zur verlängerten Zwischenlagerung [2]
auftauchten, sollten daher sorgfältig belegt oder zurückgenommen
werden. Andernfalls entstünde der Eindruck von Panikmache, eventuell
um bestimmte Vorstellungen durchzusetzen.

Unabhängig davon ist es sinnvoll, Einsicht in alle Nachweise zur
Kritikalitätssicherheit in deutschen Zwischenlagern zu verlangen.

Alterungsmanagement und Forderungen nach Heissen Zellen

Die aktuelle Zwischenlagerung ist nur bis zu einer Dauer von 40 Jahren
genehmigt und eine ausreichende Basis für eine verlängerte Genehmigung
ist noch zu erarbeiten. Eine Übersicht zu den offenen Fragen hat die
ESK bereits 2015 vorgelegt. [1] Diese noch fehlenden Nachweise
betreffen auch und vor allem Alterungsvorgänge an Castoren und
Brennelementen. Allerdings sind bisher keine offenen Punkte bekannt,
welche von hoher Sicherheitsrelevanz wären. Das heißt, das oben
skizzierte Bild von der untergeordneten sicherheitstechnischen
Bedeutung anlageninterner Ereignisse in Frage stellen. Ein
Castorbehälter wurde nach 15 Jahren Lagerung in den USA geöffnet und
detailliert untersucht [8]; die Ergebnisse zeigten keine gravierenden
Abweichungen von den Erwartungen und in einigen Punkten, zum Beispiel
Edelgasfreisetzung aus den Pellets, sogar ein günstigeres Verhalten.
Allerdings ist bisher nicht gesichert auszuschließen, dass
Alpha-swelling von hochabgebrannten Brennstoffpellets bei verlängerter
Zwischenlagerung zum Bruch von einzelnen Hüllrohren führen kann.
Ähnliches gilt für Umorientierungsvorgänge von Zirkonhydrid in den
Hüllrohren. Würde dieses auftreten, würde das zwar eine spätere
Umladung der Brennelemente in Endlagerbehälter erheblich erschweren,
aber keine unmittelbaren Störfälle zur Folge haben. Letzteres liegt
vor allem daran, dass es keinerlei Hinweise dafür gibt, dass das
Doppeldeckelsystem der Castoren aufgrund anlageninterner Vorgänge
zusätzlich vollständig versagen würde. Das Versagen einer einzelnen
Dichtung ist demgegenüber zu unterstellen, aber das Reparaturkonzept
erlaubt den Austausch eines defekten Sekundärdeckels ohne Heisse
Zelle. (Eine Heisse Zelle ist ein Bereich mit starker
Strahlenabschirmung, kontrollierter Abgasführung sowie von außen
bedienbaren Manipulatoren.) Eine Reparatur am Primärdichtsystem
erfordert demgegenüber eine Heisse Zelle, und damit in vielen Fällen
Transporte. Alternativ kann ohne Heisse Zelle ein Zusatzdeckel
aufgeschweißt werden. Vor dem Hintergrund der sehr geringen
Wahrscheinlichkeit eines Doppeldeckelversagens aufgrund von Alterung
und den im Vergleich etwa zu SEWD geringen akuten
sicherheitstechnischen Folgen dieses Ereignisses erscheint das
Reparaturkonzept akzeptabel.

Vor dem Hintergrund, dass eine aktuell unzureichende Vorbereitung auf
die Endlagerung einer Verschiebung von Lasten auf spätere Generationen
gleichkäme, darf das Alterungsmanagement der Umweltbewegung allerdings
nicht völlig gleichgültig sein, auch wenn drängende Sicherheitsfragen
nicht tangiert sind. Daher erscheint es angemessen, wenn die
Umweltbewegung die Öffnung und Nachuntersuchung einzelner
repräsentativer Castoren nach 25 bis 30 Jahren Lagerung in vorhandenen
Heissen Zellen verlangt. Wegen der hohen Kosten ist das bisher nicht
geplant. Ohne solche Untersuchungen dürften die erforderlichen
Nachweise für die verlängerte Zwischenlagerung kaum gesichert zu
führen sein.

Eine Kernforderung aus der Umweltbewegung besteht aktuell darin, alle
deutschen Zwischenlager mit Reparatur- und Inspektionsmöglichkeiten,
also Heissen Zellen, nachzurüsten [2]. Diese Forderung wäre sicher
berechtigt, wenn die in diesem Zusammenhang in der Umweltbewegung
diskutierte Rekritikalität (siehe oben) als Störfall anzunehmen wäre.
Solange dafür aber keine Belege existieren, erscheint diese Forderung
überzogen und mindestens verfrüht: Es ist dabei zu berücksichtigen,
dass Heisse Zellen harte Nuklearanlagen mit nicht vernachlässigbaren
Umweltauswirkungen sind, deren Entsorgung (wenn in Betrieb gewesen)
erheblichen zusätzlichen Atommüllanfall zur Folge hat. Der Betrieb von
Heissen Zellen erfordert zudem eine hochqualifizierte Mannschaft von
Operateuren. Die sicherheitstechnischen Vorteile von Heissen Zellen
bleiben demgegenüber, wie zu Anfang dieses Kapitels ausgeführt,
begrenzt. Auf die risikobestimmenden SEWD-Ereignisse haben Heisse
Zellen keinen Einfluss, abgesehen davon, dass eventuelle einzelne
(besonders SEWD-gefährdete) Transporte in externe Heisse Zellen
unterbleiben können.

Wolfgang Neumann begründet seine Forderung nach Heissen Zellen (5.2 in
[9]) damit, dass eine Vielzahl von chemischen Reaktionen aufgrund von
Verunreinigungen, Strahlung und erhöhten Temperaturen im Castor
möglich sind, die zu sicherheitsrelevanten Korrosionsprozessen führen
könnten, im schlimmsten Fall bis zur Rekritikalität [4]. Es ist dabei
zu bedenken, dass in der Zwischenlagerphase die korrosionsfördernden
Bedingungen ungleich viel schwächer ausgeprägt sind als während des
AKW-Betriebs, was auch durch die vergleichsweise lange Lagerphase
nicht kompensiert wird. Diese Einschätzung wird durch die vorher
erwähnte US-Castor-Nachuntersuchung gestützt. Nach Diskussion besteht
Konsens mit Wolfgang Neumann zur Sicherheitsrelevanz dahingehend, dass
Alterung allein nicht zu Freisetzungen führen wird, welche
Notfallschutzmassnahmen erfordern. Neumann verweist aber darauf, dass
eine Schutzpflicht auch gegen niedrigere Freisetzungen besteht und
Heisse Zellen daher erforderlich sind. Bezüglich der Relevanz solcher
eventueller Freisetzungen besteht weiter Dissens.

Insgesamt wäre die Errichtung von vielen zusätzlichen Heissen Zellen
meiner Meinung nach eher kontraproduktiv und der damit verbundene
Aufwand könnte an anderer Stelle sicherheitsbezogen viel effizienter
eingesetzt werden. Vor diesem Hintergrund bietet es sich an, die
Entwicklung einer gelegentlich diskutierten mobilen Heissen Zelle oder
Ähnliches zu fordern, um Castortransporte zu vermeiden. Sollte die
verlängerte Zwischenlagerung auf wenige konsolidierte Zwischenlager
hinauslaufen, wäre neu zu diskutieren, da eine geringe Zahl von neuen
Heissen Zellen mit einem verbesserten Gesamtkonzept zielführender sein
könnte.

Der Umstand, dass die Umweltverbände Greenpeace und vor allem BUND die
Frage der Heissen Zellen zu einem Konfliktpunkt mit der
Bürgerinitiative Ahaus haben werden lassen [5] und von Ahaus quasi den
Verzicht auf den vertraglich geregelten Ausschluss von Heissen Zellen
am Standort verlangen, erscheint mir aus sicherheitstechnischer Sicht
völlig verfehlt und für das Arbeitsklima innerhalb der
Anti-AKW-Bewegung sehr abträglich.

Was die Umweltbewegung zur verlängerten Zwischenlagerung konkret
fordern sollte

Neben den bereits skizzierten Forderungen nach Untersuchung
repräsentativer Castoren in vorhandenen Heissen Zellen und nach
Entwicklungsarbeiten für eine mobile Heisse Zelle erscheinen folgende
Forderungen sinnvoll:

• Konzeptentwicklung für Zwischenlager mit deutlich verbessertem
SEWD-Schutz. Dieses ist eine Forderung von hoher Dringlichkeit, da
Konzeptentscheide für die verlängerte Zwischenlagerung in circa 10
Jahren fallen müssen und solche alternativen Konzepte aktuell noch
nicht baureif sind. Es ist aber unstrittig, dass zum Beispiel die
oberflächennahe unterirdische Zwischenlagerung einen fast
vollständigen Schutz gegen Flugzeugabsturz bieten kann und auch den
Schutz gegen Sabotage verbessert. Allerdings ist diese Form der
Lagerung, die in Deutschland erstmals schon vor circa 30 Jahren
patentiert aber nie intensiv verfolgt wurde, erheblich teurer und
könnte wegen ihrer erhöhten Sicherheit dazu verleiten, die
Endlagersuche zu vernachlässigen. Auch das Konzept vieler separater
halbunterirdischer Bunker lässt einen verbesserten SEWD-Schutz
erwarten. Ohne den Druck der Umweltbewegung werden solche
Konzeptentwicklungen wohl unterbleiben, die Entsorgungskommission
(ESK) setzt jedenfalls bisher allein auf herkömmliche Lagerkonzepte
[1].

• Untersuchungen zur Verbesserung des SEWD-Schutzes bei
Castortransporten. Während für die eigentliche Zwischenlagerung
Angriffe von Saboteuren durch technische Maßnahmen relativ einfach
erschwert werden können und werden, erscheint ein Angriff zum Beispiel
mit Hohlladungsgeschossen auf Castoren immer noch recht einfach:
Herkömmliche (im Darknet angebotene) Geschosse erlauben mit hoher
Treffsicherheit bis etwa 400 Meter Entfernung ein Durchschlagen der
Castorwände mit eventuell katastrophalen Folgen. Effiziente
Gegenmaßnahmen sind daher mit hoher Dringlichkeit zu entwickeln.

• Untersuchungen an Jülicher Kugelcastoren. Für circa 60 der 152
Jülicher Castoren ist der genaue Inhalt nicht bekannt: Bis 1983 konnte
man nämlich weder die vielen verschiedenen Brennelementtypen bei der
Entnahme unterscheiden, noch den Abbrand halbwegs genau bestimmen.
Daher wurde für diese Castoren bezüglich des Inhaltes und des
Abbrandes ein Mittelwert über den Zeitraum 1967 bis 1983 angenommen.
Hinzu kommen Störfälle im Reaktor 1974 bis 1978, die zu extrem hohen
Sr- und Cs-Freisetzungen aus den Brennelementen und zur Bildung von
hochradioaktiven Stäuben geführt haben. Über den genauen Verbleib der
havarierten Brennelemente in den Castoren ist nichts bekannt. Es ist
zu vermuten, dass solche Castoren nicht endlagerfähig sind. Eine
Charakterisierung des Inhaltes dieser Castoren wäre in den Jülicher
Heissen Zellen noch möglich, aber nicht mehr in Ahaus (wohin sie
verbracht werden sollen). Diese Charakterisierung vor jeglichem
Transport sollte eingefordert werden.

Eine abschließende Diskussion innerhalb der Umweltbewegung ist darüber
erforderlich, welches Sicherheitsniveau für die verlängerte
Zwischenlagerung minimal gegeben sein sollte und ob das zu
Schließung/Neubau von Zwischenlagern führen muss. Eine einheitliche
Aussage dazu fehlt noch. Greenpeace verlangt zwar bereits den
Lagerneubau [12], aber der BUND hat sich noch nicht eindeutig
festgelegt. Anhand der bisher geführten Diskussion lässt sich aber
erkennen, dass mindestens die Lager unterhalb des STEAG-Niveaus als
inakzeptabel gelten, was angesichts des geringen Schutzes gegen
Flugzeugabsturz auch plausibel ist. Wenn das Konsens wird, sollten
vereinheitlichte Forderungen nach Schließung von Lagern mit
unzureichendem Sicherheitslevel und Neubau bald erhoben werden. Das
Zeitfenster dazu ist kurz, zumal die Situation in Lubmin schon
kurzfristig einen Lagerneubau erzwingen könnte - was das weitere
Vorgehen präjudizieren würde.

Schlussbemerkung

Eine Überarbeitung/Aktualisierung des BUND-Eckpunktepapiers zur
verlängerten Zwischenlagerung nach einer transparenten
Diskussionsphase erscheint mir angezeigt, da die dort gesetzten
Schwerpunkte teilweise nicht nachvollziehbar sind: Während die in der
Umweltbewegung umstrittene und eher zweitrangige Forderung nach
Heissen Zellen konkret benannt wird, bleibt das Papier merkwürdig
diffus in Hinblick auf erwartbare Forderungen, wie zum Beispiel die
weniger sicheren Zwischenlager zu schließen. Es ist zu hoffen, dass
hier nicht sachfremde Einflüsse wirksam waren, etwa Rücksichtnahme auf
das starke Engagement des BUND bei der staatlich organisierten
Endlagersuche.

Des weiteren sei den Umweltorganisationen geraten, bei so komplexen
und weitreichenden Fragestellungen wie hier auch Expertise außerhalb
des üblicherweise befragten Kreises einzuholen: Einige Hausexperten
der Umweltbewegung scheinen mir nämlich nicht mehr ausreichend offen
für eine streng wissenschaftliche (und damit nicht notwendig am
aktuellen Nutzen für die Umweltbewegung orientierte) Bewertung von
Fachfragen. Es ist zwar bequem und weithin üblich, Gutachter
überwiegend danach auszusuchen, ob ein politisch passendes Gutachten
zu erwarten ist.

Wenn auch die Umweltbewegung diese nicht nachhaltige Verfahrensweise
praktiziert, halte ich das für bedenklich, denn Unterordnung von
wissenschaftlichen Fakten unter politische Anforderungen führt
langfristig zwangsläufig zu Fehlentwicklungen. Das weiß ich aus
eigener Erfahrung mit Jülicher Kugelhaufenreaktoren, einem allerdings
viel drastischeren Fall: Leitende Kugelhaufen-HTR-Befürworter
versuchten (häufig erfolgreich) zu erzwingen, dass Wissenschaft in
ihrem Sinne zurechtgebogen wurde - und scheiterten dennoch unter
immensen Kosten für die Allgemeinheit.


Dr. Rainer Moormann, Aachen

r.moormann[at]gmx.de
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BUND Naturschutz in Bayern e.V. - München, 22. Dezember 2017

BUND Naturschutz zieht positive "grüne Bilanz 2017"

Rückschläge bei Flächenfrass und Glyphosat - aber immer mehr
Zuspruch der Bürger für Bewahrung der Lebensgrundlagen Bayerns



Der BUND Naturschutz zieht trotz mancher Rückschläge insgesamt eine
positive "Grüne Bilanz" für das Jahr 2017. Immer mehr Menschen seien
aktiv für die Bewahrung von Bayerns Lebensgrundlagen Boden, Luft und
Wasser sowie bei der Rettung bedrohter Tiere und Pflanzen in ihrer
Heimat. Bayerns größter Natur- und Umweltschutzverband freut sich über
Erfolge beim Schutz von einzigartigen Naturlandschaften wie am "Grünen
Band Deutschland", über positive Entwicklungen bei der Wiederkehr von
Biber und Wildkatze sowie einen großen Mitgliedergewinn im Jahr 2017.
Mit zum Jahresende rund 228.000 Mitgliedern und Förderern erreicht
Bayerns größter Umweltverband den größten Mitgliederstand in seiner
105 jährigen Geschichte. Über eine Million Stunden Gemeinwohlarbeit
wurden von den ehrenamtlich Aktiven in den rund 600 Orts- und
Kreisgruppen für den Schutz von Mensch und Natur geleistet. Als
Trauerspiel und Rückschlag für Bayerns Natur sieht der BN die
Entscheidungen zur weiteren Zulassung von Glyphosat, zur Änderung des
Alpenplans am Riedberger Horn und des Landesentwicklungsprogramms als
"Freibrief für Flächenverbrauch". Im Jahr der Landtagswahl 2018 will
der BUND Naturschutz seine Arbeit für den Klimaschutz, für einen
dritten Nationalpark, für Bauernhöfe statt Agrarfabriken und für den
Schutz von Boden und Landschaft vor dem Flächenfraß noch verstärken.


Als größte Erfolge seiner Arbeit im Jahr 2017  sieht der BUND
Naturschutz die laufende Revitalisierung der Isarmündung, den
endgültigen Verzicht auf weitere Staustufen an der Donau im
Bundesverkehrswegeplan, die Rettung des Naturjuwels Eisenbreche im
Oberallgäu und des Felsentors an der Ramsauer Ache vor
Wasserkraftwerken, die Aufgabe der Flugplatzplanung im Coburger Land
sowie die zunehmende Akzeptanz der Bevölkerung für Bayerns Ureinwohner
wie Luchs, Wildkatze und Biber. Das wachsende Umweltbewusstsein zeige
die Zunahme von ökologischer Landwirtschaft und wachsende Nachfrage
nach Lebensmitteln ohne Gentechnik und ohne Pestizideinsatz. Ebenso
erfreulich sei der mehrheitliche Wunsch der bayerischen Bevölkerung
für einen dritten Nationalpark und für mehr "wilde Wälder" vor der
Haustür.

"Der Einsatz für eine ökologische und soziale Energiewende sowie für
eine Agrar- und Verkehrswende zählten 2017 zu den Arbeitsschwerpunkten
und hat zu konkreten Fortschritten geführt. So unterstützen immer mehr
Stadtwerke die Bürgerenergiewende, der ökologische Landbau in Bayern
boomt und der Widerstand gegen unsinnige Verkehrsprojekte wächst", so
der BN-Vorsitzende Hubert Weiger. Als basisdemokratischer und
überparteilicher Mitgliederverband werde der BUND Naturschutz gerade
im Jahr der Landtagswahl die Kandidatinnen und Kandidaten auf den
umweltpolitischen Prüfstand stellen. Die konkreten Schwerpunkte der
Arbeit für das Jahr 2018 werde der Landesvorstand in einer Klausur im
Januar festlegen.

"Die politische Entscheidung der Landtagsmehrheit für eine Skischaukel
am Riedberger Horn durch die Aushöhlung des Alpenplans sowie der
Freibrief für die hemmungslose Zersiedelung der Landschaft mit der
Änderung des Landesentwicklungsprogramms waren ein Tiefpunkt der
bayerischen Naturschutzpolitik des Jahres 2017", bilanziert der
BN-Landesbeauftragte Richard Mergner. "Der BN wird daher für den
Alpenschutz mit einer Normenkontrollklage vor Gericht gehen", so
Mergner. Mit regionalen Veranstaltungen vor der Landtagswahl sollen
zudem Forderungen für den Schutz der Alpen vor Profitinteressen, für
ein Verbot von Glyphosat und für bessere Schutzvorschriften gegen neue
Straßen, Stromautobahnen und Gewerbegebiete "auf der grünen Wiese"
diskutiert werden.

Erfolge und Herausforderungen für Bayerns Natur und Umwelt

Mit der Verleihung des höchsten deutschen Umweltpreises an den
BN-Artenschutzreferenten Kai Frobel und Hubert Weiger durch
Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier wurde das vom BUND Naturschutz
initiierte Naturschutzprojekt "Grünes Band"  ausgezeichnet. Der
längste Lebensraumverbund Deutschlands mit 1.393 Kilometern entlang
der ehemaligen innerdeutschen Grenze wurde inzwischen erfolgreich zum
Grünen Band Europa weiterentwickelt, das sich über 12.500 Kilometer
entlang des ehemaligen Eisernen Vorhangs zieht. Es ist weltweit der
längste ökologische Korridor und lebendiges Symbol der friedlichen
Überwindung des Kalten Krieges. Der BUND Naturschutz arbeitet daran,
dass sich Bayern für die Anerkennung des Grünen Bandes als Weltnatur-
und Weltkulturerbe einsetzt.

Im Landkreis Main-Spessart konnte durch eine Fotofalle wieder ein
Luchs  nachgewiesen werden. Das 1971 vom BUND Naturschutz im
tschechischen Böhmerwald finanzierte Wiederansiedlungsprojekt für den
Luchs hat den "kleinen bayerischen Löwen"  wieder in seine
ursprüngliche Heimat zurückgebracht. Doch der Luchsbestand von nur 29
Tieren in Bayern, vor allem im Bayerischen Wald, ist durch illegale
Verfolgung erneut vom Aussterben bedroht. Die BN-Aktion "Stoppt die
Wilderer, rettet den Luchs!" hat zwar zu ersten erfolgreichen
Ermittlungen beigetragen, aber um den Luchs in Bayerns Wäldern wieder
eine Heimat zu geben, muss das vom BN vorgelegte Konzept für eine
aktive Bestandsstützung mit gezieltem Freisetzen von Luchsen in
geeigneten bayerischen Mittelgebirgen und im bayerischen Alpenraum
umgesetzt werden.

In sechs Landkreisen in Unterfranken, Oberpfalz, Niederbayern und
Schwaben haben dieses Jahr 100 Ehrenamtliche gezielt nach noch
unentdeckten Vorkommen der Wildkatzen  gesucht. Erfreuliche
Ergebnisse eines der größten "Citizen Science"-Projekte Bayerns: 23
Mal hatte die Wildkatze am "Baldrian-Lockstock" Haare hinterlassen.
Erstmals gelang der direkte genetische Nachweis, dass Wildkatzen aus
der Rhön bis nach Schweinfurt wandern.

Als motivierende Beispiele für gelebte Bürgerdemokratie 
bewertet der Naturschutzverband den Einsatz seiner Basisgruppen und
von Bürgerinitiativen für den Schutz wilder Wälder  vor allem
in den Nationalparksuchgebieten  Steigerwald, Spessart, Rhön,
Frankenwald sowie den Donau-und Isarauen. Der BUND Naturschutz
erwartet, dass im Frühjahr 2018 die Diskussion zur Abgrenzung eines
neuen Nationalparks, ob in der Rhön oder an Donau und Isar, mit einer
konkreten Kulisse der naturschutzfachlich wertvollsten
Staatswaldflächen geführt werden kann. Ebenso müsse die
Staatsregierung in den vorerst aus politischen Gründen
ausgeschlossenen Gebieten im Steigerwald und Spessart die Vorschläge
für die Ausweisung von Waldschutzgebieten umsetzen. Dies gelte
besonders für den "Hohen Buchenen Wald" im Ebracher Forst, dessen
Status als "geschützter Landschaftsbestandteil" vor dem
Bundesverwaltungsgericht nicht verteidigt werden konnte. Daher
appelliert der BN an die Staatsregierung, dieses Waldstück als
Naturschutzgebiet ohne Nutzung auszuweisen.

Ebenso positiv sei das Engagement der Bevölkerung im Einsatz für
eine bäuerliche Landwirtschaft  und bei Demonstrationen und Klagen
gegen geplante industrielle Tierfabriken in den Landkreisen Passau und
Pfaffenhofen. Die Verankerung des Ausstiegs aus der Massentierhaltung
durch die CSU im Koalitionsvertrag war zentrale Forderung der
Demonstranten vor der für insgesamt 360.000 Legehennen geplanten
Fabrik in Dorfbach. Die Ausweitung industrieller Massentierhaltung
 gefährdet auch in Bayern Landwirte, die tierschutzgerechter
arbeiten wollen. Ohne Bindung der Tierhaltung an die Fläche sind durch
Überdüngung an vielen Brennpunkten Bäche und Trinkwasserqualität
bedroht.

Der BN-Landesvorstand hat mit dem BN-Arbeitskreis Landwirtschaft 2017
hierzu eine Grundsatzposition zu den Zukunftsperspektiven der Bauern
in Bayern vorgelegt. Auch deshalb mobilisiert der BUND Naturschutz in
einem breiten Bündnis von Imkern, Bauern, Umwelt- und
Entwicklungsverbänden am 20. Januar 2018 zur Kundgebung in Berlin
unter dem Motto: "Wir haben es satt! Der Agrarindustrie die Stirn
bieten".  Unter www.wir-haben-es-satt.de  ist die Anmeldung
zu Busfahrten aus mehreren Städten Bayerns möglich.

Bei der Biolandwirtschaft  ist auch dank des Engagements des
BUND Naturschutz und der Förderung im Ökopakt Bayern eine äußerst
positive Entwicklung festzustellen. Etwa 800 Betriebe haben im Jahr
2017 neu auf "Bio"  umgestellt, so dass inzwischen neun Prozent
der Betriebe besonders umweltverträglich wirtschaften.

Die Rettung des Atomausstiegs und der Energiewende  sowie die
Ablehnung neuer Stromautobahnen war auch im Jahr 2017 ein wichtiger
Arbeitsschwerpunkt. Gemeinsam mit Bürgerinitiativen und Bayerns
zweitgrößten kommunalen Stadtwerk N-ERGIE sowie weiteren Stadtwerken
will der BUND Naturschutz teure Fehlinvestitionen und eine Subvention
von Kohle- und Atomkraftwerken im europäischen Stromverbund
verhindern, damit dezentrale, erneuerbare Energien und
energieeffiziente Kraft-Wärme-Kopplung weiter eine Chance haben.

Als skandalöses Unternehmens- und Politikversagen bewertet der BUND
Naturschutz den Betrug beim Verkauf von Dieselfahrzeugen  und
damit der Verletzung geltenden Vorschriften zur Luftreinhaltung.
Scheinlösungen wie Software-Updates werden die Belastung nicht
ausreichend senken und scheinen als Hauptzweck die Vermeidung von
Fahrverboten zu haben. Der Schutz der Menschen müsse endlich Vorrang
vor kurzfristigen Konzerninteressen haben. Der Verstoß gegen Gesetze
zum Schutz der Gesundheit durch Autoindustrie und Zulassungsbehörden
dürfe von der Bundesregierung, der Staatsregierung und den
Bürgermeistern der betroffenen bayerischen Großstädte nicht länger
geduldet werden.

Mit Eigentum und Pacht  betreut und sichert der BN inzwischen
über 3000 Hektar schutzwürdiger Lebensräume, verteilt über ganz
Bayern. Damit knüpfen Tausende im Artenschutz Aktive an einem "Netz
des Lebens". In über 40 Modellprojekten  mit einem Finanzumfang
von mehr als einer Million Euro für bedrohte Tier- und
Pflanzenarten  von der Gelbbauchunke in Oberbayern bis zum
Biberschaugehege in Unterfranken ist der BUND Naturschutz in allen
Regionen Bayerns aktiv.

 * 
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ARTENRAUB/264: Gewinner und Verlierer 2017 - Neuer Höchststand bei bedrohten Tier- und Pflanzenarten (WWF)


WWF Pressemitteilung - 27. Dezember 2017

Gewinner und Verlierer 2017

WWF: Zahl der bedrohten Tier- und Pflanzenarten erreicht neuen
Höchststand



Laut WWF war 2017 insbesondere für Schuppentiere, Fluginsekten oder
Seepferdchen ein schlechtes Jahr. Auch die afrikanischen Elefanten
geraten weiter unter Druck. Wilderei kostet jedes Jahr rund 20.000
Dickhäutern das Leben. Die Zerstörung und Zerschneidung ihrer
Lebensräume verschärft die Situation weiter. Insgesamt verbucht die
Internationale Rote Liste der Weltnaturschutzunion IUCN mittlerweile
rund 25.800 Tier- und Pflanzenarten als bedroht. Das ist neuer
Negativrekord und betrifft fast 30 Prozent aller untersuchten Arten.
"Wilderei, Lebensraumverlust, Klimawandel und die dauerhafte
Übernutzung natürlicher Ressourcen vernichten biologische Vielfalt.
Wir Menschen verursachen das größte Artensterben seit Ende der
Dinosaurier", so Eberhard Brandes, Vorstand des WWF Deutschland.
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"Das massenhafte Sterben findet auch direkt vor unserer Haustür statt.
Biene Maja und Co. verschwinden heimlich, still und leise von unseren
Wiesen und Feldern", betont Eberhard Brandes mit Blick auf die in 2017
veröffentlichten Zahlen zum dramatischen Rückgang bei Deutschlands
Fluginsekten. Der WWF fordert daher unter anderem ein Verbot von
Insektengiften aus der Gruppe der Neonikotinoide sowie von
Unkrautvernichtern wie Glyphosat.

In 2017 gab es aber aus Sicht des WWF auch Lichtblicke. So steigt in
vielen Gebieten die Zahl der Meeresschildkröten wieder. In Kambodscha
wurden gleich neun Kälber des Irawadi-Delfins beobachtet. Mit nur 80
Tieren ist der isolierte Delfin-Bestand im Mekong vom Aussterben
bedroht. WWF-Vorstand Eberhard Brandes weist außerdem auf Erfolge beim
Schutz des Persischen Leoparden im Kaukasus hin: "In unseren
Projektregionen beobachten wir wieder Jungtiere, unser jahrelanger
Kampf gegen Wilderei und für eine bessere Vernetzung der Lebensräume
des Kaukasus-Leoparden zahlt sich aus."
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Verlierer 2017:

Schuppentiere: 
Schuppentiere sind die meistgeschmuggelten Säugetiere der Welt. Der
internationale Handel mit ihnen ist seit Januar 2017 komplett
verboten. Dennoch beschlagnahmen die Behörden in Afrika und Asien
weiterhin tonnenweise Schuppen und hunderte ganzer Pangoline. In den
vergangenen 16 Jahren wurden weltweit mehr als 1,1 Millionen Tiere
illegal gehandelt. Ungezählt bleiben die Pangoline, die auf den
lokalen Märkten Asiens landen.

Fluginsekten: 
In den vergangenen 27 Jahren nahm die Gesamtmasse fliegender Insekten
in Deutschland um mehr als 75 Prozent ab. Zu diesem Schluss kommen
Wissenschaftler, die Daten aus 63 deutschen Naturschutzgebieten
ausgewertet haben. Der WWF warnt seit längerem vor den negativen
Folgen intensiver Landwirtschaft für Bienen, Schmetterlinge und Co.

Zentralafrikanische Waldelefanten: 
Dramatisch ist die Situation der zentralafrikanischen Waldelefanten.
Das zeigt ein 2017 veröffentlichter Wildtierzensus des WWF, der in
Kamerun, der Republik Kongo, der Zentralafrikanischen Republik und
Gabun durchgeführt wurde. Im Untersuchungsgebiet sank die Zahl der
Waldelefanten zwischen 2008 und 2016 um 66 Prozent auf weniger als
10.000 Tiere. Hauptgrund für den Einbruch ist der illegale
Elfenbeinhandel und die damit einhergehende Wilderei. Auch afrikaweit
stehen die afrikanischen Elefanten unter Druck. In den letzten zehn
Jahren sind dort die gesamten Elefantenbestände um mehr als 100.000
Tiere geschrumpft.

Seepferchen: 
Die Bestände der beiden einzigen Seepferdchenarten Europas sind im
Mittelmeer um bis zu 30 Prozent gesunken. Handel und gezielter Fang
sind verboten. Aber Seepferdchen landen als Beifang in den
Fischernetzen. Überdüngung, Klimawandel und Grundschleppnetze
zerstören zudem ihren Lebensraum.

Koalas: 
Einer WWF-Analyse zufolge sind in einigen Regionen Australiens seit
den 1990er-Jahren 80 Prozent der Beutelbären verschwunden. Die
Ursachen: Straßen- und Siedlungsbau, Waldrodung und Klimawandel. Mit
der Vernichtung ganzer Eukalyptuswälder treibt man die Baumbewohner in
die Flucht - und oft in den Tod. Aktuell führt die Internationale Rote
Liste die Koalas daher in der Rubrik "gefährdet".
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 Gewinner 2017:

Meeresschildkröten: 
Die Zahl der Meeresschildkröten steigt in vielen Gebieten, ermittelte
ein internationales Forscherteam. Zahlreiche Bestände zeigen demnach
einen leichten Aufwärtstrend. Von sieben Meeresschildkrötenarten stuft
die IUCN weiter sechs als gefährdet, stark gefährdet oder vom
Aussterben bedroht ein. Zur siebten Art liegen nicht genug Daten vor.
Die größte Bedrohung bleibt Beifang.

Kaukasus Leoparden: 
Mit geschätzt nur 40 bis 60 Individuen steht das Überleben des
Persischen Leoparden im Kaukasus seit Jahren auf der Kippe. Umso
schöner, dass gleich fünf Jungtiere in WWF-Kamerafallen tappten. In
den betreffenden Projekt-Gebieten zahlt sich somit der jahrelange
Kampf gegen Wilderei und für einen besseren Schutz und Vernetzung der
Lebensräume des Kaukasus-Leoparden aus. Damit sich langfristig eine
stabile Leopardenpopulation etabliert, müssen die Schutzmaßnahmen auch
über Ländergrenzen hinweg auf weitere Gebiete ausgeweitet werden.

Mekong-Irawadi-Delfine: 
Mit nur 80 Tieren ist der isolierte Bestand an Irawadi-Delfinen im
Mekong vom Aussterben bedroht. 2017 wurden in Kambodscha gleich neun
Delfinkälber beobachtet, während gleichzeitig die Sterberate sinkt und
sich der Bestand langsam erholt. Der WWF setzt sich weiter für die
Ausweitung der Schutzmaßnahmen ein. Der Bau von Staudämmen,
Wasserverschmutzung und die Fischerei mit Stellnetzen bedrohen
weiterhin das Überleben des Delfins.
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Fischotter: 
Der Fischotter stand in Deutschland lange vor dem Aussterben. Wurde er
früher vor allem als Schädling und Pelzlieferant bejagt, ist er heute
durch die starke Zerschneidung der Landschaften bedroht. Mittlerweile
erlebt er ein Comeback. Hauptgründe sind Renaturierungs-Maßnahmen und
Nutzungsbeschränkungen für viele Gewässer.

Blaukehlaras: 
Maximal 300 dieser vom Aussterben bedrohten Aras mit blauer Kehle über
gelboranger Brust leben in der freien Wildbahn. Diese Überlebenden
konzentrieren sich auf kleiner Fläche in der riesigen Moxos-Ebene
Boliviens. Genau dort wurde 2017 ein bisher unbekannter Brutplatz
entdeckt. Nun gilt es, diesen Rückzugsraum weiterhin zu bewahren und
die Tiere vor illegaler Jagd zu schützen.

 * 
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ARTENSCHUTZ/252: China stoppt Elfenbeinhandel (WWF)


WWF Pressemitteilung - 29. Dezember 2017

China stoppt Elfenbeinhandel

Ab 31. Dezember: Nationales Handelsverbot für Elfenbeinprodukte / WWF
lobt Meilenstein für Elefantenschutz / Chinesen laut Umfrage für
Handelsbann



Peking/Berlin: Am letzten Tag des Jahres 2017 tritt in China ein lang
angekündigtes Handelsverbot mit Elfenbein in Kraft. Vor zwölf Monaten
hatte der Staatsrat der Volksrepublik beschlossen, die Verarbeitung
und den Handel von Elefantenstoßzähnen sowie Produkten daraus zu
unterbinden. Der WWF begrüßt die Entscheidung als Meilenstein: "China
ist der mit Abstand wichtigste Markt für Elfenbein. Und neben altem,
legalem Elfenbein wird auch solches von erst kürzlich gewilderten
Elefanten illegal zum Verkauf angeboten. Wenn es gelingt, die
Nachfrage deutlich zu senken ist das ein wichtiger Schritt für den
Schutz der Elefanten", sagt Katharina Trump, Expertin für
Wildartenkriminalität beim WWF Deutschland. Jedes Jahr werden allein
in Afrika rund 20.000 der Tiere gewildert, um an ihre Stoßzähne zu
gelangen.

China kommt mit der Entscheidung einer Aufforderung der
Cites-Artenschutzkonferenz nach. Diese hatte auf ihrer Tagung im
Oktober 2016 in Südafrika eine Resolution verabschiedet, die alle
Länder zur Schließung ihrer nationalen Elfenbeinmärkte auffordert,
wenn diese zur Wilderei beitragen. Offiziell war in China bislang nur
der Handel mit legalem Elfenbein erlaubt - von Elefanten, die vor 1989
getötet wurden sowie aus zwei späteren Einzelverkaufen großer
Elfenbeinbestände. Doch nach Angaben des WWF sind legale Märkte immer
wieder Einfallstore illegales Elfenbein und heizen so die Wilderei an.
"Der Versuch legales Elfenbein anhand von Alter und Herkunft von
illegalem zu unterscheiden ist kompliziert und zeitaufwendig und bei
der Menge der verkauften Waren kaum möglich. Aus Sicht des WWF ist
daher der derzeit einzige gangbare Weg, den Handel grundsätzlich zu
verbieten. Das schafft Klarheit und erleichtert die Strafverfolgung",
so Katharina Trump.

Eine aktuelle Umfrage zeigt unterdessen, dass die Chinesinnen und
Chinesen dem Verbot aufgeschlossen gegenüberstehen. So gaben 86
Prozent der Befragten an, sie fänden das Verbot des Handels mit
Elefantenstoßzähnen und Produkten daraus positiv. Die Kenntnis vom
nahenden Bann scheint indes weniger ausgeprägt zu sein: Nur 19 Prozent
konnten das Handelsverbot spontan nennen, 46 Prozent erinnerten sich,
nachdem sie eine entsprechende Verlautbarung vorgelegt bekommen
hatten. Daneben offenbart die Umfrage, wie stark der Kauf von
Elfenbein in China noch verbreitet ist: 45 Prozent der Befragten gaben
an, bereits mindestens einmal Elfenbeinprodukte erworben. Die Umfrage
führte die Unternehmens-beratung GlobeScan im Auftrag von WWF und
TRAFFIC durch. Es wurden 2027 Personen befragt.

 * 
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WISSENSCHAFT/042: Forschung als Einfallstor für destruktive Politik? (FUE Rundbrief)


Forum Umwelt & Entwicklung - Rundbrief 3/2017

Die Wissenschaft hat festgestellt ...

Forschung zwischen Geld, Macht und Gemeinwohlinteressen

Forschung als Einfallstor für destruktive Politik?

Das Beispiel Tiefseebergbau

von Kai Kaschinski



Die Erforschung der Tiefsee und die Meereswissenschaft im Allgemeinen
faszinieren. Als Grundlagenforschung können sie aber auch zwiespältige
Folgen zeitigen. Zum einen ist da die Entdeckung einer noch weitgehend
unbekannten Welt, der Blick unter die Oberfläche eines uns nur
scheinbar vertrauten Mediums. Der Vorstoß in die Tiefe der Meere
öffnet die Tür in einen neuen Kosmos mit eigenartigen Kreaturen und
Lebenswelten. Andererseits ist die Tiefseeforschung heute eng verzahnt
mit der maritimen Wirtschaft und der Industrialisierung der
Meeresnutzung. Der Entdeckung folgt unmittelbar die Nutzbarmachung.
Oft geht beides Hand in Hand. Wissenschaft ist ein notwendiger
Bestandteil dieser Form der Kolonisierung, denn sie kartographiert das
Neuland und erkundet seine Schätze.


Im 18. und 19. Jahrhundert, der Frühzeit moderner
Naturforschung, begannen WissenschaftlerInnen Expeditionen auf See zu
begleiten, doch richtete sich ihr Interesse weniger auf die Meereswelt
als auf die unbekannte Flora und Fauna in Übersee. Wenn auf See
geforscht wurde, standen mit wenigen Ausnahmen die Vermessung der
Küstenverläufe, Strömungen und Winde im Vordergrund. Den Beginn der
modernen Meereskunde markierte die Forschungsfahrt der 'HMS
Challenger' von 1872 bis 1876. Neue Methoden wurden entwickelt, 4.717
bis dahin unbekannte Meeresorganismen entdeckt und mit 8.164 Metern im
Marianengraben der bis dahin tiefste Punkt des Meeresgrundes gemessen.

Die Entdeckung einer unbekannten Welt

Je weiter die Forschung vordrang, desto wichtiger wurde allerdings das
Zusammenspiel von Meerestechnik und Wissenschaft. In der Tiefsee
bestimmt der Stand der Technik wesentlich die Möglichkeiten der
Meeresforschung. Erst in den 1950er Jahren wurden dann die
mittelozeanischen Rücken, die größten unterseeischen
Gebirgsformationen auf unserem Planeten, erforscht. 1976 wurde mit den
Schwarzen Rauchern ein völlig neuer Typus von Ökosystemen am
Meeresgrund entdeckt. 1986 stieß die Forschung auf die Kalten Quellen
und es wurde klar, dass in der Tiefe riesige Riffe von
Kaltwasserkorallen existieren, die in ihren Ausmaßen größer sein
könnten, als das australische Great Barrier Reef.

Bis heute wird das Bild von der Natur der Tiefsee beständig ergänzt
und die Forschungsmethoden erweitert. Im Jahre 2000 war eine Art
Volkszählung unter Wasser ("Census of Marine Life"), gestartet worden.
Mehr als 2.000 ForscherInnen aus über 80 Ländern beteiligten sich
weltweit an der Erfassung mariner Arten. Ihr Bericht vermittelte 2010
eine Idee davon, wie lückenhaft das Wissen über die Artenvielfalt in
den Ozeanen ist, mehr als 130 Jahre nach der Expedition der
Challenger. Das ist auch heute noch so. Auf Basis neuer Erkenntnisse
werden deshalb bis dato anerkannte Grundsätze zur Ökologie der Tiefsee
in der Fachliteratur immer wieder in Frage gestellt.

Grenzüberschreitung

Um in der Tiefsee aktiv zu sein, wird maritime Hochtechnologie
benötigt. Nur wenigen Industrie- und Schwellenländern stehen
Tauchboote zur Verfügung, die in der Lage sind, zumindest die mittlere
Tiefe der Weltmeere von 3.700 Meter zu erreichen. Die Anforderungen an
die Ausrüstung sind aufgrund der enormen Druckverhältnisse immens. Bei
der Entwicklung der Robotik arbeiten in Deutschland Institute aus der
Raumfahrt und Meeresforschung zusammen - beides Bereiche, die darauf
zielen, Grenzen zu überschreiten, zu versetzen und das Erreichbare neu
zu definieren. Im Schlepptau dieser Entwicklungen versuchen
unterschiedliche Interessensgruppen ihre Chance zu nutzen, neue Märkte
zu schaffen und ihren Zugriff auf die entdeckten Ressourcenquellen zu
sichern.

Lobbyinteressen

Die Entwicklung von Hochtechnologie und der Vorstoß ins Ungewisse
erfordern umfangreiche Investitionen - Investitionen, die, wie im
Tiefseebergbau, mit hohen Risiken verbunden sein können. Hier
engagierte Unternehmen ebenso wie Forschungseinrichtungen betreiben
deshalb nicht von ungefähr intensive Lobbypolitik und werben um
staatliche Mittel. Alle 2 Jahre zeigt sich dies auf den 'Nationalen
Maritimen Konferenzen' des Bundesministeriums für Wirtschaft und
Energie (BMWi), genauso wie es sich in der Verabschiedung des
Nationalen Masterplans Maritime Technologien (NMMT) oder der Maritimen
Strategie der Bundesregierung widerspiegelt. Für mehrere 100 Millionen
Euro wurde allein die deutsche Forschungsflotte erneuert. Die
staatliche Forschungs- und Wirtschaftspolitik trägt wesentlich zur
Verzahnung der verschiedenen AkteurInnen bei. Arbeitsergebnisse und
Innovationen aus den Universitäten und staatlichen Einrichtungen wie
der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) kommen so
der Privatwirtschaft zugute und tragen wesentlich zu den Fortschritten
bei der Vorbereitung des kommerziellen Tiefseebergbaus bei.

Die Abhängigkeit von der technologischen Entwicklung und die hohen
Kosten der Erkundung der Tiefsee binden Wissenschaft und Industrie
allein schon aus pragmatischen Gründen aneinander. Andererseits ist
die maritime Wirtschaft in verschiedener Weise abhängig vom
Fortschritt der Wissenschaft. Ohne die Erkenntnisse der
Meereswissenschaft und ihre Beiträge zur Erkundung des Meeresbodens
und zur technischen Entwicklung wäre die Einführung des
Tiefseebergbaus weit weniger fortgeschritten. Schlussendlich verhelfen
Wissenschaft, Wirtschaft und Politik gemeinsam dem Tiefseebergbau zum
Durchbruch und bauen einen vollständig neuen Industriesektor auf.

Die Kooperationen zwischen Wissenschaft und Wirtschaft im
Tiefseebergbau gründen sich jedoch nicht nur auf Pragmatismus und die
Unterstützung durch staatliche Programme. Einige Aspekte der
Zusammenarbeit bei der Etablierung des Tiefseebergbaus gehen deutlich
darüber hinaus. Es wurden Organisationen gegründet, in denen sich
Unternehmen der maritimen Industrie mit aus öffentlichen Mitteln
finanzierten Forschungsinstituten wie dem Alfred-Wegener-Institut oder
dem Geomar - Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel zusammengetan
haben, um Lobbypolitik zu betreiben. Dass der Charakter dieser
Kooperationen nicht rein technischer Natur ist, kann an der Deep Sea
Mining Alliance (DSMA) und der Gesellschaft für Maritime Technik e. V.
(GMT) nachvollzogen werden. Beide Organisationen verstehen sich als
politische Lobbygruppen und werben für den Tiefseebergbau.

Dies ist besonders kritisch zu betrachten, da wissenschaftlich
begründete Umweltregularien eine Voraussetzung für den Abschluss des
Gesamtprozesses sind. Sie sind ein Muss und erst ihre
wissenschaftliche Anerkennung legitimiert die Durchführung von
Vorhaben im Tiefseebergbau. In einer Rede auf einer internationalen
Konferenz zum Tiefseebergbau im Dezember 2016 hat Staatssekretär Uwe
Beckmeyer, zugleich "Koordinator der Bundesregierung für die maritime
Wirtschaft", betont, dass Umweltfragen in Hinblick auf den
Tiefseebergbau für die Bundesregierung Priorität haben. Die
technologischen, finanziellen und politischen Abhängigkeiten und
Vernetzungen von Wissenschaft, maritimer Wirtschaft und Politik in
diesem Bereich lassen allerdings an dem Wert kommender Umweltauflagen
zweifeln. Es mangelt an Unabhängigkeit.

Auftretende Widersprüche

Im Kontext der Erarbeitung der Abbauregeln für mineralische Ressourcen
im von UN-Seerechtsübereinkommen definierten Gebiet zeigen sich jetzt
allerdings endlich öffentlich Widersprüche. Bestimmungen für
Umweltverträglichkeitsprüfungen, bestmögliche Fördertechniken und
akzeptable Schädigungen der Meeresumwelt werden hier unter anderem
aktuell erörtert. Ein vor Kurzem von 15 MeereswissenschaftlerInnen in
der Zeitschrift Nature Geoscience veröffentlichtes Papier zu den
Gefahren des Tiefseebergbaus macht deutlich, dass die
wissenschaftliche Gemeinde keineswegs ein einheitlicher Block von
BefürworterInnen ist. Die AutorInnen verweisen unter anderem auf den
zu erwartenden Verlust an mariner Artenvielfalt und die wahrscheinlich
dauerhaften Schädigungen der Ökosysteme. Eine derartige öffentliche
Stellungnahme war zweifelsohne überfällig.

Schon lange ist bekannt: Wenn die Bagger erst einmal beginnen, den
Meeresboden abzutragen, wird dies zwangsläufig mit der Zerstörung der
betroffenen Habitate und der mit ihnen verbundenen Teile der
jeweiligen Ökosysteme einhergehen. Angesichts der teilweise hohen
Anzahl an endemischen Arten, die nur in den anvisierten Fördergebieten
vorkommen, ist ein Artensterben damit unausweichlich. Des Weiteren
stellt der Tiefseebergbau durch die Zerstörung der Habitate,
Lärmemissionen und mobilisierte Abraumwolken und Schadstoffe in jedem
Fall eine zusätzliche Belastung der bereits hinlänglich gestressten
marinen Ökosysteme dar und wird die Umweltsituation in den Ozeanen und
Meeren verschlechtern.

Im Pazifik vergleichen Teile der Zivilgesellschaft die Vorhaben im
Tiefseebergbau mit den Atombombenversuchen, die in ihrem flüssigen
Kontinent stattgefunden haben. Auch wenn übertriebene
Katastrophenszenarien viel zu oft benutzt werden, um Empörung zu
erzeugen, hat der Tiefseebergbau tatsächlich eine solche
Eingriffstiefe, dass dieser Vergleich geradezu angemessen erscheint.
Er hat das Potential, die gravierendste Änderung im Umgang des
Menschen mit der Natur seit der Industrialisierung der Landwirtschaft
und der Anwendung der Gentechnik zu sein.


Der Autor ist Projektleiter von 'Fair Oceans', des Vereins
für Internationalismus und Kommunikation e. V. und Koordinator der AG
Meere des Forum Umwelt und Entwicklung.


Bildunterschrift der im Schattenblick nicht veröffentlichten
Abbildung der Originalpublikation:

- Schwarze Raucher am Grund der Tiefsee befördern begehrte Rohstoffe
aus dem Erdinneren herauf.



Das Forum Umwelt & Entwicklung wurde 1992 nach der UN-Konferenz für
Umwelt und Entwicklung gegründet und koordiniert die Aktivitäten der
deutschen NROs in internationalen Politikprozessen zu nachhaltiger
Entwicklung. Rechtsträger ist der Deutsche Naturschutzring,
Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzverbände (DNR)
e. V.

 * 

Quelle:

Rundbrief 3/2017, Seite 14 - 15

Herausgeber:

Forum Umwelt & Entwicklung

Marienstr. 19-20, 10117 Berlin

Telefon: 030/678 1775 93, Fax: 030/678 1775 80

E-Mail: info@forumue.de

Internet: www.forumue.de
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KLIMA/634: Wassermangel im Schatten der Erderwärmung ... (SB)




Nach drei Jahren Dürre stehen die Behörden der südafrikanischen
Metropole Kapstadt kurz davor, den Hahn des öffentlichen
Wasserversorgungssystems zuzudrehen. Der "Day Zero", der sich laufend
nach dem aktuellen wöchentlichen Verbrauch richtet, wurde vor kurzem
vom 18. Mai auf den 29. April 2018 vorverlegt. Sollte der "Tag Null"
eintreten, müssen die vier Millionen Einwohner der Stadt notversorgt
werden. Dann werden Soldaten und Polizisten an 200 Verteilzentren 25
Liter Wasser in Flaschen pro Person und Tag ausgeben. Das ist das
Minimum, das die Weltgesundheitsorganisation (WHO) als Grenzwert zur
Aufrechterhaltung von Gesundheit und Hygiene empfiehlt.

Auf der Südhalbkugel herrscht zur Zeit Hochsommer. Die seit
Jahrhunderten schlimmste Dürre in dem Kapstaat betrifft vor allem die
westlichen Landesteile und dort sowohl die städtischen als auch
ländlichen Gebiete. Landwirtschaftliche Betriebe, Fabriken,
Haushalte, alle sind angehalten, Wasser zu sparen. Es wird bestraft,
wer sein Auto wäscht, das Schwimmbad auffüllt, den Rasen sprengt.
Öffentliche Schwimmbäder bleiben nach wie vor geschlossen.

600 Mio. Liter Wasser verbraucht Kapstadt pro Tag. Die
Stadtverwaltung will den Wert auf unter 500 Mio. Liter reduzieren,
damit der "Tag Null" nicht eintritt und, so die Hoffnung, daß die
jahreszeitliche Durststrecke bis zum erhofften Einsetzen der
Regenfälle im Juli, August die Wasserreservoire überbrückt wird.
Deren Pegel sind auf unter 20 Prozent des Normalstands gesunken. Die
letzten zehn Prozent solcher Wasserreservoire gelten als nicht mehr
verwendbar. Sinkt die Füllmenge auf dreizehn Prozent, werde man das
Netz dichtmachen, kündigte Kapstadts Bürgermeisterin Patricia de
Lille an. Ausgenommen von den extremen Maßnahmen werden nur die dicht
besiedelten Armenviertel sein, weil dort die Gefahr von
Krankheitsausbrüchen zu groß ist.

Jedes Jahr kommen etwa fünf Millionen Touristen in die Region,
Tendenz steigend. Bislang jedenfalls. Wenn die Hotels dichtmachen
oder die Touristen nicht täglich ihre Dusche nehmen dürfen, werden
sie wegbleiben. Damit schrumpft ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. Auch
der Landwirtschaft, die bereits Einbußen erlitten hat, drohen weitere
Verluste, wenn die Felder nicht mehr oder nur unzureichend bewässert
werden. 50.000 Arbeitsplätze sind nach Angaben von Graham Paulse vom
regionalen Ministerium für kooperative Regierungsführung gefährdet.
Bereits pleite gegangen sind Unternehmen, die in besonderer Weise auf
Wasser angewiesen sind, beispielsweise Gärtnereien und
Autowaschanlagen.

Zu Beginn des neuen Jahres wurde die hohe Wassereinsparstufe Level 5
(87 Liter pro Person und Tag) auf Level 6 (40 Liter pro Person und
Tag) angehoben. Wasser sollte nur zum Trinken, Kochen und - möglichst
sparsam - Waschen benutzt werden. Zum Vergleich: Die Einwohnerinnen
und Einwohner Deutschlands verbrauchen durchschnittlich über 120
Liter Wasser pro Tag.

In Kapstadt haben sich die Wasserpreise verdoppelt, und damit wurden
auch die Lebensmittel teurer. Man kann davon ausgehen, daß sich
soziale Spannungen aufbauen und vielleicht sogar gewaltsam entladen.
Wie vor rund einem halben Jahr, als das bürgerliche Viertel Hout Bay
in Kapstadt von Demonstranten des Township Imizamo Yethu tagelang
belagert wurde. Anfang März hatte ein Feuer 10.000 Townshipbewohner
obdachlos gemacht. Vier Monate darauf war die Lage vieler Menschen
trotz privater und öffentlicher Hilfe noch immer katastrophal. Diese
Unruhen stellen eine Gegenreaktion zu jener systemischen Gewalt dar,
durch die das Einkommensungleichgewicht auch nach dem Ende der
Apartheid in Südafrika zementiert wird. Für einige hat der
Wassermangel zur Folge, daß sie ihr Schwimmbecken nicht mehr
auffüllen dürfen, für andere, daß sie ihre Kinder durstig oder
dreckig zur Schule schicken müssen.

Abgesehen von zahlreichen Appellen zum Wassersparen haben die
Behörden eine Reihe von technischen Maßnahmen ergriffen, um den
Mangel zu beheben. Der Leitungsdruck der öffentlichen
Wasserversorgung wurde in etlichen Stadtteilen verringert, es werden
Meerwasserentsalzungsanlagen gebaut, mittels neuer Tiefbohrungen will
man fossile Grundwasserspeicher anzapfen, die Wasserrückgewinnung
wird intensiviert und aus anderen Landesteilen soll Wasser eingeführt
werden. In der Summe will man 144 Mio. Liter täglich gewinnen.

Die wissenschaftlichen Prognosen sagen für Südafrika eine
durchschnittliche Temperaturerhöhung um zwei Grad Celsius bis Mitte
des Jahrhunderts voraus. Sollte sich der gegenwärtige Klimatrend
fortsetzen und verstärken, werden Kapstadt und die Provinz Western
Cape noch weniger Regen erhalten als bisher. Die Dürre würde sich
verstetigen.

Meerwasserentsalzungsanlagen verbrauchen viel Energie. Da Südafrika
seinen Bedarf an elektrischer Energie zu 90 Prozent durch die
emissionsstarke Kohle deckt, könnte die Wasserproduktion dazu
beitragen, daß die Klimaschutzziele des Landes verhagelt werden -
abgesehen davon, daß natürlich auch der Bergbau, der in den letzten
Jahren weiter ausgebaut wurde und sowohl energie- als auch
wasserintensiv ist, einen maßgeblichen Anteil an den
Treibhausgasemissionen des Landes hat.

Der akute Trinkwassermangel von Kapstadt führt beispielhaft vor
Augen, welche schwerwiegenden Folgen der Klimawandel auf das
menschliche Zusammenleben haben wird. Davon werden auch klimatisch
begünstigte Regionen nicht verschont bleiben. In Südafrika gibt es
bereits zahlreiche "gated communities", also Siedlungsgebiete, die
mit einem Zaun umgeben sind und von privaten Sicherheitsleuten
bewacht werden, damit nicht ungebetene "Gäste" eindringen und ihrer
Vorstellung einer gesellschaftlichen Eigentumsordnung zumindest zu
einer partiellen Verwirklichung verhelfen. Auch das Abschotten der
Wohlhabenderen gegenüber den Notleidenden und Verarmten wäre ein
typisches Phänomen, mit dem in Zeiten des Klimawandels verstärkt
gerechnet werden muß. Staaten oder Staatengemeinschaften wie die USA
und die EU praktizieren das bereits jetzt beispielsweise durch den
Ausbau ihrer Grenzschutzanlagen und den Abschluß von
Rückführungsabkommen mit anderen Staaten.

2. Januar 2018
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AKTIONSTAGE/904: Brandenburg - Große NABU-Vogelzählung am kommenden Wochenende (NABU BB)


NABU Landesverband Brandenburg - Pressedienst Naturschutz aktuell,
2. Januar 2018

Große NABU-Vogelzählung am kommenden Wochenende



Vom 5. bis zum 7. Januar rufen der Naturschutzbund Deutschland (NABU)
und sein bayerischer Partner Landesbund für Vogelschutz (LBV) wieder
zur "Stunde der Wintervögel" auf. Eine Stunde lang können
Naturliebhaber Vögel am Futterhäuschen, im Garten, auf dem Balkon oder
im Park beobachten, zählen und melden.

Potsdam - Dabei kann jeder, der Interesse und Freude an der Vogelwelt
hat, teilnehmen. Von einem ruhigen Beobachtungsplätzchen aus wird von
jeder Art die höchste Anzahl notiert, die im Laufe einer Stunde
gleichzeitig zu beobachten ist. Wer möchte, kann sich vorher über die
heimische Vogelwelt informieren und sich mit der praktischen
NABU-Zählhilfe ausstatten, die es im Internet unter
www.stundederwintervoegel.de gibt.

Die Beobachtungen können im Internet im Online-Formular unter
www.stundederwintervoegel.de bis zum 15. Januar gemeldet werden. Zudem
ist für telefonische Meldungen am 6. und 7. Januar jeweils von 10 bis
18 Uhr die kostenlose Rufnummer 0800-1157-115 geschaltet.

Unter den Teilnehmern werden hochwertige Preise verlost - vom Fernglas
über Bücher und Vogelnistkästen bis hin zu Ikea-Gutscheinen.
2017 beteiligten sich über 5.100 Brandenburger an der Aktion. Am
häufigsten wurden im vergangenem Jahr Haussperling, Kohlmeise,
Feldsperling, Amsel und Blaumeise gezählt. "Wir hoffen sehr, dass
wieder so viele begeisterte Vogelfreunde mitmachen", sagt Christiane
Schröder, Geschäftsführerin des NABU Brandenburg. "Durch die Aktion
sammeln viele Menschen gemeinsam bundesweit große Datenmengen.
Fachleute erhalten damit wichtige Informationen und Hinweise, um die
Entwicklung der heimischen Vogelbestände besser einschätzen zu
können."

So zeigten die Beobachtungsergebnisse der letzten Jahre beispielsweise
seit 2013 einen kontinuierlichen Rückgang der Grünfinken, das offenbar
auf das seit 2009 immer wieder regional auftretende Grünfinkensterben
zurückzuführen ist. Auch machte sich der Seidenschwanzeinflug als
Wintergast von Sibirien und Skandinavien, bemerkbar. 2017 konnten
viermal mehr Exemplare dieser exotisch anmutenden Vogelart in unseren
Gärten und Parks beobachtet werden.

Weitere Infos zur "Stunde der Wintervögel":

www.stundederwintervoegel.de.

 * 

Quelle:

Pressedienst, 02.01.2018
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Naturschutzbund Deutschland e.V.
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veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / VERANSTALTUNGEN





SPIELE/374: Braunschweig - Spiele-Nachmittag für Senioren am 10. Januar 2018


Spiele-Nachmittag für Senioren



Braunschweig. Einen weiteren Spiele-Nachmittag für Senioren bietet die
Stadtbibliothek im Schloss, Schlossplatz 2, am Mittwoch, 10. Januar,
von 14.30 bis 17.30 Uhr an. Bei der monatlich stattfindenden
Veranstaltung können sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit
Spielen wie "Splendor", "Kingdomino" oder "Rummikub" unterhalten. Das
Spiele-Team der Stadtbibliothek steht dabei als Ansprechpartner und
Spielregel-Erklärer zur Verfügung. Bei einem Angebot von mehr als
2.000 Gesellschaftsspielen ist für jeden Geschmack etwas dabei. 

Auch Zuschauer sind herzlich willkommen. Der Eintritt ist frei. Weitere
Informationen unter der Telefonnummer 470-6833.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 6. Dezember 2017

Stadt Braunschweig, Pressestelle

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 37 73, Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: pressestelle@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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TOUR/7129: Leer - Themenführung "Kirche mit Grafengruft" auf Schloss Evenburg am 5.1.2018


Schloss Evenburg: Themenführung "Kirche mit Grafengruft"

5. Januar von 15 bis 16 Uhr / Prunksärge aus dem 17. Jahrhundert zu
besichtigen



Am kommenden Freitag, 5. Januar, kann von 15 bis 16 Uhr in einer
Themenführung neben dem Schloss Evenburg auch die Kirche mit
Grafengruft besichtigt werden. Auf dem Weg vom Schloss zur Gruft
erschließt sich die Schlossanlage mit der Vorburg und der Doppelallee.
Die Führung ermöglicht die Besichtigung der nicht öffentlich
zugänglichen Grafengruft in der im 13. Jahrhundert erbauten ehemaligen
Patronatskirche.

Die Gruft ist erst 2015 wieder hergerichtet worden und seither
begehbar. Zu bestaunen sind zwei restaurierte Prunksärge aus dem 17.
Jahrhundert, die auch die gesellschaftliche Stellung der bestatteten
Familienmitglieder deutlich werden lassen.

Der Eintritt kostet zehn Euro. Eine Anmeldung ist im Schloss unter
Telefon 0491 9975-6000 erforderlich.

Schloss Evenburg

 Zentrum für Gartenkultur

 Am Schlosspark 25

 26789 Leer-Loga

 Telefon: 0491 99756000

 info@schloss-evenburg.de

www.schloss-evenburg.de

 Café Schloss Evenburg

 Telefon: 0491 99236723

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 1. Januar 2018
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am Freitag, den 02.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Piano-Bajan Duo™
ena & Waldemar Keil

Musical- und Filmmusik,

Tango, Ragtime und Klassik
Der Wirkung von Musik kaan sich
Kaum jemand entzichen. Sie wecki die
unerschiedlichsten Emotionen,lost Er-
innerungen aus, erzahlt Geschichten,
1481 Probleme vergessen und bringt Menschen zusammen, verbindet
Generationen und Kulturen. I dieser Tradition steh das Piano-Ba-
jan Dua von Flena (Piano) und Waldemar Keil (Bajan/Knopfakkor-
dean). Beide haben ihr Instrument an renommierten Hochschulen in
der chem. Sowjetunion studiert und leben scit vielen Jaheen fr hre
Musik. Auf der Biine befinden si sich in cinem permanenten Dia-
log. der ihren einfallsrichen,stlisisch fein aufgearbeiteten Arran-
gements Farbe und Spannung verleiht. Zu ihrem Programm gehoren
cht nur Klassische Werke, sondern ach Tangos, Filmmelodicn und.

Evergreens.
Eintritt frei / Hutspende
‘Das Komm du in Harburis  Begegmng und Diskussion, Livemsik,

Bixichudr Sl 3 Kt s
21073 Himburg Austllungen,Lesuon Vorrie:
NGl Komindu@gmxde  \erilvogen ot oner, e
Tel: 040 / 57 22 89 5 und Zeitung chot, kostenloses

Internet: wvwkomm-dude  WLAN,Spise, Kafispeialen,
e icebookde/KommDy  slbgeimichcs Kch, el
Vi ettt . Wechielnder Mitagtsch





OEBPS/Images/4-kla10015_komm_du_im_winter.jpg
RSN e

o B





OEBPS/Images/1-komm_du_180203-charlotte_u_ralf350x500.jpg
Das Komm du ladt ein zu einer Improtheatershow
am Samstag, den 03.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

™ Ghurltte & Ralf
£.F  Der grofie Impro-Wochenrickblick
Schlagzeilen erwachen zum Leben! Blicken
Sie hinter die Kulissen des Wellgeschehens!
Die Themen de Woche knallhart mit Humor
aufgearbelte. Hier irift Kabarett auf Comedy.
Die Stegreiftheaterkinstler Charlotte & Rall*
P bringen Sie mit aktuellen T
b, regional oder gan priva s dem Leben d
Lachen. Immer aktuell Jees Mal anders. Texte, Lieder und Szenen
entstehen erst auf der Bihne. Beste Unterbaltun i jeden, der
dieWelt gerne mal mit anderen Augen sich. Lassen Sie sich iber-
raschen ~ die Kinstler tun es auch. Charlote Wolff und Ralf Schul-
2e sind Autoren fir Kabaretisten und Comedians wie Axel Pz,
Michael Frowin oder Alfons, den franzsischen Reporter, Sie begei-
stern seitJahren mit hen Improvisationstheatershows. Auerdem
Sind i Leite der ,Schule fir Comedy” in Hamburg und sabien
mehrmals in der Jury des ,Hamburger Comedy-Pokals

Eintritt frei / Hutspende
Das Komm du in Harburg:  Beseznung und Diskusson, Livemusik
Busichuder Strafe 13 Kisnkunst-und Tansperformanees,
21075 Hambu Austellungen,Lesungen, Vo,
EMail: kommiu@gmxde  Vertalnngen o Kpder. et
Tel:0i0 /57 22952 and Zetungsongebot. Kostenloses
Interet: www komm-dude  WLAN, Spicle, Kafiecserialtten,
wwwsfacebook de/Kommbu  selbsteemachtr Kucher,tglich

. vechsclnder Mitagstsc
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Tabelle 2: Grundtypen von Zwischenlagern

Ty genehmigt bis | Deckenstarke
(Jahr) Stahlbeton (cm)
STEAG 2042 - 2047 130cm
(Brunsbitel.....)
WTI (Wissenschaft- | 2046 - 2047 55 cm
lich-Technische
Ingenieurberatung
GmbH) (Biblis...)
Tunnelkonzept 2046 Tunnelrohren aus
(Neckarwestheim) Stahibeton (80
bis 150 cm)
Erdiberdeckung
Zentrale ZL (Ahaus, | 2034 - 2039 20 bis 25 cm
Gorleben, Lubmin) (Ahaus)
Jalich genehmigungs- | nur Wame-
Ios seit 2013, dammung,
Réumungsanord- | kein Stahlbeton

nung 2014
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Tabelle 1: Anzahl der zwischenzulagernden Castoren

Inhalt Anzahl
LWR-Brennelemente ca. 1.100
Kokillen aus Wiederaufarbeitungsanlage (WAA) ca. 291
Kugelbrennelemente aus HTR 455
Brennelemente aus Forschungsreaktoren o.A. ca. 55
Brennelemente friherer Versuchsreakloren 4
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Das Komm du lidt ein zu einer Autorenlesung mit Musik

am Donnerstag, den 01.02.2018, 20,00 bis 22.00 Uhs

y Vom Friling bis
Leben, Licben, Brot*
Ly Kurprosa und musialische
Klinge von und mit Dr. Liselo Kova,
Seit twa 40 ahren it der gebitige Ungar
D Lsels Kova von Htearschen Geist e
nes Wolfgang Borchert, Ginter Grass und
Sicgried Lenz becinilui und als Wahlham
bugerinspiies von der Hansestadt, der El
be und dem Hafen e in in seinem Schaf-
fensprozel umgeben. Vom Elbufer aus beobachie e die aus der Fer-
ne surickkehuenden und auf die Oseane binausfabrenden Sciffe
wihtend dec wedhselnden Jahreseiten Die Gedichte und Erzahlun-
e des feischaffenden Schriftstelers, Journalsten und bildenden
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